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Der Anſchluß Kurheſſen's an Preußen. 

Während die I ar aͤnnover, Naſſau, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Sachſen u. ſ. w. der unbedingten Einverleibung dieſer Länder in 
den preußiſchen Staat zuneigt, kämpft ein Theil der Liberalen Kurheſ⸗ 
ſens für die Perſonalunion oder mindeſtens für eine an Bedingungen 

geknüpfte Annexion. Die Gründe liegen klar am Tage. Die factiſch 

beſiehenden Verfaſſungen Hannovers und Sachſens ſind durch gewalt⸗ 
ſame Staatsſtreiche an Stelle der rechtlich beſtehenden Verfaſſungen 

E des Jahres 1848 gefegt worden; während dieſe den Anſprüchen der 
neuern Zeit entgegenkamen, beruhen jene auf dem feudalen Unterſchiede 
der Stände, und die aus den ſehr beſchränkenden Wahlgeſetzen hervor⸗ 
gehenden Vertretungen ſind nich ts weiter als rein ſtändiſche Verſamm⸗ 
lungen, die alles Andere eher repräſentiren als den Willen, die An⸗ 
ſichten und Anſchauungen des Volkes. Die liberale Partei in Hanno⸗ 
ver und Sachſen wünſcht alſo mit allem Rechte, je eher je lieber von 
dieſen feudalſtändiſchen Verfaſſungen, die nur durch Rechts⸗ und Eides⸗ 
bruch in's Leben gerufen werden konnten, befreit zu werden, und dieſe 
Befreiung erlangen ſie am leichteſten durch die unbedingte Einverleibung 
in Preußen. 

Anders ſteht die Sache in Kurheſſen. 
zieht eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen den Rechten des Fürſten und des 
Wolfe; fie beſchützt nach allen Richtungen hin die Rechte des Volkes; 

jede Willkür iſt ausgeſchloſſen. Dieſe Ausſchließung hat freilich nicht 
gehindert, daß die kurheſſiſchen Fürſten, fo lange die Verfaſſung beſteht, 
willkürlich gehandelt und daß das kurbeſſiſche Volk, ebenfalls fo lange 
die Verfaſſung beſteht, gegen dieſe Willkür und für die Verfaſſung ge⸗ 
kämpft hat. Eine rechte Freude haben die Kurheſſen an ihrer Verfa 
| fung nicht gehabt, weil fie ſelten in Wirkſamkeit war, aber gerade durch 
| den fortgeſetzten Kampf iſt das kurheſſiſche Volk mit feiner Verfaſſung 
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verwachſen. Erklärlich iſt daher der Wunſch der kurheſſiſchen Liberalen, 
ö trotz der innigſten Verbindung mit Preußen, doch ihre Verfaſſung zu 
behalten. In dieſer Beziehung ſchreibt Fr. Oetker, einer der ent- 
ſchiedenſten Vorkämpfer für die Verfaſſung vom Jahre 1831 an die 
Nat. ⸗Ztg.“: 
* 
Ich bin bei meinen Erörterungen und Rathſchlägen, insbeſondere bei 
einer längeren Darſtellung vom 10. Auguſt d. J., davon ausgegangen, 
daß an den Verheißungen der Generale v. Beyer und d. Werder, ſowie 
des Civil⸗Adminiſtrators v. Möller in Betreff der Verfaſſungsrechte des 
kurheſſiſchen Volks, ſoweit die nationalen Anforderungen ſolches 
1 en werden müſſe. Ich habe dabei für rathſam er: 
lärt, den „Anſchluß Kurheſſens an Preußen“ unter Vermeidung aller 
Kunſtausdrücke, insbeſondere der Bezeichnung „Perſonalunion“, kediglich 
dergeſtalt zu bewirken, daß die einzelnen „concreten Verhäleniſſe bandig 
feſtgeſtellt würden“. , 

Als Gegenſtände, welche der preußiſch⸗deutſchen Centralgewalt zufallen 
müßten, habe ich die Militärhoheit im vollſten Umfange, die Vertretung 
nach außen, das Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗, Zoll⸗ und Poſtweſen, und über⸗ 
baupt alles Dasjenige bezeichnet, was in deutſch⸗nationalem Intereſſe 
zur Austattung der Reichsgewalt erforderlich iſt. Im Uebrigen nahm ich 
an, daß die pa landesherrliche Gewalt auf den König von Preußen 
und deſſen Regierungsnachfolger übergehe. Dagegen hielt ich für rathſam, 
die kur ehe 2 nr hung ren mit je 

n me an der inneren Geſetzgebung beſtehen zu laſſen, die 

Rechtspflege und Gerichts verfaſſung unverändert e den eigenen 
Landeshaushalt und das Steuerweſen nach Maßgabe der Verfaſſung von 
1831, unbeſchadet der nöthigen allgemeinen Steuern, vor der Hand aufrecht 
| zu erhalten und die innere Landesverwaltung unter möglichſter Wahrung 
verfaſſungsmäßiger Geſetze und Einrichtungen zu regeln. 

inſichtlich der Frage, ob Kurheſſen an dem preußifhen Landtage 
Theil nehmen ſolle, wies ich auf einen anderen Punkt, gewiſſermaßen auf 
die Vorfrage hin, nämlich auf den Wirkungskreis, welcher dem künftigen 
Reichstage bevorſtehe. Falle derſelbe, wie zu wünſchen und zu er⸗ 
reben, umfaſſend aus, fo dürfte es kaum nöthig und angemeſſen er: 
cheinen, daß Kurheſſen in den preußiſchen Kammern vertreten werde; 
anderen Falls aber würde die preußiſche Geſetzgebung die Art der Vertre⸗ 
tung feſtzuſtellen haben, und wären hiernächſt die mit dem erweiterten Land⸗ 

tage vereinbarten Geſetze im Allgemeinen auch für Kurheſſen bindend. 
Nach dieſen Anſchauungen mußte mir die vom Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Bismarck am 17. Auguſt d. J. gemachte Geſetzvorlage höchſt 
| angemeſſen eriheinen; auch habe ich nicht unterlaſſen, deren 5 — — 
und underweilte Annahme zu empfehlen, ſoweit ich zu einer Meinungs: 
äußerung, beranlaßt worden bin. Dagegen kann ich es nur beklagen, daß 
bei der Berathung und Beſprechung des Gegenſtandes, namentlich libe 
ralerſeits, Aeußerungen laut geworden find, melde nur dazu beitragen 
können, die leider vielfach ſchon 3 Mißſtimmung und Erbitterung 
gegen Preußen zu vermehren. Den kurheſſiſchen Staat als durch Gr: 
oberung vernichtet, die Verfaſſungsrechte des nicht bekriegten Volkes 
ohne Weiteres als erloſchen anſehen zu wollen, widerſtreitet eben fo ſehr 
dem Rechte als der Politik; und wenn man die wiederholten Zuſicherun⸗ 
en, daß die Verfaſſung aufrecht erhalten und die noch beſtehende verfaſ 
ungswibiige Gesetzgebung bejeitigt werden ſolle, als rechtlich bedeutungslos 
varſtellen will, jo entſpricht das weder der 3 noch der Freund⸗ 
Vertrauen, womit die Preußen in Kurheſſen aufgenommen 
worden ſind. Ohne Mitwirkung der heſſiſchen Volksvertreter dürfen dem 
Lande Verfaſſungsrechte weder genommen noch aufgedrungen werden. 
Wenn die Einverleibungs⸗Commiſſion des berliner 5 
etwas Gegentheiliges vorſchlägt, jo it das rechtswidrig und rückſichtslos 
ugleich; denn mindeſtens ſollte man doch nicht eher etwas über die kurheſ⸗ 
115 5 e beſchließen, bevor man nicht Vertreter des Landes 

ch beigeſellt hat. i 5 

Heeaac Rn ich nicht wünſchen, daß die Abänderungsvorſchläge der 
Commiſſion ſo, wie ſie vorliegen, Annahme finden. Mag auch gegen die 
b ortige Vereinigung des Staatsgebiets mit Preußen nichts Weſent⸗ 
iches zu erinnern fein, fo muß doch über die Verfaſſungsverhält⸗ 
niſſe zunächſt mit den kubeſchen Volksvertretern ſich berftändigt werden. 
Eine ſolche Verständigung iſt aber, wenn die bisherigen Eigenthümlichkeiten, 
omeit fie mit den nationalen Anforderungen und der Kraſtigung 

reußens kei im Widerſpruche ſtehen, wenn irsbeſondere die Juſtiz⸗ 
Ä — nrichtungen umfaſſend geſchont werden, mit Sicherheit zu er⸗ 


Die eee nimmt die Annexions⸗Commiſſion, deren Be⸗ 
richt wir in Nr. 412 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt haben, gegen dieſe 
Vorwürfe Oetkers in Schuz. „Die Commiſſion — ſagt fie — bat 
der Pegierung die weitherzigſte Schonung der beſtehenden der Bevölke: 
tun lieb gewordenen Verhältniſſe dringend ans Herz gelegt, ſo weit 
eine ſolche nur immer „von Preußen ertragen werden kann“. Sie hat 
auf die ſofortige Einführung der preußiſchen Verfaſſung, welche auch die 
ſofortige Berufung von Abgeordneten der neu erworbenen Länder in die 
preußische Kammer zur Folge gehabt hätte, nur verzichtet, weil beach⸗ 
tenswerthe Stimmen aus jenen Ländern ſelbſt ſich dagegen erklärten 
und wünſchten, daß der Regierung vorerſt freiere Hand gelaſſen werde, 
um die Ueberleitung in das neue Verhältniß mit aller Rückſicht durch⸗ 
zuführen. Daß die preußische Kammer noch weiter gehen, daß fie von 
vornherein auf die Staatseinheit verzichten, daß Ne die beſtehenden Lan⸗ 
desvertretungen von Hannover, Kurheſſen x. als gleichberechtigte Factoren 
anerkennen und ihnen eine entſcheidende Stimme über das neue 
Verhältniß zu Preußen übertragen ſollte, das ift eine im Rechte nicht 
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entfernt begründete und politiſch völlig unausführbare Forderung. Es 
iſt im Hinblick auf die politiſche Vergangenheit Kurheſſens und die 
beſſere Zukunft, die ſich ihm bietet, nur ſehr zu bedauern, wenn Herr 
Oetker und die „Heſſ. Morgenztg.“ ſogar „eine Erbitterung“ der Be⸗ 
völkerung in Ausſicht ſtellen, wenn einer ſolchen Forderung nicht genügt 
wird. Die preußiſche Kammer aber würde ſich nach unfrer Meinung 
ſchwer verfündigen, wenn fie der Regierung ihre ohnehin ſehr mühevolle 
Aufgabe noch erſchweren und durch Unterſtützung einer Agitation, welche 
auf unerfüllbare Anſprüche hinausgeht, das Mißvergnügen ſchüren wollte. 

Mit Noth wehrt man ſich bei uns gegen dynaſtiſche Einflüſſe und 
verwandtſchaftliche Rückſichten, die das nationale Einigungswerk zu ver⸗ 
derben drohen. Der Staat wird lange in ernſter Kriegsgefahr ſchweben, 
ehe die eiferſüchtigen Nachbarmächte ſich mit feiner neuen Größe ver⸗ 
ſoͤhnen. Und während dieſer Zeit ſollte Preußen zum Ebenbilde Oeſter⸗ 
reichs umgeſtaltet werden und das Schauſpiel ſieben verſchie⸗ 
dener Landes vertretungen bieten, welche ſämmtlich auf ihre 
Autonomie pochen, ſich immer tiefer in den unfruchtbarſten Competenz⸗ 
ſtreit verwickeln und durch alle dieſe Zänkereien den Staat unheilbar 
zerrütten ? 

Wollte man der kurheſſiſchen Kammer ausnahmsweiſe mehr zuge⸗ 
ſtehen als ein berathendes Votum, wie könnte man eine ſolche privi⸗ 
legirte Stellung derſelben gegenüber den Vertretungen der andern er⸗ 
worbenen Länder verantworten? Auch den erſten Kammern in Han⸗ 
nover und Naſſau müßte dann jenes „Selbſtbeſtimmungsrecht“ zuge⸗ 
ſprochen werden, welches der in einem Bürgerkriege unterlegene Theil 
in der Weltgeſchichte noch niemals geübt hat, und man käme zu Ver⸗ 
handlungen wie zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, deren 
Faden ſich fortſpinnen würde bis zum Ende der Dinge. 


Das Reichs wahlgeſetz. 

Geſtern iſt der Bericht über den Entwurf eines Wahlgeſetzes für den 

Reichstag des norddeutſchen Bundes vertheilt worden. Berichterſtatter 
iſt Abg. Tweſten. Principielle Aenderungen an dem von der Regierung 
vorgelegten) Geſetze ſind Seitens der Commiſſion nicht vorgenommen wor⸗ 
den; nur hat die Commiſſion bekanntlich einen dem Art. 84 der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung entſprechenden Zuſatz angenommen, dahin lautend: 
„Kein Mitglied des Reichstages darf wegen der in Ausübung feines 
Berufes gethanen Aeußerungen oder wegen ſeiner Abſtimmungen außer⸗ 
halb der Verſammlung zur Verantwortung gezogen werden.“ Dem 
allgemeinen Berichte entnehmen wir Folgendes: 
Auf die an die Regierungs⸗Commiſſarien gerichteten Fragen nach der Gr: 
ſtaltung des norddeutſchen Bundes, nach der Bedeutung des zu berufenden 
Parlaments, als einer einmaligen Verſammlung oder einer dauernden Ein: 
richtung, nah feiner Competenz und nach ſeiner Stellung zu den einzelnen 
Staaten und namentlich zur preußiſchen Landesvertretung erklärten die Reg.⸗ 
Commiſſarien: 8 

Das zu berufende norddeutſche Parlament ſei zum Theil Product, zum 
Theil Inſtrument der von der koͤniglichen Staatsregierung ſeit mehreren Jah⸗ 
ren und nunmehr erfolgreich angeſtrebten nationalen Einigung. Die zum 
Reformwerk vereinigten und für die Zukunſt eng zu vereinigenden norddeut⸗ 
ſchen Regierungen wollten die Bundesverfaſſung einer von dem Volle zu die⸗ 
ſem Zwecke gewählten Vertretung zur Berathung unterbreiten. Die Vorlagen 
ſeien noch nicht feſtgeſtellt, und vor 5 der verbündeten Regierungen 
über dieſelben ließen ſich keine genaueren Mi 18 


ueren Mittheilungen darüber machen. 
Grundlage für die Vorlagen und die feſtzuſtellende Bundesverfaſſung würden 
die Grundzüge der Bundesreform vom 10. Juni d. J. dienen, vorbehaltlich 
der dadurch nothwendig werdenden Aenderungen, daß die neue Verſaſſung 
nicht, wie in den Vorſchlägenzvor dem Kriege angenommen, alle deutſchen 
Staaten außer Oeſterreich, ſondern nur die norddeutſchen Staaten umfaſſen 
würde. Ueber das Verhältniß des Parlaments zu den verbündeten Regie⸗ 
rungen, falls ſeine Beſchlüſſe don deren Vorlagen weſentlich abweichen follten, 
und über die Stellung deſſelben zu den Ständen oder Volksvertretungen der 
einzelnen Bundesländer ließen ſich noch keine beſtimmte oder bindende Erilä- 
rungen abgeben, da auch in dieſer Richtung noch feine Vereinbarungen zwiſchen 
den betreffenden Regierungen getroffen ſeien; die königliche Staatsregierung 
beabſichtige aber, dieſen Gegenſtand vor dem Zuſammentritt des Parlaments 
durch Uedereinkunft mit den Bundes⸗Regierungen vertragsmäßig zu ordnen. 
Aus den Verhältniſſen und dem Zeitpunkte ergebe ſich, daß die e 
nur zur Conſtitufrung, zur Begründung der 1 berufen werde, 
noch nicht die dauernde Volksvertretung in der Bundesverfaſ⸗ 
r a ſolle. e 
enn nun auch nicht das Reſultat der Bundesverfaſſung, ſondern nur 
das Parlament, als Werkzeug zur Herſtellung derſelben, in W 
ziehen, ſo ließen ſich doch einige weitere Erörterungen nicht abweiſen. Was 
zunächſt den Umfang des Bundes betrifft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
der preußiſche Staat mit feinen ſämmtlichen alten Provinzen und mit den 
ſämmtlichen neuerworbenen Ländergebieten in denſelben eintritt. Der preu⸗ 
ßiſche Staat in ſeinem bisherigen Umfange zählt ungefähr 19,255,000 Ein⸗ 
wohner, die neuen Landestheile — Schleswig⸗Holſtein nebſt Lauenburg, Han⸗ 
never, Kurheſſen, Nafjau und Frankfurt — 4,320,000. Die übrigen Staaten 
des Bundes, nämlich die bisherigen Verbündeten Preußens, und die nach 
dem Friedensſchluſſe in den Bund eintretenden Staaten, das Königreich 
Sachſen, Sachſen⸗Meiningen und Reuß ältere Linie, haben zuſammen gegen 
5,400,000 Einwohner. Wenn nach dem Reichswahlgeſetz vom 12. April 1849 
af je 100,000 Seelen und ebenfalls auf einen Ueberſchuß von mindeſtens 
50,000 Seelen, ſowie in kleineren Staaten auf eine Bevölkerung von wenig⸗ 
ſtens 50,000 Seelen ein Abgeordneter gewählt wird, ſo entfallen auf die bis⸗ 
herigen preußiſchen Provinzen 193 Abgeordnete zum Reichstage, auf die neuen 
preußiſchen Gebiete 42, auf die übrigen Staaten 56, indem nach Angabe der 
Regierungs⸗Commiſſarien für Schaumburg-Lippe, obwohl es nur gegen 32,000 
Einwohner zählt, ein eigener Abgeordneter zugeſtanden iſt, während die Für⸗ 
ſtenthümer Reuß ältere und jüngere Linie gemeinſchaftlich einen Abgeordneten 
zu wählen haben. Die Geſammtzahl der Mitglieder des Parlaments wird 
hiernach 291 betragen. 8 ee 
Von mehreren Seiten wurde in der Commiſſion u geapden daß eine 
dauernde Beſchränkung der ſtaatlichen Einigung auf Norddeutſchland und 
eine darin liegende endgiltige Trennung von dem deutſchen 
Süden als ein nationales Unglück zu betrachten ſein würde, 
daß daher eine Erweiterung des Bundes offen gehalten werden müſſe und 
die Ausdehnung deſſelben auf das ganze außeröſterreichiſche Deutſchland nie 
aus den Augen verloren werden dürfe; indeſſen wurde allſeitig anerkannt, 
daß für den Augenblick nach den Friedensſchlüſſen und der politiſchen Lage 
Süddeutſchland außer Frage ſtehe und daß jetzt zunächſt für das nördliche 
Deutſchland eine Organiſation hergeſtellt werden müſſe. In den Grundzügen 
der Bundesverfaſſung vom 10. 1 dieſes Jahres wurde eine richtige Ber 
zeichnung der Angelegenheiten gefunden, welche der Executive und der Volks⸗ 
vertretung des Bundes zu überweiſen ſein werden. Im Uebrigen ward an⸗ 
genommen, daß Organisation und Competenz der Reichsgewalt hier nicht zu 
discutiren, ſondern den Verhandlungen des Reichstages vorzubehalten ſind. 
Es wurde nicht verkannt, daß ein wirklich bundesſtaatliches Verhältniß nur 
im nördlichen Deutſchland bei der Präponderanz Preußens, namentlich wenn 
die neugewonnenen Länder in die preußiſche Verfaſſung eintreten und der 
preußiſche Landtag dann um fo mehr die allgemeinen Intereſſen für das ganze 
nördliche Deutschland vertritt, kaum durchführbar erſcheint und daß ſich ſchwer 
ein Bild von einer eigentlichen norddeutſchen Verfaſſung neben der preußiſchen 
ewinnen läßt; es wurde auch die Befürchtung ausgeſprochen, daß aus der 
ervielfältigung der parlamentariſchen Körperſchaften und aus dem Ausſchei⸗ 
den einzelner Angelegenheiten, namentlich des Militärbudgets, aus dem Wir: 
kungskreiſe des preußiſchen Landtages eine Schwächung der Verfaſſung und 
eine Stärkung des Abſolutismus hervorgehen möchte; indeſſen wurde anderer⸗ 


S 
* 
u 


FE a er d 


eitun 


— Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ER ir 
* 


* 
1 
= 


N 43 9 
Plz 
2 


ſeits geltend gemacht, daß die Geſchichte eine correcte bundesſtaatliche Verfaſ⸗ 
jung unter Monarchien überhaupt nicht kenne und daß ein Bundesſtaat unter 
monarchiſchen Staaten faſt nur möglich erſcheine, wenn der eine Stast jo 
mächtig, daß die übrigen faſt mediatiſirt ſeien. 

Ferner ward darauf hingewieſen, daß ein Reſultat der Parlaments⸗Ver⸗ 
handlungen faſt hoffnungslos erſcheinen müſſe, wenn die Vorlagen der Re⸗ 
gierungen nicht einfach angenommen würden und dann über die Beſchlüſſe 
mit ſämmtlichen Regierungen einzeln verhandelt werden ſollte. Es ward der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die preußiſche Regierung dem Parlamente gegen 
über vertragsmäßig als Mandatar ſämmtlicher Regierungen auftreten möge; 
jedenfalls müſſe den im feindlichen Lager geweſenen Regierungen im Friedens⸗ 
vertrage die Unterwerfung unter die zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
dem Parlament zu treffenden Vereinbarungen auferlegt werden, wenn den 
verbündeten Regierungen gegenüber von vertragsmäßigem Abkommen on 
abgeſehen werden könne. Ebenſo ſchwierig erſcheint die Löjung der Aufga 
den Voltsvertretungen der einzelnen Staaten gegenüber. Darüber war in 
der Commiſſion keine Meinungsverſchiedenheit, daß die preußiſche Verfaſſung 
und Geſetzgebung in keinem Falle anders als auf dem Wege der preußiſchen 
Verfaſſungs⸗Urkunde, alſo unter Zuſtimmung beider Häufer des Landtages 
abgeändert werden kann. 

Selbſtverſtändlich hat der preußiſche Landtag das Wahlgeſetz nur für den 
preußiſchen Staat in feinem bisherigen Umfange feſtzuſtellen, indeſſen wird die 
königliche Staats⸗Regierung daſſelbe ohne Zweifel in gleicher Weiſe ſowoyhl in 
den mit der Monarchie zu vereinigenden, wie in den gegenwärtig noch occue — 
pirten norddeutſchen Ländern, namentlich im Königreich Sachſen, zur Anwen⸗ 
dung bringen. Nach Erklärung der Regierungs⸗Commiſſarien werden die 
Einleitungen zu den Wahlen dort getroffen. Während in der Commiſſion 
die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß das Wahlgeſetz den beſiegten Regierun⸗ 
gen beim Friedensſchluſſe auferlegt, mit den verbündeten vereinbart werden 
müſſe, ward von einer Seite gewünfcht, daß das Wahlgeſetz in den annectir⸗ 
ten Ländern den dortigen Ständen oder Volksvertretungen vorgelegt würde. 
Die Regierungs⸗Commiſſarien erklärten, daß die Frage noch nicht endgiltig 
erörtert ſei, wahrſcheinlich aber verneint werden würde. Von einigen Mit 
gliedern der Commiſſion ward dabei die Anſicht geäußert, daß durch die Er⸗ 
oberung nur die Souveränetät geändert, die Verfaſſung der Staaten aber 
rechtlich unberührt gelaſſen werde. Andererſeits wurde dem widerſprochen 
und geltend gemacht, daß die Länder völkerrechtlich erobert ſeien und mit der 
ſelbſtſtändigen Exiſtenz der Staaten auch 155 Verfaſſungen aufgehört hätten; 
anderenfalls würden die Verſaſſungen rechtlich gar nicht zu beſeitigen und die 
Einführung der preußiſchen Verfaſſung gar nicht zu erreichen ſein; bis zu 
dieſer Einführung und während des nicht zu umgehenden proviſoriſchen Zu 
ſtandes müſſe dort auf Grund der thatſächlichen Verhältniſſe regiert und das? 
nach auch das Wahlgeſetz für den Reichstag octroyirt werden; eine Continuitt 
des Rechts laſſe ſich nicht herſtellen, vielmehr müſſe auf dem Boden der That: 
ſachen ein neues Verfaſſungsrecht geſchaffen werden. . 5 

In Betreff des Wahlgeſetzes ſelbſt erklärten die Vertreter der königlichen 
Staats⸗Regierung, das Reichs⸗Wahlgeſetz vom 12. April 1849 ſei der Con⸗ 
formität wegen zum Grunde gelegt worden; an den weſentlichen Grundjä 
des Geſetzes laß ſich wegen der Vereinbarung mit den Verbündeten nicht 
wohl etwas ändern; wenn auch der Berathung keine Grenze zu ziehen, ſei es 
doch wünſchenswerth, Aenderungen und Zufäge moͤglichſt zu vermeiden; s 
handele ſich nur um das Wablgeſetz für eine ad hoc berufene Verſammlung, 
und Principien des Wahlrechts ſollten hier keineswegs ein⸗ für allemal ern 
ledigt werden. j * 

In der Commiſſion waren die Anſichten über die Principien des Wahl 
geſezes, das allgemeine, gleiche, directe Wahlrecht mit geheimer e it 
getheilt. Während einige Mitglieder ſich für dieſe Grundsätze gegen bie 
Claſſeneintheilung, die indirecte Wahl und das öffentliche ce e 5 
preußiſchen Wahlgeſetzes erklärten, wieſen andere auf das franzöſiſche Syſtm 
bin und befürchteten ähnliche Folgen. Wenn von einer Seite erinnert wurde, 
daß das allgemeine directe Wahlrecht in den Ländern, wo es 1848 zur 2 
wendung gekommen, wie in Braunſchweig und Schleswig ⸗Holſtein, ſehr gute 2 
Reſultate on habe, verhehlte man ſich doch nicht, daß es jih im ein 
unbekanntes Terrain, um ein Experiment handele, deſſen Ergebniſſe Niemand 
vorherſehen könne. Deſſenungeachtet erhob ſich keine Stimme für die Ableh⸗ 
nung des ganzen Geſetzes; vielmehr e te ſich die Commiſſion in Betracht, 
daß das Mahlpefes nur für eine einmalige, conſtituirende Verſammlung zu 
erlaſſen, ohne eine eingehendere Discuſſion der Principien eines dauernden 
Wahlrechts dahin, daß man ſich um der Gemeinſamkeit mit den übrigen 
Staaten willen und um nicht die ganze Sache zu vereiteln, an die weſent: 
lichen Beſtimmungen der Vorlage ballen und ſich auf unumgänglich noth⸗ 
wendig erſcheinende Amendements beſchränken müſſe. - 
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Breslau, 7. September 7a 
Nach Nachrichten aus Berlin ſoll der Landtag nach der Berathung über 
die Annexionsvorlage und das Reichswahlgeſetz vertagt werden. Da über die 
Anleihe, ſowohl was ihre Nothwendigkeit als ihre Höhe betrifft, im Abgeordneten? 
hauſe ſehr verſchiedene Anſichten herrſchen, ſo ſoll, meint man, die Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſelbe bis zum Wiederzuſammentritt des Landtages ausgeſe gt 
werden. Vielleicht giebt ſich das Miniſterium der Hoffnung hin, daß die Abs 
geordneten nach dem perſönlichen Verkehr mit ihren Wählern etwas gefügiger n 
Geldfragen zurückkehren werden. Ein Termin für die Berufung des Reichstages iſt 
zur Zeit noch nicht beſtimmt. Schwerlich können beide Verſammlungen zu gleicher 
Zeit tagen, da ſicherlich viele Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
auch in den Reichstag gewählt werden. ee 
Wie uns bereits telegraphiſch berichtet wurde, ſcheint ſich die deutjch-liberafe 
Partei in Oeſterreich mit den Ungarn vereinigen zu wollen. „So viel — — e 
ſchreibt das „N. Fr.⸗Bl.“ — bekannt geworden, wird man in's Auge faſſen, 
daß von dem Syſtem der Gewaltübung gegen Ungarn gänzlich abzugehen iſt, 3 
weil Gewaltübung der Tod jeder parlamentariſchen Regierung iſt. Wenn 
alſo Gewalt nicht anzuwenden noch ſortzuſetzen ift, jo bleibt kein anderer pral? 


= 
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tiſcher Weg als der der vollen Nachgiebigkeit von unſerer Seite. Man wird 5 
ſich daher zu dem Syſtem der vollen Perſonalunion bezüglich Uns 
garns bekennen, den Forderungen des ungariſchen Landtags in Bezug der 
Conſtituirung Ungarns vollſtändig beitreten, wogegen auch für die Länder 
dieſſeits der Leitha die ſofortige Fortſetzung unſeres Verfaſſungslebens 
verlangt wird. In ſolcher Weile wird die Einheit des Reiches durh 
die Krone, die Freiheit und das Recht des Landes durch die Parla- 
mente geſichert und den inneren Verfaſſungswirren mit einem Schlage ein 
Ende gemacht. Da die Zuſtimmung Ungarns hiefür geſichert ift, fo dürfte — 2 
meint das „N. Fr.⸗Bl.“ — einer ſolchen imponirenden Zuſammenſtimmung 
gegenüber jedes Hinderniß verſchwinden. Be. 
Ueber die Stimmung, welche in Italien bezüglich der Abtretung Venetiend 
herrſcht, lauten die Nachrichten inſofern widerſprechend, als die „Perſeveranza“, 
wie auch auf telegraphiſchem Wege bereits mitgetheilt wurde, die Verſicherung 
abgegeben hat, daß der Brief Napoleons an Victor Emanuel eine „ſchmerz⸗ 
liche Senſation“ erregt habe, während dagegen die „Italie“ ſich darüber in 
folgender Art ausſpricht: RER 
„Die Öffentliche Meinung gerieth am 5. Juli, als die Frage der Ceifion 
Venetiens Ke in wee I u Aufregung De er 3 
Man konnte in dieſem befremdenden Acte des Kaiſers von Oeſterreich ven 
Verſuch ſehen, Italien von Preußen trennen zu wollen und pi ir einen 
übernommenen Verbindlichkeiten untreu zu machen. Das moraliſche Ge ER 
der Nation mußte hierdurch empört werden. — Gegenwärtig haben ih die 
Zuſtände verändert. Oeſterreich unterhandelt direct mit uns; der Kaiſer 
empfängt den General Menabrea, was genugſam erweiſt, daß keine Abſicht 
vorliegt, unſere nationale Eigenliebe zu beleidigen, und daß der Vertrag 
vom 24. Auguſt nichts weiter als eine Formalität ift, die man für nöͤthig 
gehalten hat, nachdem die Ceſſton vom 5. Juli ein ſo ‚großes Auffehen ver, 
urſacht hatte. Wir können allerdings unſeren Zweif g 
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werden, namentlich nicht nach dem Briefe des Kaiſers Napoleon, der dem 
Bertrage vorausgeht und der in der befriedigendſten Weiſe den Sinn und 
die Tragweite erläutert.“ 

Hinſichtlich der römiſchen Frage erklären die miniſteriellen Blätter, daß 
alle Gerüchte, welche neuerdings über Unterhandlungen mit Rom von ges 
wiſſer Seite mit beſonderer Beharrlichkeit verbreitet worden, ganz grundlos 
ſeien und daß das Miniſterium Ricaſoli bei feiner völlig reſervirten Haltung 
gegenüber dem römiſchen Hofe beharre. Jene Gerüchte gehen von der kleri⸗ 
kalen Partei aus und haben den Zweck, auf die italieniſche Regierung eine 
Art von Druck auszuüben, indem man vorgiebt, daß jene Unterhandlungen 
an der franzöſiſchen Regierung einen eifrigen Fürſprecher haben. Die fran⸗ 
zöͤſiſche Diplomatie unterhandelt in der That mit dem Papſte und ſucht die⸗ 
ſen zu Conceſſionen zu bewegen, um auf Grund derſelben der italieniſchen 
Regierung annehmbare Vorſchläge machen zu können. Da aber von Seite 
des römischen Hofes keine Nachgiebigkeit gezeigt und Alles dem Geſchick an⸗ 
beimgeſtellt wird, fo haben die Bemühungen Frankreichs bis jetzt keinen Er: 

folg gehabt, fo daß es nicht einmal in die Lage kam, der italieniſchen Regie⸗ 
kung Mittheilungen über ein Ergebniß ihrer Schritte machen zu können. 
Die September⸗Convention wird daher ihrem Wortlaute nach ausge⸗ 

führt werden und die Zukunft wird über das Schickſal des römiſchen Staa: 
tes, wenn er ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, entſcheiden. — Der „K. Z.“ ſchreibt 
man über denſelben Gegenſtand Folgendes: 

„Unſer Cabinet iſt zwar bereits in dem Beſitze des neuen, auf die Ver⸗ 
theilung der römifhen Staatsſchuld bezüglichen Projectes; wenn man aber 
den für das Arrangement dieſer Frage in Paris bevollmächtigten Herrn 
Mancardi zum endgiltigen Abſch hluſſe zu autoriſiren zoͤgert, ſo dürfte hierbei 
die Abſicht vorwalten, auf Rom eine leichte Preſſion zum Behufe freund⸗ 
licheren Entgegenkommens auszuüben. Gewiß haben die neueſten großen 
Ereigniſſe den Papſt von vielen Täuſchungen über die Dauer der italieni⸗ 
ſchen Einheit heilen müſſen; allein alles, was von feiner zunehmenden Ge⸗ 
neigtheit zu neuen Unterhandlungen mit Italien oder gar zu einer mehr 

oder weniger radicalen Mediatiſirung des Kirchenſtaates erzählt wird, be⸗ 
ruht vorläufig noch auf wohlwollender Vermuthung. Unſer Cabinet we⸗ 
nigſtens bat noch keine Kenntniß von ähnlichen Dispofitionen des römiſchen 
Hofes. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß man hier auf die Initiative 
von Rom wartet, ehe man ſich zu neuen Vorſchlägen entſchließt.“ 

Nicht ganz übereinſtimmend hiermit verſichert ein Correſpondent der „Preſſe“, 
daß allerdings Verhandlungen zwiſchen Florenz und Rom im Gange ſeien. 
Freilich würden dieſelben nicht zwiſchen der Regierung des Königreichs und 
der Curie gepflogen, wohl aber perſönlich zwiſchen Pius und Victor Emanuel 

unter kaiſerlich franzöſiſcher Vermittelung und von dort aus angeregt. Das 

Endreſultat derſelben ſoll die Aufrechthaltung des Papſtthumes in Rom und 
das Aufgeben der Idee ſein, aus Rom die Hauptſtadt Italiens zu machen. 

Dagegen würde der Papſt das Königreich Italien anerkennen, die Römer alle 

Reechte italieniſcher Staatsbürger erhalten und die Gleichſtellung aller indu⸗ 

ſtriellen und commerciellen Intereſſen durch einen Zollverein bewerkſtelligt 
werden. Das Aufgeben Roms würde die Annahme dieſes Programms für 

Ricaſoli unmöglich machen; es ſei alſo gewiß, daß, wenn die Unterhandlun⸗ 

gen glücklich zu Ende geführt werden, wenn man deren Reſultat bekannt 
macht, eine Aenderung des Miniſteriums ſtattfinden werde, die von einer 
furchtbaren Kriſis begleitet ſein müſſe. Nach dieſem Correſpondenten iſt es 
in der Ausſicht auf dieſe Krifis, daß das Königthum und Mazzini ihre Vor⸗ 
bereitungen machen. 

2 Die Wortkargheit, mit welcher die franzöſiſchen Blätter die Entlafjung 

Drouyn de Lhups' behandeln, iſt nicht zum Verwundern. Sie haben nur 

zu guten Grund, ein Terrain nicht zu betreten, welches ſehr ſchlüpfrig iſt und 

auf welchem „Verwarnungen“ nur zu leicht zu ernten ſind. Ebenſo verſteht 
es ſich bei der in Frankreich im Allgemeinen noch herrſchenden Stimmung 
beinahe von ſelbſt, daß di: Umkehr, welche die „Revue des deux Mondes“ 
durch den unter „Paris“ mitgetheilten hoͤchſt preußenfreundlichen Artikel zu 
erkennen gegeben, bedeutendes Aufſehen erregt hat. Uebrigens ſtimmt die 

„Opinion nationale“, welche die deutſchen Angelegenheiten überhaupt ſtels 

ruhiger beurtheilt hatte, mit der „Revue des deux Mondes“ namentlich in 

Bezug auf das preußiſche Milltärſyſtem überein. Sie bemerkt indeß ſehr 
richtig, daß die wahre Urſache der Erfolge Preußens nicht ſein Zündnadel⸗ 
8 gewehr und feine militärifhe Organiſation, ſondern vorzugsweiſe die Ueber⸗ 

legenheit ſeiner Generale, die Intelligenz und der Muth ſeiner Soldaten, der 
= gute Zuftand feiner Finanzen, die Thätigkeit feiner Verwaltung, mit einem 
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E. * Worte die Höhe des intellectuellen Niveaus, die in allen Claſſen verbreitete 
5 x Bildung ſei, welcher man es verdankt, daß Jeder in feiner Sphäre mit Intel⸗ 
8 = ligenz das gemeinſchaſtliche Ziel verfolgt, Frankreich müſſe daher, wenn es 


ſeinen Rang in der Welt behaupten wolle, vor allen Dingen an eine gründ⸗ 
x 8 liche Reform des öffentlichen Unterrichtes gehen. 

5 In welch' wohlwollender Weiſe die engliſche Preſſe, wenigſtens das lei⸗ 
tende Blatt, die preußiſche Politik beurtheilt, erweiſen die unter „London“ ge: 
machten Mittheilungen. Wir kemerken indeß, daß auch die „Morning⸗Poſt“, 
dieſe treue Freundin Napoleons, welche bisher gegen das Land der Philoſo⸗ 
2 phie und der Pickelhauben jo ſpröde gethan hat, jetzt am preußischen Staats: 
3 im Vergleich mit dem Syſtem der norddeutſchen Mittelſtaaten mehrere 


Eine Ueberraſchung“). 

Wir ſind in Rußland. 

Draußen heult der Sturm aus der Steppe kommend; dicke Schnee⸗ 
flijyocken fallen ſchwer aus ber grauen Wolkendecke, und wenn einen Augen⸗ 
blick der Sturm ſchweigt, kann man ganz deutlich draußen das Toſen 
des ſchwarzen Meeres hören, das in weiter Ferne die beſſarabiſche Steppe 
* Als ob alles Leben geſtorben wäre, als ob es der raſende 
Sturm weggefegt hätte, iſt es todt in den verlaſſenen Straßen. Die 
Läden ſind geſchloſſen an Gewölb und Fenſter; nur hie und da blitzt 
En irgend eine Ritze Lichterſchein, als einziger Beweis, daß drinnen 
Leben fet. 

Es iſt Freitag Nachts. Das geſchäftige Judenvölklein, das ſechs 
age in der Woche wie ein Ameifenhaufen arbeitet, um für den fiebenten 
Tag zurückzulegen, das ſonſt kein Sturm und kein Wetter ſchreckt, nach 
der Nahrung zu ſuchen — hält jetzt ſeine ſtille, fromme Feier daheim 
im Kreiſe der Seinen, wo jede Sorge erſtirbt, jeder Kummer über 
Bord geworfen wird. Und wie hell iſt's im Innern der Wohnungen — 
wie hell und ſabbathlich! 

Treten wir ein. 

Der Sabbath war vor uns eingetreten und hatte ſeine Weihe in 
das zehnfach erleuchtete Zimmer getragen; da flackern die Lichter im 
blanken Candelaber und auf den weißgedeckten Tiſchen, da funkelt der 
Wein in den goldenen Pokalen, da duften die Speiſen aus den por⸗ 
zellanenen Gefäßen und da lacht der Frohſinn, die Behaglichkeit aus 
edem Geſichte und der Reichthum aus jedem Winkel! — Ein Mann 
ſeinen alten Tagen, das Haar weiß und das Auge ſchwarz, Geiſt im 
ide und Güte in den Mienen, den Leib im ſeidenen Talar und die 
grauen Locken unter der Zobelmütze, figt wie ein Patriarch an der 
kunden Tafel, von den Seinen umgeben, die ſich zahlreich um den alten 
ter reihen. Der Sturm draußen ſcheint eigens beſtellt, die Behag⸗ 
keit drinnen noch mehr hervorzuheben. 

in hübſches junges Mädchen blickt, die Einzige, ſchwermüthig und 
igſam vor ſich hin; ihre ſchwarzen Locken umſchatten ihr Geſicht, 
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buten dieſer Sormalität a aber wir können a0 nit belegt he entdeckt, von denen fie fazer nie heine gehabt hat. -— — Ueber 3 wieder ee werben. Wie ſcheint, er man vor 1 


die Ereigniſſe, welche der Rücktritt von Drouyn de Lhups dem Papſt und Vertagung noch das Reichswahlgeſetz un) die Bae e 
den Römern zu weiſſagen ſcheint, gehen die Vermuthungen noch ſehr ausein⸗ heit erledigt zu ſehen wünſcht, die Anleihevorlage jedoch vertagen möchte, 


ander, aber daß die September⸗Convention ausgeführt werden wird, glaubt 
jetzt ſelbſt der „Herald“, das Organ der Tories, welches den Abzug der Fran⸗ 
zoſen ſtets in weite Ferne zu rücken pflegte. Das Ende der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes ſcheint ihm deshalb noch nicht vor der Thüre zu ſtehen. — 
Nach dem „Advertiſer“ treibt der Kaiſer Napoleon die Verſtellungskunſt ſo 
weit, daß die Pariſer ihn ausfahren ſehen, während er eigentlich ſchon mit 
dem Tode ringt. Er läßt ſich mit ſeirem Sterbebett in den Wa⸗ 
gen ſchaffen. () Trotz aller Uebertreibung mag der „Advertiſer“ übrigens 
Recht haben, wenn er ſagt, daß der Kaiſer endlich den Franzsſen ein paar 
Theelöffel voll Freiheit geben ſollte, damit ſie nach ſeinem Tode nicht wieder 
auf einmal des Guten zu viel thun mögen, 

In Spanien herrſcht, wie die Regierung und ihre Organe verſichern, die 
tieffte Ruhe. Dieſer Verſicherung ſpotten indeß die Behörden ſelbſt, indem 
fie Maßregeln ergreifen, welche ſich damit durchaus nicht vereinigen laſſen 
und welche nur dazu beitragen können, die Befürchtungen im Volke zu er⸗ 
böhen. Die Regierung unterdrückt die Kundgebung der öffentlichen Meinung 
und bringt es ſicher auf dem eingeſchlagenem Wege zu einem allgemeinen 
blutigen Auſſtande. 

Auf Candia haben ſich die Dinge ſchon um ein Bedeutendes friedlicher 
geſtaltet. Die Pforte hat den Vorſtellungen der europäiſchen Großmächte Ge: 
hör gegeben und einen Commiſſarius abgeſandt, um die Beſchwerden der 
Candioten zu prüfen, welchen letzteren von denſelben Mächten, deren Schutz 
ſie angerufen haben, zu verſtehen gegeben worden iſt, mit ihren Forderungen 
innerhalb der Grenzen der Mäßigung zu bleiben. Die Gährung in den 
anderen Provinzen der europäiſchen Türkei bleibt darum nicht weniger bedenk⸗ 
lich. — In Syrien und im Libanon iſt die Ruhe allerdings wieder her⸗ 
geſtellt. Sechszehn Häuptlinge, deren Anweſenheit im Lande als gefährlich 
angeſehen wird, find für die Dauer eines Jahres nach Tripoli internirt wor: 
den. 80 Gefangene wurden auf die Fürſprache der Conſuln in Freiheit geſetzt. 

Unter den Nachrichten aus Amerika heben wir hervor, daß Peru von 
einer neuen Revolution bedroht iſt. Ein im Avancement übergangener 
Marineoffizier, Namens Montero, hat eine Anzahl Malcontenter um ſich ge 
ſammelt und dem Commodore Tucker, chemaliger Offizier der amerikaniſchen 
Conſöderirtenarmee, den Gehorſam verweigert. — Der Präſident der Repu⸗ 
blik Columbia bedroht die Republik Venezuela mit Krieg, um ſich den 
reichen Bezirk von Macaraibo anzueignen. 


Preußen. 

— Berlin, 6. Sept. [Der Erbprinz von Meiningen. — 
Die Einzugsfeſtlichkeiten. — Die Vertagung des Landta⸗ 
ges.] Der vielfach verbreiteten Angabe, daß die dieſſeitigen Unterhand⸗ 
lungen mit Meiningen abgebrochen wären, ſtand auffällig der Umſtand 
entgegen, daß man den Erbprinzen von Meiningen an vielen öffentli⸗ 
chen Orten, im Theater ꝛc., an der Seite Sr. Maj. des Königs oder 
ſeines Schwiegervaters, des Prinzen Albrecht, ſomit alſo in innigſtem 
Verkehr mit dem k. Hofe ſah. Um ſo mehr Wahrſcheinlichkeit gewinnt 
die Angabe, daß der Erbprinz jetzt die Heimreiſe angetreten habe, um 
die Regierung zu übernehmen, da der Herzog ſich in das Privatleben 
zurückziehen will; man verſichert, der vollſtändige Anſchluß Meiningens 
an Preußen ſei unzweifelhaft. Wie vage dagegen alle Angaben über 
den Stand der Verhandlungen mit Sachſen waren, mag daraus erhel⸗ 
len, daß dieſe Verhandlungen fetzt erſt ihren Anſang genommen haben. 
— Der Einzug der Truppen iſt nunmehr definitiv auf den 20. und 
21. d. Mes. feſtgeſetzt. Vorher ſchon wird den ſchauluſtigen Berlinern 
Gelegenheit zum Beſuch der Truppen im Feldlager geboten, welches die 
Garden vor Berlin zwiſchen Teltow und Großbeeren beziehen werden, 
dort auf dem Schlachtfelde bei letzgedachtem Orte will der Koͤnig vor⸗ 
her eine große Revue über die heimkehrenden Sieger abhalten. Die 
Veranſtaltungen der Reſiden z zum Empfange der Truppen gewinnen 
eine immer mehr greifbare Geſtalt, vielfach wird in Bezug auf die 
Arrangements die Feier des Jahres 1814 zum Vorbilde genommen; fo 
für die Ausſchmückung des Pariſerplatzes, der Linden-Promenade, des 
Luſtgartens, wo ein Gottesdienſt abgehalten werden ſoll u. dgl. m. — 
Die ſchönſte Spende zur Siegesfeier wird von allerhoͤchſter Stelle er: 
wartet, es heißt allgemein, daß die Sonne königlicher Gnade ihren 
vollſten Strahlenglanz verbreiten und durch einen umfaſſenden Amneſtie⸗ 
Erlaß allen Herzen Freude gebracht werden ſoll. — In Abgeordneten 
kreiſen erhält ſich mit großer Beſtimmtheit die Angabe, daß nicht eine 
Schließung, ſondern eine Vertagung der gegenwärtigen Landtagsſeſſion 
ea werde. Daß dieſe jedoch, wie man heute wiſſen wollte, ſchon 
für nächſten Sonnabend zu erwarten wäre, iſt unrichtig; iſt doch bereite 
für Dinstag das Reichswahlgeſetz auf die Tagesordnung geſetzt. Nach 
unſeren Mittheilungen wäre die Vertagung zwiſchen dem 15. und 18. 
zu erwarten und würden die Arbeiten dann in der zweiten Hälfte des 


„Woran denkſt Du jetzt, mein Kind?“ 

„Ich denke, Vater, an die Krieger auf den Schiffen, die jetzt auf 
dem ſchwarzen Meere kreiſen, und an die in den Baraken im Lager 
an die Kämpfenden auf dem Schlachtfelde, an die Verwundeten und 
Sterbenden, deren Seufzer dieſer Sturm verweht.“ 

„Immer ſo trübe Gedanken, mein Kind. Geh', Du biſt eine 
Träumerin.“ 

„Ach, wie beneide ich meinen Bruder, 
ie erleichtern, den Unglücklichen helfen und ihre Gefahr theilen 
ann!“ 

„Eben darin ſiehſt Du den Beweis, daß wir unſererſeits nicht an⸗ 
ſtanden, dem verhängnißvollen Kriege ein Opfer zu bringen. Als Dein 
Bruder ohne meine Genehmigung mich verließ und von mir nicht ge⸗ 
billigten Studien oblag, hab' ich mich von ihm abgewendet. Als der 
Krieg dann zwiſchen Rußland und den Fremden, die ihn herbrachten, 
ausbrach, und mein Sohn als Arzt heimkehrte, bot ich meine Ver⸗ 


der als Arzt das Elend 
zeihung unter der Bedingung an, in Kriegsdienſt zu treten und während 
der Nothzeit feinen ruſſiſchen Brüdern zu helfen. Als mein früher ge: 
ringes Vermögen in Folge der übernommenen Kriegslieferungen raid) 
wuchs, beeilte ich mich, den unſchuldigen Opfern der Quelle meines 
Reichthums einige namhafte Gaben zuzuführen. Ich habe ein Spital 
erbaut und für die Kranken Erfriſchungen hingeſchickt; ich habe in die 
Invalidenkaſſe meinen Beitrag niedergelegt und durchmarſchirende Mili⸗ 
tärd finden in meinem Haufe eine freie Aufnahme. Dein weiches Herz 
hat mir dictirt und das meine hat nie verneint.“ 

Berg: lieber Vater, Du thateſt, was Du vermochteſt, die Lage 
Jener, die ihre Pflicht auf das Feld, wo eiſerne Würfel geworfen wer: 
den, führt, zu verbeſſern. Doch Woblthaten, mögen fie noch fo reichl 
fließen, lindern, aber helfen nicht. Wenn ich fo in meinem Lehnſtuhle 
fibe, das Zimmer iſt geheizt, helle Kerzen erleuchten den mich umgeben: 
den Wohlſtand, die Speiſen 1 5 auf dem Tiſch, das weiche Bett 
wartet auf meine Müdigkeit, und ich im Kreiſe der Meinen Niemand 
als einen Bruder vermiſſe, dem ich ſein Locs und ſeinen Beruf neide: 


O Berlin, 6. Septbr. [Der Friede mit Darmſtadt. — 
Nordſchleswig'ſches. — Die Thätigkeit der Johanniter. 
Der Friedensvertrag mit Darmſtadt enthält außer den ſchon bekannt 
gemachten Artikeln, welche ſich auf diejenigen Verhältnifie beziehen, welche 
ſpeciell Darmſtadt berühren, auch noch diejenigen, welche in den Ver⸗ 
trägen mit den anderen ſüddeutſchen Staaten enthalten ſind, alſo die, 
welche ſich auf den Zollverein, auf die Abſchaffung der Rheinzölle, auf 
gemeinſame Anordnungen in Bezug auf das Eiſenbahnweſen und auf 
die Anerkennung der Präliminarien von Nikolsburg und ihre Conſequen⸗ 
zen beziehen; ferner diejenigen Artikel, welche die Bereitwilligkeit zur 
Berufung und Beſchickung des norddeutſchen Parlaments für Oberheſſen 
und die Stellung des oberheſſiſchen Contingents unter preußiſchen Ober⸗ 
befehl beziehen. Ueber das Beſatzungsrecht Preußens in Mainz, welches 
natürlich beſtehen bleibt, iſt keine Beſtimmung in den Friedensvertrag 
aufgenommen, weil Preußen dies Recht ſchon aus internationalen Ver⸗ 


trägen, aus der wiener Congreßacte, dem pariſer Frieden und der Con⸗ 


vention mit Oeſterreich und Heſſen vom 17. Dezember 1865 geſichert 
beſizt. Da die Gemeinſchaft mit Oeſterreich aufgehört hat, bleibt 
Preußen als einzig Berechtigter zur Beſetzung übrig und tritt in die⸗ 
ſelben Rechte ein, welche Oeſterreich gehabt hat. Zwar war auch im⸗ 
mer noch ein kleines heſſiſches Truppencorps daſelbſt, aber nicht in feis 
ner Eigenſchaft als heſſiſches, und nicht vom Großherzog geſchickt, ſon⸗ 
dern als Bundestruppe vom Bunde deſignirt; natürlich fällt mit dem 
Aufhören des Bundes auch das Recht der von ihm Deſignirten fort. 
Auch wird wegen dieſer heſſiſchen Beſatzung wohl in den Annexen zur 
Vertheilung der heſſiſchen Truppen alles Noͤthige geregelt werden. — 
Die hier anweſend geweſene Deputation aus Nordſchleswig, welche eine 
Adreſſe mit der Bitte um Rückkehr zu Dänemark überreichen ſollte, iſt 
nicht vorgelaſſen worden, weil die Regierung auch diejenigen Deputa⸗ 
tionen, welche das Gegentheil gewünſcht, nicht vorgelaſſen hatte und 
ihre Unparteilichkeit bewahren mußte. Die ganze Angelegenheit muß 
mit der größten Vorſicht behandelt werden, da nicht nur die Wünſche 
der Bevölkerung, ſondern auch die großen Staatsintereſſen, welche 
Preußen im Norden Europa's zu wahren hat, berückſichtigt werden 
müſſen. — Die öſterreichiſche Regierung hat für ihre in preußiſcher 
Gefangenſchaft befindlichen Offiziere dadurch geſorgt, daß ſie ihren hieſi⸗ 
gen Conſul, den Banquier Carom, beauftragt hat, jedem ihrer Stabs⸗ 
offiziere monatlich 6, dem Hauptmann 4, dem Lieutenant 2 Napoleonsd'or 
zu zahlen; merkwürdigerweiſe franzöſiſches Geld. Auch die baleriſche 
Regierung hat demſelben Banquier in Betreff ihrer Offiziere eine gleiche, 
nur etwas ſplendidere Ordre gegeben, nämlich jedem von ihren Stabs⸗ 
offizieren 40, jedem Hauptmann 18, jedem Lieutenant 12 Thlr. mo⸗ 
natlich zu zahlen. — Die Zohanniter-Ritter haben bekanntlich im letz⸗ 
ten Kriege eine große Thätigkeit entwickelt; ſie haben im Ganzen 
1086 Verwundete, 7 Preußen und % Deflerreicher, in ihren Lazarethen 
gehabt. Nach den bis zum 31. Auguſt reichenden Berichten war dieſe 
Summe bis auf 419 zuſammengeſchmolzen, die Uebrigen waren ent⸗ 
laſſen, Einige auch geſtorben. Das größte Johanniter⸗Lazareth war das 
zu Erdmannsdorf mit 318 Verwundeten (am 31. Auguſt nur noch 19), 
dann Reichenbach mit 278 (am 31. Auguſt noch 91), dann Sonnen⸗ 
burg mit 85, Jüterbogk mit 73, Stendal mit 72, Falkenberg mit 71, 
polzin mit 56, Zülchow bei Stettin mit 34, Neuſalz mit 31, Frau⸗ 
ſtadt mit 26, Pinne mit 20, Preuß.⸗Holland mit 18, Gerdauen mit 4; 
in den 5 übrigen Otdens⸗Lazarethen befand ſich kein Verwundeter oder 
Kranker. Die Sammlungen für Verwundete unter den Ordensmit⸗ 
gliedern haben beinahe 50,000 Thlr. betragen. 

(67 Berlin. 6. Sept. [Mögliche Umgeſtaltung des Her⸗ 
renhauſes. — Die ſtädtiſche Turnerel. — Eine Jacobyſche 
Broſchüre.] Man ſprach heute von einer Vertagung der Kam⸗ 
mern, welche die Regierung am Sonnabend auf 30 Tage aussprechen 
werde. Als Grund führt man an die zweifelhafte Lage, in der ſich die 
Anleihe, ſowie die Darlehnskaſſenverordnung dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
genüber befinde, ohne daß man jedoch hinzufügt, wie dieſelbe ſich dann 
durch dieſe Pauſe verbeſſern ſoll. Intereſſanter, wenn auch nicht ohne 
Weiteres glaubwürdiger, iſt die Meinung, welche die geſtrige Abſtim⸗ 
mung im Herrenhauſe als Motiv anführt. Denn in der That 
ſcheint es, als wolle man dies Votum zum Anknüpfungspunkte weiterer 
Maßregeln machen. Ohne ſich Hoffnungen hinzugeben, welche in die⸗ 
fem Punkte ja leider jo ſehr Gefahr laufen, ſchwärmeriſche zu fein, ift 
doch nicht zu verkennen, daß die Regierung eine eigenthümliche Stellung 
in dieſer Debatte eingenommen hat. Es kann dem Hrn. Grafen Itzen⸗ 
vlitz nicht entgangen fein, daß die derbe Lebhaftigkeit, mit der er feine 
Vorlage vertheidigte, und noch weniger die perſönliche Wendung, mit 
welcher er das Haus zur Felonie gegen die Führerſchaft des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow aufzuſtacheln verſuchte, Z a er gerade geeignet waren, die 


fit, wenn . ⁵˙ A Tea , . erblinden, ihre Arme, wenn fie zerſchmettert werden, 
fibre Kräfte, wenn fie vernichtet find? Wer drückt ihnen die brechenden 
Augen zu, ſpricht ihnen Muth und Troſt ein, wenn fie Beides brauchen, 
und bettet fie zur Ruhe, wenn fie ausgekämpft baben?“ 

„Deine Farbe iſt ſchwarz. Fanny“, wirft ein junger Mann ein, 
der neben der Jungfrau ſitzt und der Brudersſohn ihres Vater if. „Wie 
der Baum im Walde, verliert ſich das Individuum in der Maſſe. Im 
Wohl und Wehe, im Siege oder in der Niederlage der Geſammtheit 
taucht das Leiden der Einzelnen unter. Die Todesoerachtung ift ans 
ſteckender als die Todesfurcht. Die Trommeln wirbeln, die Kanonen 
donnern, die Gewehre hageln, die Leidenſchaften ſind aufgewirbelt und 
aufgejagt, der Pulverdampf berauſcht die Sinne, und trunken von Muth 
und Kühnheit ſchwindet die Beſinnung, die kühle Berechnung, die die 
Möglichkeiten wiegt. Wo der Tod am tollſten ſpielt, wo am dichteſten 
die Figuren auf dem blutigen Schachbrette des Schlachtfeldes binkollern, 
dorthin wirft ſich feloftoergefien der Kämpfer und trägt feine Wunde 
wie eine Decoration davon!“ 

Eine Pauſe entſteht, bis Fanny Worte findet; man hört den Wind, 
der an den Fenſtern rüttelt und den Schnee gegen die Scheiben treibt, 
und den Ton elner Glocke, der immer näher kommt. 

„Reiſende!“ ruft das Mädchen, aufhorchend. „Das Wetter treibt 
uns ſicherlich Gäſte zu.“ 

Die Glocke nähert ſich in der That dem Haufe und hört vor dem 
Hofthore zu läuten auf; bald darauf geht die Zimmerthür auf und 
eine hohe in einen überſchneiten Mantel gehüllte Perſon tritt in's 
Gef ſeeberd 

„Waſil Waſiltwitſch!“ ruft der Hausherr auſſtehend, „treten Sie 
ein, werfen Sie De mene ab 45 fegen Sie ſich zu uns.“ 

Der Gaſt ruͤhrt ſich nicht. 

„Warum bleibt unſer Freund Waſil Waſtliwitſch an der Thüre ? 
Sie haben ein häßliches Wetter gehabt, treten Sie an den Ofen. Sle 
bleiben doch über Nacht?“ 

„Nein, ich muß wieder fort — mich führt ein trauriges Geſchäft 


hierher. 

„Zu uns?“ 

„Leider ja, leider in eine Familie, bei der ich fo oft die freieſle 
Gaſtfreundſchaft genoß.“ 


ie langen Wimpern ihr Auge. Der alte Vater legt feine Hand 
en weißen Nacken ſeines Kindes. 


2 3 d " 4 ö 
zen Juden“ von Leo Herzberg-ränfel, 


ich 
kann ich mir nur mit ſchwarzen Farben das Schickſal Derer malen, 
0 die draußen auf Leben und Sterben kämpfen. Wer und was kann 
Nach der ihnen das Weib und die Kinder daheim, dle harrende Braut oder den 
greiſen Vater am Stabe erſetzen? Wer und was giebt ihnen ihr Ge: 


>; . — > er 

Oppoſition gegen die Regierungsvorlage zu ſchwächen, und der Hr. Han⸗ 
delsminiſter hat das Piano und Forte feiner Bonhommie viel zu gut 
in der Gewalt, als daß man hier an eine Temperamentsſchwäche glau⸗ 
ben ſollte. Bei der Abſtimmung aber hätte es ſicher nur eines Winkes 
an die „liberalen“ Mitglieder Bauerband, Camphauſen, Meviſſen, Gr. 
Reventlow bedurft, um mit dem Grafen Bismarck ſelbſt, der ja eben⸗ 
falls bei der Abſtimmung fehlte, die zur Maſorität nothwendigen Fünf 
herzuſtellen. So taucht denn wieder die Vermuthung auf, die ſchon 
damals laut wurde, als der ſeit langen Jahren als gouvernemental be: 
währte Oberbürgermeiſter Deetz plötzlich dem Herrenhauſe die überra⸗ 
ſchende Mittheilung machte, daß es im Lande keines Credits genöſſe: 
die nämlich, daß die Regierung in der That mit dem Herrenhauſe ſich 
auf einen andern Fuß zu ſetzen gedenke. Die Zuſicherung, daß ſeine 
Organisation jetzt endgiltig abgeſchloſſen ſei, wird ja ohnehin mit dem 
Momente hinfällig, in welchem die ganze Einverleibung der annectirten 
Länder ſich vollzieht. Um ein ſolches, ſicherlich nicht eben leichtes Werk 
anzubahnen, dazu iR aber die Wuchergeſetzvorlage und ihr Schickſal aus 
gewiſſen kleinen Gründen gar nicht ungeeignet. Ein Theil der Herren, 
welche ſich geſtern und vorgeſtern ſo ſtramm gegen jede Conceſſion an 
die „Halsabſchneider“ zeigten, iſt bisher in einer ſo glücklichen Aus⸗ 
nahmeſtellung geweſen, daß es ziemlich natürlich iſt, wenn ihnen die 
praktiſche Erfahrung in ſolchen Fragen abgeht. Ihnen ſind nämlich 
die Geſetze des gewöhnlichen ehrlichen Geldverkehrs inſofern bisher 
fremd geblieben, als ſie den Vortheil genoſſen, Darleihen auf ihre 
Güter zu dem abnorm niedrigsten oder wohl auch gar keinem 
Zinſe aus der königl. Schatulle erhalten zu haben, und es ſcheint, 
nach einigen pikanten Andeutungen privater Natur zu ſchließen, als werde 
man bei den nächſten Kündigungsterminen dieſen Geſetzgebern Gelegen⸗ 
heit geben, die unumgängliche Kenntniß vom allgemeinen Geldmarkte 
ſich zu verſchaffen. Wie geſagt, es brütet da etwas und wollte Gott, 
es wären nicht blos vorübergehende Empfindlichkeiten. Ernſthaft aber 
muß die Regierung, mag ihr Herz nun an der Vorlage ſehr gehangen 
haben oder nicht, das Schickſal derſelben aufgenommen haben, denn 
durch die Verwerfung im Herrenhauſe iſt nun auch die bereits ertheilte 
nachträgliche Genehmigung des Abgeordnetenhauſes auf Grund des 
Art. 63 wieder in Frage geſtellt und die Regierung kann füglich den 
Verkehr nicht der Fülle von Streitigkeiten und Proceſſen ausſetzen, welche 
die nolhwendige Folge wären, ſobald die Sache in dieſer Seſſion nicht 
verfaſſungsmäßig erledigt wird. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
behandelt heute eine Frage, welche über ihre urſprünglich locale Bedeutung 
hinaus ſehr gewichtige allgemeinere Bezüge hat: es handelt ſich um das 
erſte Zucken einer gegen die Turnerei wieder erwachenden Reaction. 
Diesmal iſt es natürlich nicht, wie vor nahezu 50 Jahren, eine directe 
Anſchuldigung auf Staatsgefährlichkeit, diesmal trägt die Anfeindung 
das harmloſere Gewand der Sorge um die Schulgefährlichkeit. Di: 
Stadt hat mit ſehr großen Koſten eine gar prächtige Turnhalle gebaut, 
in welcher außer zahlreichen Privatvereinen auch ſechs unfrer höheren 
Schul⸗Anſtalten ihre Uebungen halten. Dieſe Hunderte von Schülern 
turnen unter der Leitung beſonderer Turnlehrer und die Schulautorität 
iſt nur durch die paſſive Gegenwart von Lehrern der Anſtalten, die als 
fog. Turninſpectoren figuriren, gewahrt. Ebenſo kaun natürlich die Schul: 
claſſeneintheilung dabei nicht inne gehalten werden, ſondern die Gliederung 
richtet ſich nach Kraft und Fertigkeit. Nun hat der Minister eine Im: 
mediatcommiſſton zur Prüfung dieſes Unterrichts eingeſetzt und dieſe, dem 
Vernehmen nach beſonders inſpirirt durch den Gewerbſchul-Director 
Gallenkamp und leider zu wenig berührt von der Oppoſttion des hoch⸗ 
verdienten, aber auch hochbejahrten Gymnaſtal⸗Directors Auguſt, hat ge: 
funden, daß die Schuldisciplin nur beſtehen könne, wenn die Turnlehrer 
aus der Lehrerſchaft des Gymnaſiums reſp. der Real- und Gemwerb: 
ſchule gewählt würden, welche demnächſt die weitere „Reorganiſation“ 
zu beſorgen hätten. Außerdem will man, wegen angeblich zu weiter 
Entfernungen — fle find für Berlin nicht beträchtlich — drei der An⸗ 
ſtalten dem Unterricht in der Turnhalle ganz entzogen und kleinen Privat- 
Anſtalten übergeben wiſſen. Die Turnhalle würde damit verödet, der 
Stadt neuer Koſtenaufwand zugeſchoben und die Luſt an der Sache ver⸗ 
leidet, den Schülern aber der Sinn für die Zugehörigkeit und Einord⸗ 
nung in eine große Genoſſenſchaft, das eigentlich fruchtbarſte po- 
litiſche Moment der Turnerei, total verkümmert. — Von Johann 
Jacoby erſcheint dieſer Tage in hieſigem Verlage eine Broſchüre: Der 
freie Menſch. Betrachtungen eines Staatsgefangenen. 


Deutſehland. 

München, 4. Sept. [Zur Stimmung.] Hr. v. d. Pfordten, 
deſſen Rücktritt während der Friedensverhandlungen als Miniſter ſchon 
ein paar Mal als bevorſtehend angekündigt wurde, ſteht jetzt wieder feſter 
als je; ſtatt des verheißenen Mißtrauensvotums erhielt er von beiden 
Kammern Anerkennung und Dank ausgedrückt. Den etwa noch vor: 
handenen öͤſterreichiſchen Sympathien hat Hr. v. d. Pfordten durch 
Vorlage der öͤſterreichiſch⸗baieriſchen Separat⸗Convention den letzten Stoß 
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„Aber was bedeutet Ihr trüdes, unheilverkündendes Geſicht? 

„Eine Hiobspoſt.“ > 

„Reden Sie. Um Gotteswillen reden Sie, Waſil Waſiliwitſch!“ 
rief die ganze Familie unter fürchterlicher Aufregung. } 

„Es iſt mir vom Polkownik der Auftrag geworden, Sie ſogleich zu 
verhaften, Gospodin Jakob Michaelzow.“ N 

„Verhaften!“ . 

N e und unter ſtrenger Bewachung nach Kiſchenew abzu⸗ 
uhren.“ 
5 „Aber wofür, mein Gott, wofür?“ fragte der Mann, die Hände 
ringend. 

„Das weiß ich wahrhaftig weniger als Sie. Aber Befehl iſt Be⸗ 
fehl. Ich n a gehoren, ſo ſehr ich's bedauere, das 
unfreiwillige Werkzeug zu ſein.“ 

2 Herr Polkownik höheren Auftrag zu meiner Verhaftung er⸗ 
a 

„Ja, vom Gouverneur ſelbſt.“ — 

„Was kann ich verbrochen haben? Kennen Sie, Waſil Waſiliwitſch, 
eine Handlung won mir, die ſräfich wäre 

„Ich bin eben ſo wenig Kläger als Richter, ſondern das willenloſe 
Werkzeug, das ſich ungern gegen Sie kehrt. Courage, Gospodin Michael⸗ 
zow, und folgen Sie mir, weil es denn ſein muß!“ 

Da half kein Sträuben, kein Bitten, kein Zögern; da half die vor⸗ 
geſchützte Weihe des Sabbaths nicht — der Offizier verließ das Zim⸗ 
mer, in welchem er oft ein willkommen geheißener Gaſt zu fein pflegte, 
und zwei Soldaten, das Gewehr beim Fuß, traten an die Thüre, den 
vernichteten Herrn des Hauſes zu erwarten. Weinend hingen die Kin⸗ 
der an dem Halſe des unglücklichen Vaters, der fie unter Thränen um: 
armte. Im Hofe, wo ſich das beſtürzte Dienſtvolk ſcheu an die Mauer 
drückte, ſtand eine enge Kibitke, deren Pferde halb erſtarrt im Schnee 
ſcharrten, und von den Soldaten escortirt flogen fie mit ihrem Gefan⸗ 
genen in die dunkle, ſtürmiſche Nacht hinaus, Jammer und Verzweif⸗ 
lung in dem früher fo friedlichen und fillen Haufe zurüdlafiend. 

Brauſend ging der Zug gegen Kiſchenew und den nächſten Abend 
ſchloſſen ſich die Pforten des dortigen Gefängniſſes hinter dem neuen 

nwohner. f 
Mehrere Tage gingen bleiern hin, ohne daß ein Strahl von Auf. 


verſetz. Jedermann iſt oder halt ſich wenigstens überzeugt, daß Oeſter⸗bigkeit zu bewegen. Oberſt Dammerd und Ober⸗Conſiſtorialrath Uhl⸗ 


reich uns „verrathen“ habe, daß wir fein Opfer geworden find, daß horn find vergangene Woche nach Wien abgereiſt. 


unſere Gutmüthigkeit vom „treuloſen Oeſterreich“ ſchmählich düpirt wor⸗ 
den ſei, und mit dieſem Ergebniß ſchließt man die Acten über die Be⸗ 
gebniſſe der letzten Vergangenheit und iſt zufrieden, daß wir belm Frie⸗ 
densſchluß nicht ſchlimmer weggekommen ſind. Ob von Seiten der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung und Preſſe die Art, wie Hr. v. d. Pfordten ſich 
gegen die Kammern zu vertheidigen wußte, ebenſo befriedigend gehalten 
wird, wie von Baiern und ſeinen Kammern, dürfte zu bezweifeln ſein. 
. Pr. 3.) 

[Räumung.] Die „Baier. Ztg.“ erklärt, indem ſie die Aus⸗ 
wechſelung der Friedens ratiſieationen anzeigt, daß nunmehr von Seiten 
Baierns alle Vorausſetzungen für die Räumung des baieriſchen Gebie⸗ 
tes von preußiſchen Truppen erfüllt ſeien. 

Aſchaffenburg, 4. Sept. [Grenzregulirung.] Aus dem 
Sinngrund berichtet die „Aſchaffenb. Z.“: „Seit einigen Tagen find 
die Preußen in unſerer Gegend mit der Grenzregulirung in vollſter 
Thätigkeit. Aus Orb bören wir, daß mehrere Familien daſelbſt von 
dort wegzuziehen geſonnen ſind, weil ſie nun einmal nicht preußiſch wer⸗ 
den wollen.“ — Auch in der Gegend von Aſchaffenburg ſind preußiſche 
Offiziere mit Terrainaufnahmen (augenſcheinlich nur zum Zweck der Feldzugs⸗ 
geſchichte) befchäftigt. „Als jüngſt (erzählt die „Aſchaſſenb. Ztg.“) ein 
ſolcher Offizier im Vorſpeſſart dieſer Beſchäſtigung oblag, nahm die Be: 
voͤlkerung eine fo drohende Haltung an, daß der Offizier es für gera- 
then fand, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen.“ 

Ulm, 2. Septbr. [Militäriſches.] Die „Ulmer Schnellpoſt“ 
berichtet: Heute traten die hier gefangen gehaltenen preußiſchen Land⸗ 
wehrmänner vor dem hieſigen Platzeommandanten noch einmal an, der 
fie fragte, ob fie über irgend etwas Beſchwerde zu führen hätten. Ein 
einſtimmiges Nein war die Antwort. Morgen Vormittag reiſen ſie 
wieder ab in ihre Heimath an der Moſel. — Die Kurheſſen haben 
die Kriegskaſſe, die fie nach Ulm geflüchtet hatten, nun wieder mit hin⸗ 
weggenommen. Von dieſen Truppen paſſirten heute Abend zwei Schwa⸗ 
dronen Huſaren (die früher durch den Oberbefehlshaber des Bundes- 
Corps ihrem Diviſtonsverbande entzogen und bei Aſchaffenburg mit 
verwendet worden waren) unſere Stadt. Dieſelben kamen aus Baiern 
und waren daſelbſt im Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg ein: 
quartiert. — In einer ganz eigenthümlichen Lage befinden ſich die 
naſſaulſchen Soldaten. Naſſau iſt ebenfalls preußiſch geworden. Die 
Soldaten aber befinden ſich noch in Baiern, ganz in unſerer Nähe, 
und der Herzog war bis heute in ihrer Mitte. 5 

Wiesbaden, 3. Sept. [Unterfuhung.) Die ſuspendirten Bes 
amten Vonhauſen zu Wehen und Wirth zu Hadamar ſind in 
Diseiplinar:Unterfuhung gezogen und man wird ermitteln, inwiefern 
das Verhalten Beider Anſprüche auf fernere Verwendung im öffentlichen 
Dienſte begründet. — Die in Schwalbach eingeleitete Unterſuchung wegen 
der dort durch den Amtmann Göll veranlaßten oder zugegebenen Ver⸗ 
haftungen des Abg. Kling und anderer Perſonen wegen „Preußen⸗ 
freundlichkeit“ und angeblicher Spionage bezweckt insbeſondere, feilzu: 
ſtellen, inwiefern dem Amtmann Goll eine Ueberſchreitung feiner Be: 
fugniſſe, bez. Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt zur Laſt fällt. (Fr. J.) 

Hannover, 4. Sept. [Der Adel.] Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß der Adel unſeres Landes, ſoweit er überhaupt zu politiſcher Thätig⸗ 
keit ſich hingezogen fühlt, eine außerordentliche Regſamkeit in dem glück. 
licherweiſe vorausſichtlich erfolgloſen Kampfe gegen die Annexion ent: 
wickelt. Zuerſt war es Graf Münſter, der in dem Glauben, das Unglück 
und der eiſerne Gang des Schickſals werden den König wohlgemeinten 
Rathſchlägen endlich zugänglich gemacht haben, aͤußerlich in den Mittel: 
punkt einer Agitation für die Erhaltung der Dynaſtie eintrat und in 
beſter Abſicht dem Könige dahinzielende Bitten vortrug, wohin unter 
Anderem der Rath gehörte, nicht nach Wien zu gehen. Gnädig nahm 
der König den Vortrag entgegen; allein Graf Münſter hatte kaum die 
Rückreiſe hierher angetreten, als ſchon bei der Koͤnigin dahier ein 
Schreiben eintraf, worin der König ſie vor dem Grafen warnte, da er 
das Land Hannover an Preußen verkaufen wolle und denſelben nicht 
mehr zu empfangen bat. Graf Münſter verſuchte dann noch in Berlin 
für die Erhaltung des Welfenhauſes zu wirken; ohne Erfolg jedoch. 
Inzwiſchen ſcheint Graf Münſter die Erfahrung gemacht zu haben, daß 
ſeine Agitation gegen die preußiſche Herrſchaft von den übelſten Folgen 
für ihn werden koͤnne, und er iſt zurückhaltender geworden. Bei den 
neueſten Beſtrebungen unſeres Adels iſt es Herr v. Röſſing, der, min⸗ 
deſtens äußerlich, in den Vordergrund tritt. In feiner Wohnung berieth 
man ſpät Abends in Gegenwart des Grafen Wedel, was zu Nutz und 
Frommen des Welfenhauſes zu thun ſei. Aus der Feder des früheren 
Cultusminiſters Lichtenberg ging darauf die Adreſſe hervor, welche Frei: 
berr v. Muͤnchhauſen, v. Schlepegrell und Herr v. Röſſing dem König 
Wilhelm überreichten. Inzwiſchen bemühen ſich Geiſtlichkeit und Militär 
in Wien, den König Georg bezüglich des Huldigungseides zur Nachgie⸗ 


klärung in Michaelzow's ungewiſſe und troſtloſe Lage fiel. Seine betrübte 
Familie folgte ihm und erlangte unſchwer Zutritt zum Gouverneur ſelbſt, 
um ſich Gewißheit über die Anklage zu verſchaffen, die auf ihrem Haupte 
laſtete. Weinend erzählten die Kinder das Geſchick, von dem ihr Vater 
fo unverdient betrofien worden, und ſlehten um Gerechtigkeit. 

„Jatob Michaelzow arretirt?“ frug der Gouverneur erſtaunt. 

„Gefangen, Excellenz, im Auftrage des Polkowniks von “.“ 

„Jakob Michaelzow aus A. ..“ fragte er nochmals mit dem Aus⸗ 
druck hoͤckſter Verwunderung, indem er ſchellte. 

Ein Ordonnanz⸗Offizier, ein Mann von rieſigem Kaliber, trat in's 
Zimmer. 5 

„Excellenz —“ 

„Den Gefangenen Jakob Michaelzow aus A. laſſen Sie herführen.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter trat derſelbe gebeugt in das Cabinet des 
Gouverneurs. 

„Sind Sie als Gefangener bergebracht worden?“ 

„Ja, Excellenz, vor ſechs Tagen.“ 

„Aber dies iſt doch eine grenzenloſe Dummheit!“ rief der Gouver⸗ 
7018 unwillig. „Ich gab dem Polkownik den Auftrag, Sie herzu⸗ 

en —“ 0 

„Er ſchickte mich auch her, von einem Offizier und zwei Soldaten 
begleitet, als Verbrecher.“ 

„Das bedauere ich ſehr, Michaelzow“, und der Gouverneur legte 
begütigend feine Hand auf die Schulter des erftaunten. Gefangenen; 
„ich bedauere, daß man ſie plump behandelte, während ich den Auftrag 
gab, Sie einfach herzuſchicken, um Ihnen perſönlich im Namen Seiner 
Majeſtät unſeres gnädigen Monarchen in Anerkennung ihrer patrlotiſchen 
Geſinnungen und Handlungen die goldene Verdienſt⸗Medaille zu über⸗ 
reichen.“ 


—ͥ ſſD—— md 
[Auch eine Einlabung zum Abonnement.] Das „Neue baieriſche 
Volksblatt“, welches in Skadtamhof erſcheint, brachte am 4. Juli d. J. 
folgende Einladung zum Abonnement. > 2 
Das „Neue baieriſche Volksblatt“ kommt in Stadtamhof heraus, erſcheint 
täglich, koſtet vierteljährlich 1 Fl. und jede Poſt im ganzen Lande nimmt Bes 
vr darauf an. Daſſelbe bertritt die Beſtrebungen aller gut baieriſch ge: 
unten Patrioten, es iſt das Organ beſonders für das altbaieriſche Kernvolk 
und hat mit Energie und Freimuth in dieſem Sinne ſeit den 34 Jahren ſei⸗ 
nes Beſtandes gegen die volksfeindlichen Uebergriſfe und Mißgriffe im Innern 


[Der frühere Abgeordnete Hoppe] hat folgenden „offenen 
Brief“ an das ſogenannte „Centralcomite“ in Hannover gerichtet: 

Ich erkläre hiermit, daß ich mich jetzt nicht für befugt erachte, für unbe⸗ 
kannte Auftraggeber thätig zu ſein, da ich gewohat bin, nur mit offenem 
Viſire zu Umpfen. Wie bardlic leid es mir iſt, daß dieſer Zuſtand über unſer 
Land gekommen, werden die Herren aus meinem Verhalken in der Stände⸗ 
verſammlung wiſſen. Ich habe den beiden v. Bennigſen'ſchen Anträgen mit 
Freuden beigeſtimmt, welche, wenn die Herren aus der Ritterkammer uns nicht 
entgegenarbeiteten, ſicher an den König kamen und wahrſcheinlich dieſen für 
Hannover unglücklichen Krieg verhindert hätten. Hätten die Herren, die jetzt 
wahrſcheinlich das Centralcomite bilden und damals dem Könige näher ſtan?s? 
den, auch nur halbwegs ihre Pflicht gethan gegen ihren König und gegen das 
Land, ſo würde man dieſen Zuſtand verhütet haben. Aber was that man 
da? Man verhöhnte die Männer, die es ehrlich mit ihrem König und mit dem 
Lande meinten; man ließ fie in den feudalen Blättern durch Lohnſchreiben 
als Landesverräther beſchimpfen u. ſ. w. Und jetzt gedenkt man uns wieder 5 
vor den Karren zu ſpannen, den die Räthe des Königs in den Abgrund ge⸗ 
ſtürzt, aber wir danken. — Auch werden die Herren ſich noch erinnern an das 
prophetiſche Wort des Herrn v. Bennigſen, als er ſagte: es würden vielleicht 
ſchon über 14 Tage die Kanonen reden und man könne dann erleben, daß 
nicht allein das Miniſterium entfernt, erg ganze Dynaſtien von der Erde 
hinweggeblaſen würden. Die Ritter lachten damals von der Tribüne der 
2. Kammer recht höhniſch, aber fie müſſen jetzt wie auch das Land zu unſerem 
a Bedauern ſehen, daß dieſes ſehr bald ſich bewahrheitet hat. Im 

ebrigen bitte ich, mit anonymen Aufträgen mich zu verſchonen. Neugraden 
bei Harburg, den 21. Auguſt 1866. 
früher Abgeordneter zur 2. Kammer. 

Hamburg, 5. Sept. [Die veränderte Lage und Stim⸗ 
mung.] Die „Eiſenb.⸗3tg.“ ſchreibt: Die Zeiten ändern ſich und wie 
raſch! Noch im Juli und Auguſt bildeten ſich in Holſtein Ausſchöſſe, 
um, wenn auch etwas sub rosa, für die Einſetzung des Erbprinzen 
Friedrich und das „Landesrecht“ gegen die Annexion zu wirken, und 
in den erſten Tagen des Septembers bildete ſich in Altona ein Comite 
zum feierlichen Empfange des Königs, welcher alsbald nach Erledigung 
der Annexions-Förmlichkeiten feine neue Provinz beſuchen will. Unter 
den Ovationen, die man dem neuen Herrſcher bereiten wird, iſt auch 
ein Feſtzug, den das Comite — hoͤrt, hört! — zu formiren gedenkt aus 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſen, dem norddeutſchen Schüßzen⸗ 
verein, den Sänger⸗ und Turnvereinen, moͤglicherweiſe auch aus dem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Verein, wenn ſolcher nicht bereits unterdrückt wäre! 5 
Die Vorſtände der genannten Vereine ſind bereits befragt; noch haben 
ſie nicht geantwortet; aber, daß das Comite glaubt, ſie würden den 1 
Feſtzuge mit bilden, zeigt, wie ſchnell die Zeiten ſich veränderten! Fat 
könnte man zum Mitleid mit dem Erbprinzen bewegt werden, nicht 
wegen ſeines Schickſals, ſondern wegen ſeiner Anhänger. — Außer dem 
Feſtzug wird noch eine Illumination, große Parade, eine Gymnafiumd: 
Feier, Beſchenkung der Armen und eine Armenſtiftung beabſichtigt. Der 
König, heißt es, werde drei Tage in Altona verweilen und dann Neu 
münſter, Plön, Kiel, Rendsburg, Schleswig, Flensburg, Alſen, Haders⸗ 
leben und Apenrade beſuchen. Schon find Hofherren wegen Beſorgung 2 
paſſender Wohnungen unterwegs. In feiner Begleitung ſollen angeblich 
kommen: der Kronprinz, Prinz Friedrich Carl, einige Prinzeſſinnen, 
Graf Bismarck, Kriegsminiſter v. Roon, General v. Manteuffel und 
viele andere hochſtehende Perſoͤnlichkeiten. 

Deſterre i ch. 

Brünn, 2. Sept. [Das Johanniter⸗Depot! auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe, durch welches den hieſigen Lazarethen und den durchziehenden Truppen 
anz außerordentliche Dienſte geleiſtet worden ſind, hat in den letzten Tagen 3 
eine Beſtände theils nach ‚Ban und Berlin remittirt, theils alles hier noch 
zu Verwendende an die noch Be Lazarethe abgegeben und jhlieft 
morgen feine Thätigleit. Daſſelbe wurde von dem Herrn v. Alvensleben 
eingerichtet und bald darauf vom Herrn Grafen Otto zu Solms⸗Rödelheim, 
dem zuletzt der Felddiacon st, th. Fr. Diek zur Seite ſtand, übernommen und 
bisher verwaltet. Wir haben heute nur noch einen Beſtand von 176, freilich 
meiſt ſehr ſchweren Kranken. In den Baraken z. B. liegen deren noch einige 
70 am Typhus darnieder. Graf Kleiſt⸗Tychow, Johanniter, reiſte geſtern von 
hier wieder ab, nachdem er Togs zuvor angekommen war, weil er die Thätig⸗ 
keit der Johanniter hierſelbſt am Ende fand. (N. Pr. 3) 

Jtalien. f 

Florenz, 1. Sept. [Zur Beſitznahme von Venetien.] Die 
Nachricht, daß das diple matiſche Corps den König Victor Emanuel bei 
feinem feſtlichen Einzuge in Venedig begleiten werde, ſcheint verfrüt 
zu ſein, denn wie man ſagt, haben die Vertreter der verſchiedenen Höfe 
bis jetzt noch keine Einladung hierzu erhalten, und man hat auch noch 
keine Anſtalten getroffen, ſolche auszufertigen. Was die für Venetien 
zu übernehmende Schuld betrifft, ſo fehlt es nicht an Stimmen, welche 
die Regierung tadeln, daß fie in dieſer Beziehung Oeſterreich in voreilis 
ger Weiſe entgegengekommen ſei; doch ſcheint dieſe Polemik in gouver⸗ 
nementalen Kreiſen nur geringen Eindruck zu machen, und es wird 
wohl bei den früheren Angaben hierüber fein Bewenden haben. — 
König Victor Emanuel wird ſich für die Dauer der Volksabſtimmung 
im Venetianiſchen außerhalb der Grenzen dieſer Provinz halten. Wäh⸗ 


Hoppe, Hofbeſitzer zu Neugraben, 


ebenſo entſchieden gekämpft, als jetzt gegen die nächſten Feinde von außen, 
nämlich die eroberungsſüͤchtigen, doc e re die uns lange genug 

bedrohten, verachteten und ſchändeten. „Pruß aus!!“ iſt der Wablſpru 

des Volksblattes — „Pruß aus!“ wo immer die Rackers Friedrichs des 
Großen in Baiern frech auf unſere Koſten ſich breit machen, gewohnt, unfer 
Vaterland als ihr üppiges Futterland zu betrachten. Wem der Ruf „Pruß 
aus!“ von Herzen geht, der ſchließe ſich an's „Volksblatt“ an, das feine 
patriotiſchen Pflichten redlich thun wird. Kampf gegen das Pruſſaken⸗ 
thum bis auf's Meſſer! „Pruß aus!“ 


Kun vor der goldenen Hochzeit.] Zwei alte Leute in St. Urbani 
bei Pekau, welche . Jahre in ehelichem Frieden gelebt, ge⸗ 
riethen, wie die „W. Pr.“ erzählt, kürzlich in einen Streit, bei welchem das 
Weib von ihrem Manne erſchlagen und in der Küche in eine Aſchengrude ge⸗ 
worfen wurde. Die Tochter deſſelben mußte, im Zimmer eingeſperrt, den 
Jammer der Mutter hören und konnte ihr nicht helfen. Nach dieſer grauen⸗ 
dollen That zündete der Mann noch ſein Haus an, um auch dem Leben ſeiner 
Tochter ein Ende zu machen; dieſelbe wurde aber durch Hilfe der Nachbarn 
gerettet, der Mann durch die Gendarmerie dem Gerichte überliefert. g 


[Frauen mangel.] In Auſtralien überhaupt ift bekanntlich das nume⸗ 

riſche Verhältniß des weiblichen Theiles der Bevölkerung zu dem männlichen 
ein ſehr abnormes; fo zählte beiſpielsweiſe in Neuſeeland zu Ende des Jahres 
1864 die männliche Bevölkerung europäiſcher Abſtammung — das Militär ab? 
erechnet — 106,508 Köpfe, die weibliche dagegen nur 65,578. Für junge 
Frauenzimmer von reſpectablem Charakter und tüchtiger Geſundheſt fehlt es 
demnach in jenem Erdtheile nicht an Ausſichten. Eine ausgewählte Ladung 
dieſer Art iſt vor ein paar Tagen durch die bekannte Philanthropin Miss Rye, 
nach Melbourne abgeſandt worden. g 


[Der letzte at tedt.] Sonntag den 2. d. M. ſtarb in Baden 
bei Wien Herr Mathias Gullja, Kaſſirer des Joſefsbades, bekannt als der 
letzte kaiſerliche Hofzwerg. Er war zu Iſtrien 1814 geboren, der Sohn wohl⸗ 
geformter Eltern und behielt ſeit ſeinem fünften Jahre ſeine gegenwärtige 
Geſtalt. Er war 2 Schuh 10 Zoll hoch und wog 23 Pfund. Im Jahre 
1833 wurde er zuerſt in Wien in ſeiner e e Er ſprach 
eläufig illyriſch, italieniſch, croatiſch, auch deutſch, ſpielte Violine, blies 
ertig auf einer Art Doppelpfeife, er war Billardſpieler, Maler, Reiter, 
ner und Piſtolenſchütze. Von Wien bereiſte er England und Frankreich, 
ielt ſich längere Zeit in Paris auf. In den Vierziger⸗Jahren kehrte er nach 
ien zurück und erhielt von Seite des kalſerlichen Hofes viele Gunſtbezei⸗ 
gungen, bewohnte Laxenburg und wurde gewöhnlich bei Hoftafeln den Gäjten 
vorgeſtellt. Kaiſer Ferdinand machte ihn zum Tafeldecker und als folder ges 
noß er bis zu feinem Lebensende die Penſion. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit dier ſtattlich gebauten Kindern. Seine letzte Krankbeit dauerte nur 
12 Stunden, er ſtarb in Folge des Genuſſes von 24 Zwetſchkenknödeln, für 
einen ſo kleinen Magen wohl zu viel. f i 0 
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rend urſprünglich die Intention des Miniſteriums dahin ging, der alten Geſchichte für eine ſolche Erniedrigung des preußiſchen Köͤnigthums 2 r Revolution dieſer Art macht man ah en f 
j 0 b ) den Ki affer, greift man nicht mit 
Kammer den Friedensvertrag zur Prüfung vorzulegen, neigt ſich jetzt die] die Verleugnung der wahrhaften Örunfäge verantwortlich. Noch königlicher] Glacehandſchuhen an. Es giebt 2 2 — ds Kalte Sa, ans 
Majorät Des Gabi dan, Def Kammer , , . grngen nd imad 
x 3 12 ’ 
netianer gleich zur Wahl von Abgeordneten für die neue Kammer zu Kammer wegen der ungeregelten fen enheit zu entſchuldigen. Anderer: | willer Grad bon Härte ſtets am beften bewährt. Graf Biemat bat bis 
berufen. 2 1 a 5 ſeits hält die radicale oder großdeutſche Partei an ihren Grundfägen nicht jetzt Wunder gethan, aber er iſt noch weit vom Ziele, und der Freimuth, 
[Die eiſerne Krone und die koſtbare Saphirſchale derſpeniger feſt als die legitimiſtiſche, und alle Liberalen, die ſich dazu berftehen, | mit dem er die noch zu überwindenden Schwierigkeiten feines großen Unter⸗ 
lllongobardiſchen Könige) befanden ſich bis zum Jahre 1859 in] den Thatſachen Rechnung zu tragen, ſind in ihren Augen nichts als verächt⸗ nehmens eingeſteht, i merkwürdig. ... Es iſt ſchwer zu jagen, wie weit 
dem Heiligen chrein des Domes zu Monza, wo die Köni 10 Theodolinde liche Renegaten. Die Radicalen haben reine Hände behalten; ſie tragen die] Graf Bismarck in ſeinen Bekenntniſſen vor der Kammer ſeine wirkliche Mei⸗ 
A 1500 nes) a 8 zu Fahne des „Rechts“ hoch, fie ſchließen keinen Vertrag mit dem Erfolg, fie| nung ausſpricht. Seine Stellung iſt gewiß voller Gefahr und Schwierigkeit, 

e vor 1300 Jahren deponirt hatte. Seit 7 Jahren aber find fie in betrachten nach wie vor die Ausscheidung „der deutſchen Brüder“ in Defter aber es liegt auch in ſeinem Intereſſe, die Gefahr zu übertreis 
Wien, da die Oeſterreicher fie bei ihrem Rückzuge aus der Lombardei] reich als einen Verrath und brandmarken die Zerreißung des großen Vater⸗[ben, damit die Abgeordneten ſich anſtrengen, feine Annerionen kräftig zu 
mitnahmen. Der Gemeinderath von Monza hat ſich nun an den Wan 188 105 1 9 7 . a den ſchlauf fene fue 1 der doch ſie 4 A 55 5 5 * 5 Eroberung, 
iniſier⸗ e 19 itte ; ; „pi ; r gitimiſten zum Trotz berufen fie ſich auf jene] ſondern auch mit der Nothwendigkeit, Deutſchland Luft und Leben zu verſchaf⸗ 
1 8 5 ne 7 be Kaſerderfaſſung von 1849, die niemals beftanden hat und niemals einen fen... Wäre es nach dem Kopfe Oeſterreichs oder des Bundes dder eines 

1? pru ens auf jene hi 0 edrut⸗ Augenblick hat beſtehen können, aber nichtsdeſtoweniger die einzige legitime] den kleineren Fürſten gegangen, jo würden jetzt franzöſiſche Legionen über 

ſamen Schätze geltend zu machen, und es iſt ihm darauf aus Florenz, Charte und das einzige Palladium des Rechtes iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt.] den Rhein marſchiren. Zum Glück für ganz Deutſchland war Preußen zu 

16. Aug., folgende Antwort zu Theil geworden: daß man darauf verzichten muß, dieſe Idealiſten der Rechten und Linken.] schnell, zu ſtark, zu gründlich ſiegreich, um Zeit zu einer fremden Einmiſchung 

i Durchdrungen von der Gerechtigkeit Ihres Wunſches und Ihre Liebe und] dieſe fahrenden Ritter der wahren Principien, die für die abſtracte Dulcinea |zu laſſen. Der Gedanke, daß die Stärke Preußens die Stärke Deutſchlands 

Achtung vor den Ruhmeszeichen unſeres Landes theilend, werde ich Alles auf; ihrer Einbildung eine Lanze zu brechen ſtets bereit find, jemals zu bekehren. iſt, kann nicht anders als täglich mehr Boden gewinnen 

bieten, daß in den Friedensverhandlungen neben den anderen jüngft von ven | Das hauptſächliche Reſultat bleibt nichtsdeſtoweniger vollitändig; alle Par⸗ Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt ſträuben ſich gegen die untergeordnete 
eher: weggeführten Gegenſtänden auch en der Saphirſchale 15 e e en 970 N ie Stellung, Die 92 5 euch 4 7 Aber Preußen wi 5 1 
und ganz beſonders der eiſernen Krone, dieſes koſtbaren Denkmals der italie⸗ ; er, einig, und dieſe Eintra e ge: | und der Sicherheit Deutſchlands willen von dem einmal aufgeſtellten Principe 
niſchen Geſchichte und vieles höchſten Ruhmes des herrlichen Domes von ordnetenhauſes in Berlin iſt nur das Bild der Eintracht, die in Preußen und] nicht abgehen. Es muß über die militäriſchen und diplomatiihen Angelegen⸗ 
Monza, Pa ke BL Ich babe die Ehr ꝛc. 0 Ricaſoli. ; Bon Deutfchland_bejteht. Die Schattirungen werben nicht verſchwinden, wir] beiten des nordiſchen Staatenbundes We Conte erhalten. 65 
i [Parlamentariſches.] Die Männer der Linken find mit der offen es, denn fie haben ihr Recht, da zu fein; aber keine wird ſich fortan] kann kaum hoffen, ſich an der Elbe und am Main zu behaupten, wenn es 
Abſicht der Regierung neue allgemein: Wahlen auszuſchreiben und dem life der a ee Bell a ya der Wirk- nicht in Sachſen und 1 eine ſolche Stellung einnimmt, daß den wie⸗ 

„ r |! 1 rklichkei „de RL i e i jede Möglichkei i if 
eh Darlamiente,. in wel Gem Mindiien ale e, den Per Herzog v. Pere er 5 5 1 1 85 5 17 En * „ nen dieſer Staaten jede Möglichkeit, Unheil zu ſliften, 
Friedensvertrag mit Oeſterreich vorzulegen, nicht ſehr zufrieden. Sie wähnten Rede mit den preußiſchen Zuſtänden beſchäftigt und ein Ver⸗ Wie hart dieſe e für die Souveräne ſelbſt fein mögen, fo iſt 
möchten lieber mit ihren alten Mandaten ſich wiederum den alten Par: dammungsurtheil über die liberale Oppoſition des Abgeordnetenhauſes je ion gen rn 90 ib Unterthanen die neue Ordnung der . 
En gegenüber finden, um ſich deſſen zu entledigen, was fie gegen die⸗ abgegeben. Er meint, daß Deutschland ſetzt voller Anarchie wäre, wenn 15 e Aue i ä 5 "Damen 

? k 1 dem Herzen haben. Es iſt wohl keinem 1 es nach jener Oppoſitton gegangen wäre. Es folgt eine Verurtheilung] Landes an Preußen zu schreiten. Für dieſe Annahme ſprechen die Wünsche, 
aß die neuen Wahlen alle bedeutenderen Stimmen er Linken wieder des vordezemberlichen Parlamentarismus und folgende Schilderung des] die ſogar in der baieriſchen Kammer laut geworden find... Am Ende 
in die Kammer bringen werden; allein die Regierung glaubt darauf] Zukunft⸗Frankreich: hat ſich dieſe blos politiſche Revolution längſt im Voraus abgeſpiegelt in den 
rechnen zu können, nicht mehr der feüheren ſoſtematiſchen Opposition zu] Heute fieht Frankreich eine ganze Welt der praktiſchen Entwickelung und gen ches Fanbelzbendeg denden Babes? Selten Eine BERRH 
begegnen, indem beſonders der Credit der piemonteſiſchen Oppoſitions⸗ a vor ſich liegen. Es erinnert ſich nur noch der früheren Regierungs⸗ 55 der Süden dem überwältigenden Einfluß ae und des Nordens | 
Männer durch die großen Ereigniſſe dieſes Sommers nicht wenig er⸗ | olteme, 8 er Zheorien zu verdammen, Wahrich, es kann einen langwierigen Miderſtand; aber zuletzt blieb Oesterreich immer dom 
ſchüttert worden if. Die Hoffnung auf die Bildung einer neuen ge: Ach no biel um bie Meintihen Atocburen einer traurigen Feet in einem | Zollderein ausgeſchloſſen. Der Süden ermangelte nie, vom Norden mit fort⸗ 
g l 5 5 Augenblicke handeln, wo die Herrſchaft einer ausgedehnten Demokratie beginnt, deri ; t ; x 
mäßigten Partei gründet fid namentlich auf die Annahme, daß die wo die fo lange enterbten und durch felbftfächtige Kunſtgriffe ausgebeuteten] enſſen 1 . 1 Der Strömung der Kg Intereſſen 
Venetianer Männer ſchicken werden, die als feitherige unparteiiſche Zus Bollsmalien ihren Blab an, bem Mantel der benden Tegen. wo fie wü (Diplomat ſche 27 e eden felgen, ind Nen 
5 auer der vielen unnützen parlamentariſchen Streitigkeiten weni on den Regierungsgewalten keine Worte mehr, ſondern Xhaten, leine ehr | , . : er te 
2 1 unfruchtbaren Diecufflonen e os 5 3 geizigen Streitereien, ſondern Leben, Licht und Rührigkeit verlangen und jr ein biefiged Blatt, haben in unſerer diplomatiſchen Welt eine Stagna⸗ 
. ee Srerteredueklon wir ber Meyleriiig die dem Herrſcher ihrer Wahl alſo ſprechen Folgt die bereits geftern [tion hervorgerufen, der ähnlich, welche das Aufhören des Krieges in einer 
Abſicht 15 8 kwilligen-Regi Nerung mitgetheilte Schlußſtelle.) 8 Armee erzeugt. Nicht länger giebt's einen deutſchen Bund für Sir 
ſicht zugeſchrieben, von den zehn Freiwilligen⸗Regimentern zwei fort: [Aus einer Rede des Marſchalls Randon.] Die intereſſan⸗ Alexander Malet, um dabei acereditirt zu ſein, und kaum war Sir 
beſtehen zu laſſen. Wenn es noch weiterer Beweiſe dafür bedurfte, daß teſte Stelle aus der Rede, welche der Kriegsminiſter Randon im Iſoͤre⸗ Cb. Wyke in dem erwünſchten diplomatischen Hafen von Hannover 
Garibaldi von aller Rancune gegen die Regierung frei iſt, ſo würde Departement hielt, lautet folgendermaßen: eingelaufen, als das Königreich und mit ihm ſein Poſten von der Erde 
wohl die Antwort genügen, die er einer Abgeſandtſchaft von Freiwilligen „Die Ereigniſſe in Deutſchland haben die Gemüther lebhaft beſchäftigt, verſchw ab: Diefe beiden Geſandten mit einer Anzahl von erſten, zwei⸗ 
gegeben, welche am Jahrestage von Aspromonte, den 29. Auguſt, zu aber welches auch die Reſultate ſein mögen, man kann nicht verkennen, daß . laci 3 
ihm kam, um ihm ihre Ergebenheit zu bezeigen. Der General ants die Weisheit, welche die Geſchicke Frankreichs lenkt, ſich nochmals bewährt hat, ten und dritten Secretären bleiben zu placiren und Beförderungen in 
VPortete d j ihn nicht ertſ t hätte, indem fie durch ihre Rathſchläge zur Beendigung der Feindſeligkeiten beitrug.] der diplomatiſchen Carriere werden für die nächſte Zeit langſam von 
en Herren, wenn man ihn nicht aufmerkſam gemach hätte, Alles läßt hoffen, daß auf die tiefe Aufregung, deren Rückwirkung ganz Statten geben. 
ſo würde er ſich des Tages gar nicht erinnert haben. Einen eigen⸗ Europa fühlte, der Friede folgen wird, dieſes erſte Bedürfniß der Völker; [Eine große Induſtrie⸗Ausſtellung der arbeitenden Claſſen] 
thümlichen Eindruck mag es auf die Kaiſerin Charlotte von Mexico wenn übrigens neue Conflicte die Sicherbeit unſerer Grenzen ſtören wollten iſt geſtern bier in der Agricultural⸗Hall eröffnet worden. Von den bisherigen 
gemacht haben, als fie auf der Fahrt von Mailand nach Deſenzano oder die Ehre oder die Intereſſen des Landes zu bedrohen schienen jo würde derartigen Ausſtellungen hier, die ſich alle auf London beſchränkten, unker⸗ 
von den Zurufen der Freiwilligen begrüßt wurde. Die Kaiferin ließ N bald wiſſen was er bon der Vaterlandaliche feiner Söhne zu ver. ſſcheidet ſich dieselbe dadurch, daß alle Theile Englands, dazu Schottland und 
N 95 . e. angen hat. Doch laſſen wir Befürchtungen, die glücklicherweiſe durch nichts] Irland, darin vertreten find. Gegen 1500 Ausſteller haben Erzeugniſſe, theils 
ſich dem Vernehmen nach die Garibaldi⸗Hymne mehrmals wiederholen, gerechtfertigt find, und widmen wir uns in Ruhe den Arbeiten, welche die ihrer Berufsthätigteit, theils ihrer Mußeſtunden eingeſandt; aus Irland, 
5 Buell] Rus A gr 88 es Schottland und Wales, dazu aus den Colonien find ein halbes Tauſend Rum: 
8 ] Das Gerücht, daß die Generäle Lamarmora und Sirtori 
ich duellirt hätten, hat ſeinen Grund in der Notorietät eines Zwiſtes zwiſchen 
eiden Generalen wegen des Berichtes Lamarmora's über den Tag von Cu⸗ 
2 2 a, in welchem geſagt wird, daß die Avantgarde der 5., von Sirtori bes 
ehligten, Diviſion den Weg verfehlt und dadurch beſonders zum Unglück des 
Tages Den habe. Sir erwiderte in 95 Te ber Oeffentlich 
keit übergebenen Briefe, daß er ſich vorbehalte, darüber ſich ji rechtfertigen; 
„aus dem Hauptquartier, fügte er hinzu, werden viele falſche Nachrichten 


Bedürfniſſe unſeres Departements verlangen.“ 
Die Seſſion der Generalräthel iſt jetzt in allen Departe⸗ mern beigetragen worden. N 
Ein weiteres EyresEntrüftungsmeeting] wurde letzten Abend | 
pHPerbreitet.“ Gleich nach dem Tage von Cuſtozza wurde Sirtori in Disponi⸗ 
bilität verſetzt, und vor einigen Tagen kündigte die amtliche Zeitung an, daß 


ments geſchloſſen. Dieſelbe zeichnete ſich weſentlich durch zahlreiche Be⸗ 5 
glückwüönſchungs⸗Adreſſen an 55 Kaiſerin aus. 0 jbei Fackelſchein von ein paar Tauſend hieſigen Arbeitern abgehalten, wobei 
bm bofe. . Mie uch es.] Der „Moniteur“ ſagt: gun dem Exgouverneur von Jamaica Volksjuſtiz durch Verbrennung ſeines 
3 a as 2 RE 2 gt:] Bildes geübt wurde. — Das Kriegsgexicht zur Unterſuchung des Ver⸗ 
„Geſtern hat der Kalſer die Arbeiten am Trocadero beſucht. Seine fahrens der militäriſchen Behörden bei der Unterdrückung der Unruhen auf 
Majeſtät iſt über die Champs⸗Elyſees und durch das boulogner Wäld⸗] Jamaica wird demnachſt zufammentreten. . 
chen nach Saint. Cloud zurückgekehrt.“ — Die „France“ ſagt: Bene] [Vom „Great Eaſtern “] lauten die Nachrichten günſtig. Trotz Stur⸗ 
detti fei nicht nach Paris, ſondern mit feiner Familie nach Karlsbad en Pe Dae 8 1 
g , ET 5 eilen von der Stelle, a 
er gänzlich aus dem Dienfte ausgeſchieden ji. Die „Opinione“ bringt nun abgereiſt, wo er ſich eine Zeitlang aufhalten wolle. — Hr. v. Mouſtierſrigen Jahre das Kabel riß, zurückgelegt. Der „Great Gaftern“ befand ſich 
> einen zweiten längeren Brief Sirtori's; den Zweck, ſich damit zu rechtfertigen, wird erft am 20. hier eintreffen und bis dahin alſo Hr. v. Lavalette 
2 wirt er aber ſchwerlich erreicht haben; höchſtens könnte er bewieſen haben, 
| daß die Fehler, welche ihm zur Laſt fallen, verhältnißmäßig unbedeutend find 
gegen diejenigen, welche vom Hauptquartiere begangen wurden. — 
[In der Marine ⸗Unterſuchung! ſtellen ſich immer neue Scandale 
heraus; die neueſten Papiere und Documente, welche ſich auf die Beſchaffung 
des Flotten⸗Materials beziehen, ſind mit den Cartons des Marineminiſteriums 
verſchwunden, und wird der ehemalige General⸗Secretär D'Amico beſchuldigt, 


geſtern in einer Entfernung von 586 Meilen von Neufundland. | 

die auswärtigen Geſchäfte führen. Es fällt hier auf, daß Hr. Drouyn | 

de Lhuys zurückgetreten iſt, ohne auch nur die Ankunft ſeines Nach⸗ Provinzial Zeitung | 
—5 ben unterſchlagen zu haben. Vor einigen Tagen ſchrieb der Staatsan⸗ 
walt Trombetta, welcher in Ancona die Unterſuchung gegen den Admiral 


folgers abzuwarten, und man fragt vergebens nach dem Grunde dieſer Eile. 
Von dem Fürſten Metternich hieß es geſtern, er werde als Nach⸗ den 7. September. [Ta gesbericht. 
folger des Hrn. v. Hübner nach Rom gehen; doch läßt er vielmehr an⸗ 7 N m 3, & Br : . 12 für ch | 
kündigen, daß er ſich nach Biarrig begeben und zum Winter hierher. [Militäriſchez.] Nach den Beftimmung ei 
U 
zurückkehren würde. — Lord Cowley, der engliſche Botſchafter in] P’Hloratton der Armee treten außer den bereits erwähnten Veränderun⸗ 
erſano leitet, an das Marineminiſterium wegen Zuſendung einiger wichtigen] Paris, wird, wie es heißt, durch Malmesbury erſetzt werden. gen noch folgende ein: Das 2. Poſ. Inf. Regt. ne Ai a 
2 ocumente. Dieſe Papiere wurden vom Minifterium vor acht Tagen abge [Zur Preſſe.] In politiſchen Kreiſen ſpricht man von einem Schreiben Koblenz und Köln nach Mainz verlegt; von dem eſtf. F. ſilier⸗ 
2 endet, find aber nicht mehr am Orte ihrer Beſtimmung angekommen und] des Kaiſers Napoleon an Herrn v. Lavalette bezüglich der den Journalen zu] Regt. Nr. 37 kommt das 1. Bat., bisher in Rawitſch, künftig nach 
= ver daher ebenfalls von bei der Sache intereſſirten Perſopen unterihlagen | gebenden Richtung dahin, daß fie kriegeriſche Vergrößerungspläne Frankreichs, Poſen, das 3. Bat., bisher in Krotoſchin, nach Liſſa; vom 2tem | 
 morben zu fein. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion wurde durch die Deputirten] welche Deutſchland gegen Frankreich aufregen würden, desavouiren. — Ritter Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 kommt das 1. Bat., früher in Poſen 
Feerracia und De Ceſaro, dann durch den General⸗Director der Conſulate, | Debrauz befindet ſich augenblicklich in Wien, angeblich im Auſtrage der Kai: R KR g 2 B t., früher in Poſen, nach Oſtrowo das 
3 Negri, verſtärkt, ohne daß jedoch dadurch die Ausficht ſich verſtärkt hätte, durch] ſerin Charlotte. Sein Wochenblatt das „Memorial Diplomatique“, wird nach Rawitſch, das 3 K 5 E 5 
hre Bemühungen neues Licht in dieſe verwickelte Angelegenheit zu bringen. | mit Ende d. M. zu erſcheinen aufhören. Es wurde von der mexicaniſchen] Füſilier⸗Bat, früher in Liſſa, nach Krotoſchin; das Füſtlier⸗Bataillon 
2 Frankreich. Nun f dem eh ya re a et W des 3. Pof. Se rg Nr. 5 SL aus e F nach 
1 ek: N Nun iſt die erftere dem Verſinken nahe. Der öſterreichiſche Botjchafter ift adt dislocirt; vom 4. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 59 kommen das 
* Paris, 4. Sept. [Zur Compenſattons frage. Die „Revue auf die geſammte öſterreichiſche Preſſe aus leicht zu errathenden Gründen F Bat. früher in 7 er Glogau 15 das Fü⸗ 
des deur Mondes“ hat eine ſehr bemerkenswerthe Schwenkung gemacht. ſchlecht zu ſprachen, und Herr Drouyn de Luna, deſſen perfönlihem Wohl | ſter⸗Bat., bisher in Eckernfs 8 Wohl 8 Bel dem Eins 
Während fie noch vor Kurzem die heftigſten Ausfälle gegen Deutſch⸗ i we 15 f ernfoͤrde, nach Wohlau. 8 155 * 
land enthielt, ſagt ſie in der neueſten von Herrn Forcade abgefaßten zuge der Truppen in Berlin, welcher bekanntlich am 20. un . | 
Wochenüberſicht: September ſtattfindet, werden nächſt der Garde auch die übrigen Ar⸗ 
„Im erſten Augenblicke, unter dem Eindrucke, der uns im Monat Juni meecorps vertreten fein. Der betreffenden Cabinetsordre gemaß ſollen 
vor's Auge getretenen Ausſichten auf Gebietserweiterung, in dieſem Beben außer dem breslauer Garde⸗Grenadier⸗Regt. (Königin Eliſabeth) je eine 
triotiſcher Empfindlichkeit, mit welcher Frankreich die erobernde Macht 
ER reußens durchbrechen ſah, dachte man vielleicht an Gebiets⸗Compenſationen. 
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wollen Herr Debrauz viel verdankte, iſt von der officiellen Bühne zurückge⸗ 
treten. So fehlt dem Journal jeder Rückhalt, Abonnenten hat es immer nur 
äußerſt wenige gehabt. 3 
[Conflict.] In Marfeille hat ein kleiner Zuſammenſtoß zwiſchen der Be⸗ 
1 5 und m Militär Hang elde Du: ar . ne 
weimal, was er fhon hier in Paris gethan: er kündigte das Aufſteigen de 7 ; 
Ballons „Aigle“ an, 9 bon 8—10,000 ren ta EB 8 Compagnie reſp. ein Zug vom 1. Schleſ. . N 10, vom 
1 1 1 J N . — i i . 1% es. er⸗ N 1 
e , So net Dt TI, vom 3 CHE Man Bat Mr 
Compenſationen, welche die Natur Frankreich beſtimmt zu haben ſcheint, 40555 Infanterie mußten einschreiten. Nach officiellen Angaben find zwei Perſonen vom Schleſ. Käraſſter⸗Regt. Re 5 d 3 5 
man offenbar nur durch Krieg erlangen können, Krieg mit Preußen, helbit | zodt auf dem Platze geblieben; die Zabl der Verwundeten ſcheint nach den Nr. 8, vom Niederſchl. Feld-Art.⸗Regt. Nr. und vom Schleſ. Feld · 
wenn er ist 15 faden: Vorderen im e en un 18 ; Art.⸗Regt. Nr. 6 an den berliner Schuch theilnehmen. In glei⸗ 
wenn genügende militäriſche Vorbereitungen uns geſtatte en, ihn zu un⸗ ; rovinzen 
i ternehmen, he eine bbc Wange, ge m Sinen „en par Te werden von den anderen Provinzen Truppen Deputatlonen 
— rieg würden wir Deutſchland über die wahre Politik Frankreichs getäu . 5 ; d 
den 7 unheilvollen Racenhaß wieder erweckt und in ungeſchickter Weile Im Laufe des ee ben Tages wurden mit der Ober: 
5 1 zu dem Glauben gebracht haben, daß es ſeine Unabhängigkeit 5 Eiſenbahn fo 92250 alter nach 85 ungen des J. Armee⸗Corps von 
ei, die wir in Preußens Ehrgeiz bekämpfen; wir würden in den Herzen der Oderberg nach Breslau ha Öftor. Inf Wie Pa 2 3 Dr 
2 eutſchen die deutſche Vaterlandsliebe mit den preußiſchen Geſchicken identi⸗ 0 „ In,⸗Regts. Nr. 41 nebſt Regimentsſtab, 
rt 


etwas ängſtlichen Andeutungen ver Localblätter nicht unbeträchtlich zu fein. 
haben. Dieſer Krieg würde nicht nur ungelegen und grauſam, ſondern in Stärke von 32 Offizieren, 1060 Mann und 67 Pferden. Um 6 Uhr 


Großbritannien. 
E. C. London, 4. Septbr. [Ueber die preußiſche Annexions⸗ 
auch unſinnig geweſen fein. Man durſte alſo an Gebiets⸗Compenſationen 
gar nicht denken. Nicht hierauf riethen unſer Recht und wohlverſtandenes 


Politik) ſagt die „Times“ heute Folgendes: 
„Deutſchland belt a Element phyſiſcher Kraft, an der es Italien fo 
e 
Intereſſe uns, Gedanken und Handlungen zu richten. Enthalten wir uns, in 
die Angelegenheiten Deutſchlands uns einzumiſchen und der Erfahrung ent⸗ 


ehr gebrach. Aber es fragt ſich am Ende, ob die Schwäche ſelbſt nicht Ita⸗ 
ee war und 0b f Gegentheil Deutſchlands Stärke nicht ſeine 
gegenzuarbeiten, die darin ihr Heil verſuckt. Die Arbeit, welche Deutſchland 
u erfüllen jetzt im Zuge iſt, legt Frankreich eine entſprechende Arbeit auf. 


Schwäche iſt ... Von außen hat Deutſchland nichts zu wünſchen, nickts zu 
ie letzten Ereigniſſe haben unſere Stellung zur Welt geändert. In uns 


ürchten. .. Es braucht nur zu wiſſen, was es will — eine, wie es ſcheint, 

hr Deutſchland ſehr ſchwere Sache. Die Einheit iſt ihm nicht Alles in Allem. 
ſelbſt, in unſeren eigenen Grenzen, wo wir keinem fremden Schatten gegen 
uns Raum geben, müſſen wir die Mittel ſuchen, unſeren Platz in dem Gleich: 


Es denkt, die Einigung könne all' ſeinen Zwecken dienen. Sie reichte einmal 

= 

? 

ae 

gewichte der europäiſchen Mächte zu behaupten.“ 

u“ 

5 
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ſich die Zeiten merkwürdig geändert, Deutschland ift noch ſtark genug gegen 
ſeine Nachbarn, aber ide gegen ſich ſelbſt. Die Uebel der Spaltung waren 
nicht durch den Bund zu heilen. Während die Freiheit überall von der Gnade 
localer Despoten abhing, war die Regierung der Nation eine Beute hoffnungs⸗ 
loſer Anarchie... Das Vaterland war nicht mehr jo fortwährend den feind⸗ 
lichen Einfällen des Auslandes ausgeſetzt wie ehedem, aber dieſes rechnete 
jedenfalls darauf, daß feine Expanſionskraft, wenn auf allen anderen Seiten 
gehemmt, überm Rhein immer Luft finden konnte. Unter dieſen Umſtänden 
fing man in Deutſchland das Bedürfniß der Einheit oder doch einer en galt 
Einigung zu fühlen an. Aber dabei herrſchte noch 10 Vagheit umd ann 
loſigkeit, großer Mangel an Einmüthigkeit, an Entſchloſſenheit. Der ndern 
fehlte — ein Mann, der nicht nur recht wußte, was er ſelber wollte, 15 
auch feine Landsleute dahin bringen konnte, zu willen, was fie mol, an 
Man wird uns schwerlich vorwerfen konnen, daß wir in DER Webenten 
Heroencultus leiden, und wir haben bei vielen Gelegenheiten aa reußi⸗ 
getragen, über die Politik des Grafen Bismarck und das m A um 
ſcher Civil: und Militärbehörden unſere Meinung auszufprechen. wenn fü 
möglich kann man leugnen, daß die Einheit oder engere i n K 


—.— : N h - } - : - a vie von Preußen 
werden und „ein Blatt Papier ſich zwiſchen den König und fein Volk ein⸗ für Deutſchland nöthig war, nur durch ſolche Mirtel wie j h 
| . 4 a 1 und dem Grafen Bismarck gebrauchten errungen werden konnte. Um ein 


drängen“ ſieht, verzeiht es dem Miniſter nicht, daß er dem Könige eine ver⸗ g 
lan mäße Politit anzurathen wagt, nachdem er auf der Babı der abſo⸗ Deutſchland zu ſchaffen, mußte man e 
ngsweife ſo trefflich debutirt bat, und fie macht ihn vor der gen, den Bund aufheben, alle Mittelſtaate Eine 


dpfdge. Batterie und um 12 Uhr Mittags: die 4. 4pſdge. Batterie der 2 Fuß. 


hin, um Deutſchland von der Jremdherrſchaft zu befreien; aber ſeit 1813 haben 
Abth. der 1. Artill⸗Brig. Sämmiliche 3 Batterien beſtanden je aus 3 Off: 
[Zur preußiſchen Verfaſſungsfrage.] Von der Wendung, 


welche der innere Conflict in Preußen genommen hat, giebt das „Journ. 


ar 


des Debats“ folgende Darſtellung: a 5 
7% Iſt alle Welt in Preußen mit dem Gange zufrieden, welchen die Ereig⸗ 


. 7. 


niſſe genommen haben? Gewiß iſt das nicht zu behaupten. Außer der cle⸗ 
krricalen Partei, welche die Niederlage Oeſterreichs und der von ihm repräſen⸗ 
-  firten weltlichen Papſtmacht beklagt, und außer den Polen, welche keine Urſache 
haben, ſich dieſer Wiedergeburt zu freuen, da dieſelbe fie nur in ſchmerzlicher 
Weeiſe an die Erfolgloſigkeit ihres neulichen Verſuches, daſſelbe Ziel zu errei⸗ 
Sen, erinnern kann, find noch zwei Parteien ſchwer betroffen und tröften ſich 

Aber ihre Niederlage jetzt durch heftige Beſchuldigungen. Die reactionäre oder 
Partei, die mit Verzweiflung die Verfaſſung wieder eine Wahrheit 


der Kohlenplätze hi ielt. Die gefangenen Oeſterreicher beſtanden fämmt: 
lich aus kconbaleseenten. 2b Verwundelen, welche aus den ſchleſiſchen Laza⸗ 


Pen 


Beilage zu Nr. Als der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 8. September 1866, 


1 1 5 
aus Pferdehaaren und Perlen, beſchäftigt, bie fie an die preußiſchen Solda⸗ 
ten à Stück für 2 Sgr. verkauften und willige Abnehmer 3 Nach halb⸗ 
tündigem Aufenthalte wurden die Gefangenen nach Oderberg befördert, wo⸗ 
elbſt ihre Auslieferung erfolgt. Abends 10 Uhr 40 Minuten kam wiederum 
aus Dirſchau ein Extrazug mit 1000 öſterreichiſchen Gefangenen nebſt 120 Of⸗ 
fijieren an, die in der Speiſehalle mit warmem Eſſen bewirthet wurden. Im 
Laufe des heutigen Nachmittags treffen wiederum 4 Extrazüge je mit 920 Ge⸗ 
fangenen hier ein. — Mit der Freiburger Bahn kamen geſtern Nachmittag 
45 aus Münfterberg und a entlaſſene preußiſche Reconvalescenten 
an, die den Erſatz⸗Bataillonen zugetheilt wurden. 

Auf dem Platze neben der Speiſehalle am Oberſchleſiſchen Central⸗Bahn⸗ 
hofe haben mehrere Marketender Buden aufgeſchlagen, in denen Lebensmittel 
ſeilgeboten werden. Geſtern Nachmittag goß der dort ſtehende Marketender 
Hildebrand aus einer Spiritusflaſche in die unter dem Wurſtleſſel befind⸗ 
liche Lampe Spiritus, wobei die Flaſche explodirte und den daneben ſtehenden 
12 jährigen Knaben des Kaufmann Schauder vollſtändig überſchüttete, jo 
daß derſelbe über und über in Flammen ſtand. In der Todesangſt ſprang 
der brennende Knabe querfeldein, doch gelang es mehreren Soldaten, den 
Knaben einzuholen, niederzuwerſen und die Flammen zu erdrücken. Außer 
mehreren Brandwunden an Händen und Geſicht ſind ihm Haare und Klei⸗ 
dungsſtücke abgeſengt. Der verletzte Knabe wurde in das Etappen⸗Bureau 
gebracht, wo Oelumſchläge, die ihm Linderung gewährten, zuvörderſt gemacht 
wurden, bis er ſpäter in ſeine elterliche Wohnung geführt werden konnte. 

[Communales.] Nach den in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung erfolgten Abſtimmungen find neu reſp. wieder gewählt als Mitglieder 
der Claſſenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion für d. J. 1867: die Herren flanz⸗ 
Gert Carl Roß, Gendarmerie⸗Wachtmeiſter a. D. Bartſch, Hüttenreviſor 

1 Calculator Haſelow, Fleiſchermſtr. Wilh. Nitſche. Ziegel: 
meiſter Wilh. Kühn, Ziegelmſtr. Gottl. Niepel, Werkführer Carl Dahms, 
Calculator Hugo Eggeling, Brunnenmeiſter Wilh. Stolz, Kaufm. Adolf 
Kirchner, Pflanzgärtner Samuel Knebel; zu Mitgliedern der ſtädtiſchen 
AbgabensDeputation: Müllermeiſter Beats Kaufm. Georg Beer, Friſeur 
Louis Schröer, Kaufm. S. Dyhrenfurth, Senſal Guttentag, Maurer: 
meiſter Hayn, Obermeiſter Hennig, Particulier Illmer, a A deer 
Kraemer, Kim. W. Lange, 5 chermeiſter Lehmann, Kfm. W. Lode, 
Paxticulier Möller, Kim. C. Neugebauer, Kfm. Ducius, Hofglaſer⸗ 
meiſter Strack, Apotheker Kretſchmer; ferner als Bezirksvorſteher reſp. 
Stellvertreter für den Hummereibezirk: Kfm. Kahlert und Kim. Jahn; für 
den Sandbezirk: Stellmachermſtr. Biber und Kim. Wilh. Weiß; für den 
Dorotheenbezirk: Kfm. Callenberg, für den Neuſcheitniger⸗Bezirk: Kaufm. 
Nowack für den Schweidnitzer Anger⸗Bezirk J.: Liqueurfabrikant Reudert; 
für den Roſen⸗Bezirk II.: Kfm. Warmbrunn, und als Vorſtands⸗Mitglied 
der ev. Elementarſchulen Nr. 23 und 25 Particulier Dunkel. 

Bei den Aufgrabungen des Ohlecangls!] an der Chriſtophori⸗ 
Kirche find die betreffenden Arbeiter auf, Särge, Leichname enthaltend, ge⸗ 
ſtoßen, die von den ehemaligen Begräbnißſtellen, als noch ein Kirchhof ſich 
dort befand, herrühren. 

* kKrkedensleſg In dem durch Guirlanden, Kränze und Fahnen 
feſtlich geſchmückten Park Sansſouci“ wurde geſtern ein Friedensfeſt in wür⸗ 
diger Weise begangen. Die von dem Wirthe Herrn Emil Guttmann ge⸗ 
troffenen Feſtarrangements fanden allgemeinen Beifall bei dem trotz des 
zweifelhaften Wetters noch ziemlich zahlreich verſammelten Publikum. Das 
angekündigte Feuerwerk konnte leider nicht in dem 1 Maße zur 
Ausführung kommen, da mit eintretender Dunkelheit ſich auch Regen einſtellte. 

Am 6. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 47, als daran geſtorben 50 und als geneſen 35 Perſonen. 


Görlitz, 6. September. [Tageschronik.] Die geſtrigen Bälle des 
Jäger⸗Bataillons ſind in der angenehmſten und gemütblichſſen eiſe verlaufen 
und fanden, trotz Marſchanſtrengungen und Begrüßungsbeſuchen, doch erſt 

egen 5 Uhr Morgens ihr Ende. Nach aufgehobener Tafel begab ſich der 
egimentscommandeur in Begleitung des Oberbürgermeiſters, derſchiedener 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten in die einzelnen Ballſäle, wo ſie 
mit herzlichen Anreden aufgenommen wurden und nolens volens ein Tänzchen 
mitmachten. Die Bewirthung der Mannſchaften mit Abendbrot, Wein und 
Bier, wozu die ausgeſetzten 200 Thlr. per Compagnie verwendet wurden, hat 
nach den uns zu Ohren gekommenen Berichten nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
„— Heute ift hier der Dirigent der II. Abtheilung unſeres Kreisgerichts, 
Rath Scheurich, an einem chroniſchen Magenübel verſtorben; derſelbe hatte 
ſich vor etwa einem Jahre von Grünberg, wo er Director des Kreisgerichts 
war, hierher verſetzen laſſen. — Zur Formirung neuer Jäger⸗Bataillone fol 
jedes der jetzt beſtehenden acht 40 Mann abgeben; das neue Bataillon ſoll 
nach Holſtein kommen. Was unſer noch nicht pacificirtes Nachbarländchen be⸗ 
trifft, ſo theilt man uns mit, daß in Dresden die Bildung eines permanenten 
preußiſchen Artillerie⸗Depots im Werke iſt, deſſen Zeugperſonal von den ber: 
ſchiedenen preußiſchen Feſtungen entnommen werden wird und für welches der 
Hauptmann Steltzer von der 4. Artilleriebrigade zum Offizier vom Platz 
ernannt iſt. In Meißen hat der preußiſche Commandant in Folge der Wei⸗ 
gerung eines Senffabrikanten Rottmann, einen Mann Einquartierung zu 
nehmen, verfügt, daß auf Unkoſten des Renitenten 5 Mann Einquartierung 
in ein Gaſthaus gelegt werden ſollen. — Für die Leipziger Michaelis meſſe 
bat der Stadtrath aus mehrfachen trifftigen Gründen die Aufftellung von 
Zelten, Schankbuden oder dergleichen auf einzelnen Plätzen der Stadt unterfagt. 


* Görlitz, 6. Sept. [Cholera. — Truppenmärſche. — Waſſer⸗ 
leitung.) Die Cholera tritt ſeit dem Beginne der Durchmärſche hier häu⸗ 
figer und rapider auf als bisher. eute ſind vier Krankenwärter und der 
wachthabende Unteroffizier aus dem Kaſernen⸗Lazareth der Seuche erlegen und 
in den Lazarcthen hat ſich die Zahl der Kranken ſo vermehrt, daß die Ver⸗ 
— der Cholerazelte angeordnet iſt. Auch im ſtädtiſchen Krankenhaus⸗ 
garten iſt heute die Aufſtellung eines Cholerazeltes erfolgt, nachdem bereits 
9 Cdolerakranke in der Anſtalt untergebracht waren. Die größte Anzahl der 

Kranken ſtirbt. Im Laufe vergangener Nacht ſind Cholera⸗Erkrankungen in 
der Salomonſtraße, der Brandgaſſe, an der Waſſerpforte, auf der Prager: 
Straße vorgekommen und meiſt mit tödtlichem Verlaufe. Glücllicherweiſe 
ſind die Truppendurchmärſche, die uns den unheimlichen Gaſt gebracht haben, 
demnächſt zu Ende. Das letzte Bataillon des 61. Regiments hat uns geſtern, 

das 31. Regiment heute verlaſſen; dafür trafen einzelne Bataillone des 54. 
und des 9. Infanterie Regiments hier ein. Heute Mittag paſſirte auch das 
42. Regiment die Stadt, ohne hier langeren Aufenthalt zu nehmen. — Die 
proviſoriſche Waſſerleitung iſt nun im Gange und leidet vorläufig an Weber: 

uß. Die Bütte auf dem Poſtplatze iſt vor aul wieder verſchwunden, dafür 
etzt die auf dem Neumarkte die Straße unter Waſſer. — Nach zuverläſſigen 

ittheilungen iſt die Abſicht, unſerem Jäger⸗Batal 0 
anzuweſſen, wenigſtens für die nächſte 
in Görlitz bleiben, wo 

Garniſon gehabt haben. 


one eine andere Garniſon 
eit aufgegeben. Die 


: \ äger werden 
ſie ſeit 35 Jahren mit einer kurzen Unter richung ihre 


—— — 
i Liegnitz, 6. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik] Geſtern rückte das 
N hier allgemein genannt wird) Fr 


2. Bataillon unſeres (wie es N 
Regiments (2. Wee Nr. 7 wieder in ſeine hieſige Garniſon ein. 


Sammtliche, auch die unbedeutendſten Querſtraßen, faſt jedes Haus, waren 
mit Feſtons, Guirlanden, Kränzen fund Bouquets eſchmückt. inen ſolchen 
Fabnenreſchthum daben wir bier noch niemals geliehen. aun rend waren 
die rg: en, fölefifcpen und die Farben der Stadt Liegnitz. Am prächtig: 
ſten und ge an toten war der Eingang der Goldbergerſtraße, durch welche 
der Einzug erfo > ausgeſchmückt. Mächtige Maſten, reich bekränzt und be⸗ 
fiaggt eben ren. Sale a. Strafe. Ueber a 18 
das Regiment beſonders ausgegeichnet ee Nur, dem königlichen 
und dem Stadtwappen verziertes Schild. Auch an ſehr vielen Häufern bemerkten 
wir kreffliche Sinnsprüche. Der Empfang des Nataillons durch die Spitzen 
der königl. und ſlädtiſchen Behörden fand am Nathhauſe ftatt. 
Anſprache erfolgte durch den Hrn. Stadtſyndicus Schmidt. 
im Namen der Stadt der Freude darüber Ausdruck, daß das uns ſchon bon 
er her liebgewordene Regiment nach Beendigung einer 
Vento Liegnitz wieder zur Garniſon angewieſen erhalten er näͤchſte 
Redner, Hr. Regierungs⸗Chef⸗Präſident Graf d. Zedlitz⸗Trügſchler, er⸗ 
wähnte in wenigen, aber trefflichen Worten der ruhmbol 3 
iments und ſprach dafür den Dank des Vaterlandes und der hiefinen Stadt 
Fhäbelondere aus. Der Commandeur des Bataillons, Hr. Oberlieutenant 
v. Werder, replicirte hierauf in gleich anerkennender Weile. Nach vielfachen 
Surrab’s auf e. Majeftät den König und die preußiſche Armee verfügten 
ich die Truppen in ihre Quartiere. Noch lange wogte indeſſen die Bevölke⸗ 
rung durch bie Straßen, um die Ausſchmückung in Augenſchein zu nehmen. 


Die große 
Derſelbe gab 


Abe 85 Sieges⸗ 
abe. 


en Thaten des Re 


Leider müſſen wir dabei eines bei derartigen Gelegenheiten ſchon mehrfach ul 


wahrgenommenen Unfuges erwähnen, durch welchen ſehr leicht bedeutendes 


, Schon 
Tages vorher waren großartige Vorbereitungen zu den Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten getroffen worden bie Studt hatte ihr feſtlichſtes Gewand —— 992 


ch 
är⸗B 
ten es uns fühlbar, daß wir in der Heimath ſind und daß wir keinem | ſprechend, ebenſo hat die 
ner mach fühlbar, daß Deimath Ti 5 Mädchen ckgehalen und dem — 


erraſcht und ge⸗ immer noch kein lebhaftes Geſchäft entwickeln, tro 
rührt, — Außer dem General⸗Commando des 6, Armet⸗Corps zogen heute lin der Provinz nicht groß find, Die Marktzufuhr 


Unglück entstehen kann. Knaben, welche ſich unter der Menge umhertrieben, das 50. Inf.⸗Regt., 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8, erſte leichte Feldlazareth 
8 


ergötzten ſich nämlich durch 
iſt an und für ſich ſchon in fo gedrängten Maſſen ein höchſt 


efährliches, auartiere zu . 


das Werfen von Feuerwerkskörpern. Das Spiel] und andere Truppentheile ein, um theils bier, theils in der Nähe Marſch 


Bei dem Einzuge des General⸗Commandos in die 


hatte hier aber noch die Folge, daß ein am Ringe haltendes Geſpann ſcheu] Stadt wurde mit ſinniger Anſprache demſelben ein Lorbeerkranz überreicht. 


wurde, durchging und einer an der Landſchaft feilhaltenden Obſtfrau ihren] Oberſt und erſter Ingenjeur⸗Offizier Hr. Schul 
Kram umriß und total vernichtete. Die Verkäuferin ſelbſt entging nur durch dieſe — . — dem leider N aeg 
die ſchleunigſte Flucht augenſcheinlicher Lebensgefahr. Wünſchenswerth iſt es, im Kampfe, General v. Mutius, ge 


dankte und bemerkte, daß 
ührer des 6. Armee⸗Corps 
uhre und deshalb feinen Hinterbliebe⸗ 


daß das Publikum die Polizeibeamten bei Ermittelung und Verhaftung ſol⸗ nen zugeſtellt werden würde. — Fürwahr, wir trauern heute doppelt um den 


cher unnützen Buben unterſtützen möchte. 


E. Hirſchberg, 6. Sept. [Eifenbahn. — Verhaftung.] Zur Ergän⸗ 
zung meines Berichtes vom geſtrigen Feſttage erlaube ich mir noch die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß Se. königl. Hoheit der Kronprinz ſich bald nach er⸗ 


folgtem Einzuge der Truppen in Begleitung des Herrn Landrath v. Grä⸗ Truppen hat 
€ delt | des 4. Nieder ‘ 
diner eintraf und daſelbſt bis Abends 74 Uhr verweilte. Mit einbrechender] und wurde von der Bevölkerung enthuſtaſtiſ } 
Dunkelheit begannen die Illuminationen, welche bis ſpät in die Nacht das in der herrlichſten Gegend gelegene Städtchen gli 


venitz u. ſ. w. zurück nach Erdmannsdorf begab, aber ſpäter bei dem 


lebendigſte Treiben auf den Straßen hervorriefen. Die beabſichtigte Tanzmuſik 
fand aus Senitätsrückſichten nicht ſtatt. — Morgen wird unſer Landwehr: 
Bataillon hier eintreffen und, wie man ſich erzählt, Montag den 10. d. M. 


reiſen Helden, der ſein Armeecorps in den Tagen der Gefahr geführt und 
eute nicht an dem Ehrentage, wo es uns wieder vergönnt war, den vaterlän⸗ 
diſchen Boden zu betreten, mehr unter uns weilen kann. 


ss Mittelwalde, 6. Septbr. [Heimkehr.] Ein Theil der preußiſchen 
fler bereits die preußiſche Grenze überſchritten. Das 2. Bat. 
chleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51 iſt geſtern Vormittag hier eingerückt, 
empfangen. as ganze nette, 
e einem wahren Blumen⸗ 
belt ab Jedes Haus war mit Blumen bekränzt. Guirlanden waren wieder⸗ 
olt über die Straße gezogen und Transparente an vielen Orten angebracht. 
Heil den Siegern don Sadowa und Königgrätz, Heil den tapferen Helden⸗ 


„die 47er“. — Auf dem Bahnhofe, wie auf der Bahn ſelbſt iſt fortwährend] ſöhnen, Heil den zurückkehrenden ſiegreichen Kriegern, war an vielen Häufern 
ſehr reger Verkehr. Es freut uns, hierbei berichten zu können, daß von Sei⸗ zu leſen. Von den heimkehrenden Truppen iſt am Abend ein kleines Tanz⸗ 


ten der Verwaltung Rückſicht auf das Publikum genommen und ein 


ahr⸗ 
plan im Reſtaurationstocale zur Orientirung angeſchlagen worden N —gewiſſermaßen dazu mit Scherz und Laune en 
Vor Kurzem berichtete ich Ihnen über verſchiedene, namentlich aber über einen] und vergnügt theilnahm. Heute 
ekommen, von dem jeder einzelne Mann den 
— Mit: hatte, die hieſige } 
theilung über Folgendes geworden, theile ich Ihnen mit, daß es vorige Woche] ben feſtlich . e wieder verlaſſen und rückt bis nach Langenau. 


Diebſtahl in Warmbrunn. Man war den Dieben a die Spur 
die nach Böhmen führte. Da Ihnen von anderer Seite bis jetzt 


elungen ift, dieſes „wandernden Caſino's“ habhaft zu werden. Vom hieſigen 
andrathsamte wurden 3 Gendarmen über die Grenze geſchickt, welche dort 


von der nächſten preußiſchen Militärſtation 20 Mann requirirten und mit] gen Garniſon 


vergnügen eingerichtet worden, an dem die hieſige weibliche Bevölkerung, welche 
irt wurde, ſehr bereitwillig 
1 um 7½ Uhr hat das 2. Bataillon, 

elm mit einem Blumenſtrauß geſchmückt 
tadt, von deren Häuſern viele Fahnen in preußiſchen Far⸗ 
or⸗ 
ch nach Rengersdorf fortgeſetzt, wo das Bataillon einen 
u. bisheri⸗ 
ier⸗Bataillon 


en wird der Marſch ı 
uhetag hat; am Sonntag halt es feinen feſtlichen Einzug in 
Glatz. — Geſtern Vormittag hat auch das Füfi 


Hilfe dieſer die ſauberen Burſchen in Roglitz, obwohl erſt nach verzweil] des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 hinter Grulich die preußiſche Grenze 


felter Gegenwehr, verhafteten und in das Gerichtsgefängniß zu Hermsdorf überſchritten. 


u. K. ablieferten. 


d. Landeshut, 6. September. [Zur Tageschronik.] In voriger 
Woche ſtrich bei ſonſtiger Stille der Luft auf der ſogenannten Breitenau hier⸗ 
ſelbſt ein Wirbelwind über den Bober hin, wirbelte das Waſſer auf, nahm ſeinen 
Weg dann hinüber auf die nahe Bleichwieſe, zog die dort ausgebreitete Lein⸗ 
wand ſchockhoch in die Höhe, wickelte fie zuſammen und ließ ſie als Knäuel 
niederfallen, ſo daß ſie erſt wieder auseinander gewickelt werden mußte. 
Einige auch da in der Nähe wohnende Perſonen find in dieſen Tagen, wie 
man fo ſagt, in einen böſen Wind gekommen und gehen mit ganz ange: 
ſchwollenem Geſicht umher. Auch wird bald von Dieſem, bald von Jenem 
mitgetheilt und beſtätigt, daß ſeit einiger Zeit ſich die Vögel zurückgezogen 
hätten. — Heut gegen Abend zog endlich einmal ein ziemlich ſtarkes Gewitter 
vorüber, was in dieſem Jahr zur Seltenheit gehört. Dadurch wurde ein 
Concert geſtört, welches Kapellmeiſter Goldſchmidt aus Liegnitz mit ſeiner 
Kapelle im hieſigen Geſellſchaftsgarten gab. In dieſen Tagen hat uns der 
Ober⸗Stabsarzt Herr Dr. Biefel verlaſſen, um in Salzbrunn für feine Pa 
tienten Sorge zu tragen. An ſeine Stelle iſt der Militär⸗Ober⸗Stabsarzt 
Herr Dr. Bobertag getreten. 


Bei dem preußiſchen Adler an der Scheide bon Mähren und 
Schleſien ließ der Bataillons⸗Commandeur, Major v. Saliſch, die Mann⸗ 
ſchaften in einen Kreis zuſammentreten und hielt an ſie im Hinblick auf den 
Wiedereinmarſch in das Vaterland eine bezügliche Anſprache. Das Bataillon 
bezog nun zum erſten Male ſeit langer He wieder Quartiere in Preußen, 
und zwar im Dorfe Bobiſchar, das ſich feſtlich geſchmückt hatte. Ueber die 
Landſtraße waren mehrere Guirlanden mit Inſchriften gezogen. Die eine 
lautet: Eintritt in's Vaterland, ſeid uns willkommen als tapfere Krieger für 
das Vaterland. — Heute ſetzt das Bataillon ſeinen Weitermarſch über Mit⸗ 
telwalde fort. — Das Generalcommando des 6. Armee⸗Corps hat geſtern 
Vormittag Grulich erreicht, nachdem es am Dinstag einen Ruhetag abgehal⸗ 
ten hatte, und trifft heute in Mittelwalde ein, Freitag in Grafenort, wo wie⸗ 
derum Ruhetag abgehalten wird, Sonntag in Piſchkowitz und Montag in 
Wartha; Dinstag wird der Marſch nach Frankenſtein fortgeſetzt, Donnerstag 
nach Abhaltung eines Ruhetages nach Nimptſch, Freitag nach Rothſchloß, 
Sonnabend a; Groß⸗Tinz, und Sonntag, nach Abhaltung eines Ruhetages, 


nach Magnit, worauf am Dinstag (18. Sept), wie ſchon mehrfach erwähnt, 
der Einzug in Breslau ſtattfindet. 


In das Gefühl der Freude, welches wohl 
Jeder von uns empfindet, der ſich wieder auf preußiſchem Boden befindet und 
mit jedem Tage der geliebten Heimath näher rückt, hat ſich leider wieder ein 


Schronik.] Von den heutigen] Tropfen Wermuth gemiſcht. Die Cholera hat binnen wenigen Stunden wie⸗ 


+ Waldenburg, 5. Sept. [Zur Tage 


Empfangsfeierlichkeiten der hier . Truppen vom 46. und] der einen Offizier vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 hinweggerafft; der 


6. Regiment berichten wir nur, um nicht 
auch benachbarte Gemeinden es an Feſtlichkeiten nicht fehlen ließen. 
guten Einfall bethätigte die Gemeinde Dittersbach, die den von 
einmarſchirten Soldaten geäußerten Wunſch: es möchte doch mit den Blumen⸗ 
Bouquets auch von den Fenſtern manche Cigarre herabfallen, nicht ohne Er⸗ 
mag , gelaſſen. 

zum p 


jederholungen zu bringen, daß Hauptmann v. Dob 
Einen | ments, 0 
früher | Sonntag Abend luſtig und guter 


chütz, Chef der 12. Compagnie des genannten Regi⸗ 
erlag am Montag nach kurzen Leiden der ſchrecklichen Krankheit. Noch 
inge im Kreiſe ſeiner Kameraden, wurde 
er in der Nacht von dem heftigſten Unwohlſein befallen, und war ſchon am 
anderen Morgen eine Leiche. Seine feierliche Beſtattung fand bereits am 


Sämmtliche Schulkinder, Knaben und Mädchen, waren] nächſten Tage ſtatt. Uebrigens iſt der Geſundheitszuſtand der Truppen ſonſt 
fange des in Düse einzuquartierenden Militärs bereit und ein guter, und hat ſich das Wetter auch wieder gebeſſert. — Wie ich höre, 


hatten ſich mit 500 Blumenbouquets, davon jedes eine Cigarre zum Stiche | find die Marſchdispoſitionen des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10 geändert, 
hatte, verſehen, welche fie den angekommenen Soldaten nach herzhaftem Will: und rückt das Regiment für den Augenblick nech nicht in Breslau, feiner zei⸗ 
kommensgruß überreichten und ſodann unter dem Geſange: „Heil Dir, im tigen Garniſon, ein, ſondern iſt zur einſtweiligen Beſatzung von Troppau 


Siegerkranz“ den Kriegern weiter im Dorfe vorangingen. 


Der Dank und beſtimmt. So wird es wenigſtens in militäriſchen Kreiſen erzählt. Es beſtä⸗ 


Jubel der Soldaten war groß. — Der Ruhetag iſt hier den Soldaten allemal] tigt ſich übrigens eine meiner früheren Mittheilungen, daß das 3. Niederſchl. 
ein Feſttag. Iſt vor Beginn des Krieges die Verpflegung der Einquartierten[Inf.⸗Regt. Nr. 50 zunächſt Cantonnements in Poſen bezieht. 


im hieſigen Kreiſe ſchon als lobenswerth anerkannt worden, ſo wird ſie es 
jetzt, nachdem gerade wir Grenzbewohner ſo vielen Dank unſeren tapferen 
Truppen ſchuldig ſind, um ſo mehr verdienen. Hier bieten die Bürger alles 
Mögliche auf, ihren Gäſten einen fröhlichen Tag zu machen. Von Seiten der 
Stadt ſorgt man für fo manche Beguemlichkeit der wieder weiter Marſchirenden, 
ſtellt ihnen z. B. eine Anzahl Fuhren zur Aufnahme des Gepäcks bis ins 
nächſte Quartier u. dgl. m. 


R. P. Charlottenbrunn, 6. Sept. [Empfang.] Wenige Stunden find 
verfloſſen, ſeit die Bewohner Charlottenbrunn’s noch einmal die Freude hatten, 
den Hrn. General v. Steinmetz auf feinem Weitermarſch nach ohen zu begrü⸗ 
ßen. Es hatten ſich zu dieſem Zweck eine Anzahl Curgäſte, eine Deputation 
Bergleute und die hieſige Schützengilde, ſowie die Herren Lehrer von hier und 
Tannhauſen mit ihren Schülern vereinigt, die, die Badekapelle an der Spitze, 
bis Ober⸗Tannhauſen entgegengingen, woſelbſt ſich auch der Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand von Tannhauſen und einige andere Herren der Begrüßungsfeierlichkeit 
anſchloſſen. Ich erwähne nur beiläufig der errichteten zahlreichen Ehrenpfor⸗ 
ten 2c., umſomehr aber der herzlichen Worte, mit denen Herr Paſtor Siegert 
Se. Excellenz begrüßte und die auch auf den Herrn General ſichtbar einen 
erhebenden Eindruck machten. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät und Se. 
Excellenz ſchloß die Begrüßung ſeitens des Herrn Paſtor, worauf ein Curgaſt 
noch im Namen anderer Gäſte ein Gedicht überreichte. Nach einigen Dankes⸗ 
worten des Herrn General erbat die Schützengilde ſich die Ehre, den hohen 
Gaſt in fein Quartier, das prachtvolle Schloß Tannhausen, geleiten zu dür⸗ 
fen, wozu die Erlaubniß bereitwilligft ertheilt wurde. Das hier einquartierte 
Bataillon wurde ebenfalls mit Muh bon den Schützen und Bergleuten hier 
eingeführt. — Dinstag Abends war auf dem Promenadenplatz Feuerwerk 
und im ganzen Orte Illumination. gm Abend Ball im deutſchen Haufe, 
welchen der Herr General und ſeine Offiziere ebenfalls auf einige Stunden 
mit ihrer Gegenwart beehrten. 


Brieg, 6. Sept. [Truppe neinmarſch. —- Abiturienten. — 
Unglück.] Der heutige Tag iſt hier ein wahrer Felt: und Freudentag ges 
worden, indem unſere Garniſon, 2. Bataillon 23. Inf.⸗Regts., hier einzog. 
Punkt 10 Uhr Vormittags verkündeten Böllerſchüſſe, daß die Truppen das 
Weichbild der Stadt erreicht hatten. Am Neiſſer⸗Thor, wo eine Ehrenpforte 
errichtet worden war, hatten die ſtädtiſchen Behörden, umgeben von einer gro⸗ 
ßen Menſchenmenge, Poſto gefaßt. Als hier das Bataillon unter Anführung 
des Hrn. Oberſtlieutenant v. Fehrentheil anlangte, begrüßte Hr. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Riedel letztere, ſowie ſämmtliche Offiziere und Mannſchaften des 
Bataillons mit einer warmen und kräftigen Anſprache und einem dreimaligen 
Hoch. Nachdem Hr. Oberſtlieutenant v. Fehrentheil für dieſen herzlichen Em⸗ 
pfang, ſowie auch für die rege Theilnahme, welche die Stadt für das Ba⸗ 
taillon, als dies noch in Feindesland war, an den Tag gelegt, mit ſichtlicher 
Rührung gedankt und ein dreifaches Hoch auf die Stadt Brieg ausgebracht 
hatte, begann der Einzug in die Stadt. Voran ſchritt die Stadtkapelle, ihr 
folgten die ſtädtiſchen Behörden, dann die reich mit Blumen geſchmückten krie⸗ 

eriſchen Geſtalten unſerer Garniſon. Der Zug ſchritt durch die Lange⸗ und 
Mollwitzer⸗Straße nach dem Markte, wo Halt gemacht wurde und der Com⸗ 
mandirende mit herzlichen Worten die Truppen in ihre Quartiere entließ. 
Da die hieſigen Kaſernen gegenwärtig noch Lazarethzwecken dienen, ſo wurden 
die Mannſchaften bei den Bürgern einquartiert, wo ihrer nach ſo langen 
Strapazen eine recht freundliche Aufnahme wartete. Dem Offiziercorps zu 
Ehren findet heute Nachmittag ein Feſtdiner im ſtädtiſchen Schauſpielhauſe 
ſtatt; den Mannſchaften aber ſoll, dem Vernehmen nach, auch noch ein Fe 

bereitet werden, wozu, wie verlautet, die biejigen Behörden 100 Thlr. per 
Compagnie bewilligen wollen. — Vorigen Montag fand die ordentliche Prü⸗ 
fung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt, nachdem ſchon im Juni 
eine außerordentliche Prüfung vorangegangen war, Von den 4 A itus 
rienten, die ſich zu dieſem Examen gemeldet hatten, erhielten 2 das Zeugniß 
der Reife. — Soeben ſtürzte bei dem Bau eines Fabrikgebäudes vor dem 


T. Reichenbach, 6. September. [Ruhetag. — Zum Empfange. — Oppelner Thore der Zimmergeſelle Otto 3 Stockwerk hoch dom Gebälk herab 


Feuer. — Bauplatz zur Realſchule.] 
allen 7 3 N i 
deshalb gingen nur einzelne Abtheilungen, anſcheinend zum Train gehörig, 
hier 3 — Zum Empfang hat nun Stadt und Vorſtadt, einen Theil der 
Häuser auf Seitengaſſen ausgenommen, ihr volles Feſtgewand angelegt; über⸗ 
all Guirlanden über den Straßen und an den Häuſern, dazu Flaggen und 
Kränze an allen Gebäuden, meiſt auch Birken⸗ oder Tannenbäumchen vor 
denſelben. Aehnlich ſollen alle von Wesen berührten Dörfer, vor Allen 
aber Langenbielau, geſchmückt fein. — eltern Abend brach auf dem Domin. 
Ober⸗Langſeiffersdorf Feuer aus, zum zweiten Male binnen kurzer Zeit und 
wahrſcheinlich böswillig angelegt, und zerſtörte trotz der eifrigen Anſtrengungen 
Seitens der einquartſerten Soldaten und der herbeigeeilten Spritzenmann⸗ 
ſchaften, mehrere Gebäude. — Nun haben wir endlich einen Bauplatz je 
fünftigen Realſchule. Ueber den Werth der Lage an einem engen Gäfchen 
zwiſchen einem Stadtvorwerk und dem Schießkretſcham wird geſtritten. 


en 2 
Woblthätigfeitsfinn bat ſich hier auch infofern wieder geltend gemacht, als 


floſſen ift 


ES Vom 6. Armee⸗Corps, 5. Sept. e Wir erreichten 
die preußiſche Grenze bei dem Dorfe Bobiſchau (Kr 


dreimaligem lauten Hurrah und ſtillem Danke gegen 
nächſt durch muntere Kinderſtimmen mit patriotiſchem Zuruf erfreut. Im 
Dorfe waren Chrenpforten mit ſinnigen Inſchriften angebracht. Die Stadt 
Mittelwalde hatte ſich in ein In die ewand em Kränze, Fahnen, 
Feſtons, Inſchriften und vor allem die herzlichen Begrüßungen der Gi 

offenen oder verſteckten 


n Feinde mehr gegenüberſtehen. gelen 
erſchütteten uns mit 


lumen und Kränzen, wir waren 


pr. 
Anbeginn der Mili⸗ Gekündigt 500 


a eis Habelſchwerdt) begrüßs | Br., pr. September und September⸗October 14% Thlr. 
ten die vaterlandiſchen Farben gleich anderen borüberziebenden Truppen mit ber 13 El. Br. und Gld., November⸗Dezember 13% 
tt und wurden dem⸗ Mai 14%, 


nwoh⸗ viel zu wünſchen übrig 


| | Heute haben die hier und in und zerſchmetterte ſich den Kopf dergeſtalt, daß an der Rettung des Unglüds 
oͤßeren Dörfern des Kreiſes einquartirten Truppen ihren Ruhetag; lichen gezweifelt wird. 
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r Breslau, 7. September. [Der Ledermarkt] ließ wieder einmal 
und war der Bedarf keineswegs der Zeit ent⸗ 
ase c Epidemie Viele vom hieſigen Platze 1 
chäfte ſehr geſchadet. * äuten will ſich 
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war kaum nennenswerth 
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und nur Einiges an Gerber zu 20—24 Thlrn. verkauft worden. In Kalb⸗ 
fellen iſt dagegen das Geſchäft ſeit dem letzten Markt ſehr lebhaft geweſen 
und iſt ein Preisaufſchlag von nahe an anzunehmen. Die durch die 
Kriegsereigniſſe angeſammelten Lager in der Provinz ſind faſt geräumt, und 
kann das Im Ganzen hier zugeführte Quantum nicht über 10,000 Stück be⸗ 
tragen. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich für große und große Mittelwaare 
15—16% Sgr., oberſchleſiſche 12—14 Sgr., polniſche und galiziſche 10—11 
Sgr. pro Pfund, und ſchwere Gerberfelle 15 — 16 Sgr. Das Geſchäft in 
1 Schaffellen blieb, trotzdem wenig davon am Platze war, wegen 
Mangel an Käufern flau. Bezahlt wurden für große Schlachtfelle 40—50 
Thaler pro 100 Stück. Nicht beſſer ging es auf dem Lederhauſe, wo gleich⸗ 
falls dieſe flaue Stimmung vorherrſchte und ſelbſt beſſere Gattungen von 
Fahlleder keine höheren Preiſe erzielen konnten. Das im Ganzen zugeführte, 
nur mäßige Quantum iſt an die wenigen Käufer größtentheils zu ſetzr ge⸗ 
drückten Preiſen verkauft worden. Fahlleder und Kipſe holten 10—12 Sgr. 
pro Pfund, und geringere Qualitäten Brandſohlleder 30 Thlr. pro Ctr., 
ſchwarze Blankleder 19 Sgr. pro Pfd., braune und ſchwarze Kalbfelle waren 
eſucht, und wurde für letztere 25 Sgr. pro Pfund bewilligt. Von fertigen 
chaffellen iſt vor dem Markte Mehreres zu beſſeren Preiſen nach Berlin 
abgegangen. Durch das Ausbleiben dieſer Käufer 822 dieſe Leder wieder 

einen Rückſchlag von 2—3 Thlrn. pro 100 Stück erfahren. 

Moritz Lobethal— 


Hamburg, 7. Septbr. Nachrichten aus Hull melden: Anhalten⸗ 
der Regen; alter Weizen 3, neue Gerſte 2 S. theurer. 
(Nord. Tel.⸗B.) 


[die Betroleum- Ausfuhr) aus den Vereinigten Staaten iſt ſeit 
vorigem Jahre nahezu auf das Vierfache 1 0 ie betrug nämlich in 

er Zeit vom 1. Januar bis 3. August 30,184,142 Gallonen gegen 
716,092 G. in dem entſprechenden Zeitraume des Jahres 1865. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Oſtpreußiſche Südbahn. Die Eröffnung der größten Theile der Bahn 
(Pillau⸗Königsberg⸗Bartenſtein) findet beſtimmt am 23. d. M. ſtatt. 
R Aga b d Eiſenbahn. Der „Staats⸗Anz.“ 
veröffentlicht das unterm 18. Auguſt d. N der Geſellſchaft ertheilte Privile⸗ 
ium wegen Ausgabe von 2 Mill. Thlrn. Prioritäts⸗Obligationen. Dieſe 
Peiorürkte⸗ Obligationen werden mit 5 pet. jährlich verzinſt, und die Zinſen 
ae Terminen am 1 April und 1. October jeden Jahres ges 
ahlt. An den Dividenden nehmen ſie keinen Antheil, ſie haben aber das 
Verzugsre ht vor dem Capitale und den Dividenden der Stammactien und 
—.— nur dem Capitale und den Zinſen der bereits früher creirten Priori⸗ 
tsactien und Obligationen nach. Zur Amortiſation, die mit dem 1. Januar 
1868 beginnt, wird alljährlich die Summe von 159,000 Thlrn. unter Zuſchlag 
der durch die eingelieferten Obligationen erſparten Zinſen aus dem Ertrage 


in 


des Eiſenbahn⸗Unternehmens verwendet. Die Rückzahlung des Nominal⸗ 


werthes der amortiſtrten Obligationen erfolgt am 1. October jeden Jahres. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. September. [Schwurgericht.] Staatanwalt Fuchs. 

n den drei Verhandlungen, welche Diebſtähle und Urkundenfälſchungen betra⸗ 
en, fungirte als Vertheidiger Appellat.⸗Ger.⸗Referend. Jäniſch. 

Der erſte Angeklagte war der Gärtner Franz Joſef Walter aus Gabitz. 

Derſelbe übernachtete am 21. Mai d. J. in dem durch einen hohen Zaun 


eingeſchloſſenen herrſchaftlichen Ziergarten zu Schlanz auf ein Paar vorgefun⸗ 


denen Strohmatten. Anſtatt am anderen Morgen für dieſes Nachtquartier 
zu bezahlen, zog er es vor, zum Andenken einige Gartenutenſilien und Früchte 
mitzunehmen, wurde jedoch noch gerade rechtzeitig von dem Gärtner Krauſe 
ertappt, als er über den nd geräuſchlos ſich entfernen wollte. In der 
mündlichen Verhandlung ge — 5 wurde er zu 6 Monaten Gefängniß, Ent⸗ 
ziehung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 


1 Jahr verurtheilt. Von ungleich größerem Intereſſe war die af & 


gegen den Kanzliſten Paul Habel wegen een Urkundenfälſchung. 
erſelbe hatte ſchon an ſeinem Vater kein gutes Vorbild und war erſt vor 
5 97 wegen n Fuste beſtraft worden. Dies hielt ihn nicht ab, ſeine 
Stellung bei dem Juſtizrath Friedensburg als Kanzliſt in größerem Maß⸗ 
ſtabe zu mißbrauchen. Es war ihm nämlich gelungen, die Handſchrift feines 
Principals täuſchend nachmachen zu können. Da er mit der ſeiner Stellung 
entſprechenden Einnahme nicht auskam und öfter ſich in Verlegenheit befand, 
ſuchte er ſich und einem Freunde dadurch zu helfen, daß er Schuldſcheine mit 
der Unterschrift des Juſtizr. Friedensburg und mit dem Siegel deſſelben verſah, 
um von den in den Sguldſchennen genannten Gläubigern die entſprechenden Be⸗ 
ache Hiermit verband er gleichzeitig eine niedrige wucheriſche 
„Der betreffende Freund wollte ihm nämlich für ein Darlehn von 
rn. — 50 Thlr. zurückzahlen. Wäre ihm fein Manöver vollſtändig 
elungen, ſo wäre er vielleicht ſchon durch den ee der Zinſen in den 
tand geſetzt worden, ſeine Verbrechen zu vertuſchen. Mit einem gefälſchten 
Schuldſchein über 80 Thlr. verſehen, begab ſich H. in das Comptoir des Com⸗ 
mercienraths Heimann, gab vor, daß ſein Principal das Geld augenblick⸗ 
lich zu einem Termine bedürfe, aus ſeiner Kaſſe es aber nicht enknehmen 
konne, weil ihm der Schlüſſel abhanden gekommen ſei, und erhielt auch von 
dem nichts Arges ahnenden Buchhalter Lion die verlangte Summe ausge⸗ 
ablt. Als er unter gleichen Vorwaͤnden nach einander in den Comptoir's 
der Commercienräthe Guttentag und Landau ſich einfand, wurde er bei 
dem Erſteren geradezu abgewieſen und erweckte bei letzterem wenigſtens ſo viel 
Mißtrauen, daß man zwar bereit war, das Geld an den J.⸗R. Friedensburg 
elangen zu laſſen, aber dem H. einen Boten beigab, den man mit der Ueber⸗ 
1 beauftragte. Hierdurch gelangte natürlich die Fälſchung zur Ent⸗ 
deckung, die auch in anderer Weile herbeigeführt worden wäre. Da nämlich 
der Schuldſchein bei Heimann nicht eingelöſt wurde, ſo ſtellte ſich bei einer 
Interpellation an den J.⸗R. Friedensburg der wahre Sachverhalt heraus. 

H. wurde polizeilich feſtgenommen, wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
angeklagt; er war in der mündlichen Verhandlung vollkommen geſtändig; es 
fand die Annahme mildernder Umſtände und demnach nur eine Verurtheilung 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 100 Thlrn. Geldbuße event. noch 6 Wochen 

Gefängniß und 2jähriger Ehrenſtrafe ftatt, 

Der Ziegelarbeiter Friedrich Wilhelm Abend aus Lehmgruben hatte am 
19. Mai Abends mit dem Arbeiter Lache in der Reſtauratlon des Kretſch⸗ 
mers Scholz in Kundſchnetz ſich aufgehalten und hierbei das Vorhandenſein 
einer Geldſchatulle mit nicht unbeträchtlichem Inhalte in der Nebenſtube be: 
merkt. Er verſuchte vergeblich, den Lache zur Ausführung eines Diebſtahls 
an dieſem Gelde zu verleiten und ſchritt daher allein dazu. Es ſcheint im 
fein Vorhaben gelungen zu jein, denn am anderen Morgen fand der Eigen⸗ 
thümer Scholz feine Schatulle von ihrem Platze entfernt in der Schenk⸗ 
ſtube geleert vor. Ein Fenſter in derſelben, noch am i Tage 

eſchloſſen, war geöffnet. Offenbar hatte letzteres der Dieb bei ſeiner 
nweſenheit im Locale bewirkt und ſich nach Ausführung des Dieb: 
pn durch die Hausthüre, welche nur von innen verriegelt war, entfernt. 
ei dem Abend fand man nur noch 9 Thlr. vor, über deren Erwerb er 
widerſprechende Angaben machte. Hierbei entdeckte man auch noch eine An⸗ 
zahl Bretterſtücke, welche der Ziegeleibeſitzer Mücke als ihm geſtohlen reco⸗ 
gnoscirte. Der Verdacht dieſes Diebſtahls lenkte ſich auf die Frau des Abend, 
welche bei Mücke arbeitete. Auf den Einwand, daß die Bretter mit Erlaubniß 
des Wächters weggenommen worden ſeien, wurde Anfangs keine Rückſicht ge⸗ 


nommen. Indeſſen ſtellte ſich heraus, daß die Wegnahme wahrſcheinlich mit 
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woalſſchaft: Ger.⸗Aſſ. Klett ke. — Die erſte 


- Meyer genannt, ſpürte am 3. April d. 

« 

ſtraße einen Weinkeller hat, der ohne größere Schwierigkeiten zugänglich iſt, 

RB vom ihn fofort einen tf - 9 — Athener 

a ei it 
vo 

u A geln befeſtigte Gitter an 


des Wächters ſtattgefunden hatte. 


Conniven 
Fe Ref. Jäniſch, beantragte DS die Frau Abend bes 
ebſtah 


Der 


ebſtahls der Schatulle nur ein Indicienbeweis vorliege, der keineswegs die 
Thäterſchaft des Abend, am allerwenigſten aber die Ausführung des Dieb⸗ 
| \ r beantragte daher auch in dieſem Falle 
eiſprechung event. Annahme mildernder Umſtände. Dem Spruche der Ge⸗ 
worenen gemäß fand die bees 0 wegen des Diebſtahls an den Bret⸗ 
tern ſtatt, während bezüglich des Diebſtahls bei Scholz das Einſteigen als 
nicht erwieſen, dagegen das Vorhandenſein mildernder Umſtände angenommen 
und Abend nur zu 6 Monaten Gefängniß und einjähriger Chrenttrafe ber: 


urtheilt wurde. 


> Breslau, 5. Sept. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
N erhandlung betraf ſchweren 
Diebſtahl. In dieſer wie in den anderen Verhandlungen fungirte als Ver⸗ 
theidiger J.⸗R. Krug. Der Tagearbeiter Carl Neumann, ſonſt auch Knoll⸗ 
ein ſtarkes Verlangen nach Wein. 


Dies und die Erinnerung, daß der Kaufmann Pfeiler auf der Tauenzien⸗ 


chluß faſſen. Er begab ſich mit dem Arbeiter 
Uhr Abends zum Keller, beſeitigte das 
( demſelben, kroch hinein und langte dem 
Wein heraus. Er ſelbſt belud ſich mit 4 anderen 


J. gegen 6 


laſchen mit 


Flaſchen und ftieg damit wieder an das Tageslicht. Der Weinvorrath wurde 


13 freizuſprechen, und führte ferner aus, daß wegen des D 


einftweilen in einem Neubau geborgen, um bald darauf zu einem ſtattlichen 
Gelage, zu dem noch einige Kameraden geladen wurden, wieder hervorgeholt 
zu werden. Da Alles ſo bequem gegangen war, wurden auf demſelben Wege 
noch 8 weitere Flaſchen angeſchafft und in gleicher Weiſe verwendet. Indeſſen 
wurde die Sache entdeckt und man konnte wenigſtens des Neumann habhaft 
werden, der wegen ſchweren Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 6 Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt verurtheilt wurde. 

Aehnliche Motive wie den Neumann verleiteten den Schuhmachergeſell 
Theodor Kobel aus Prausnitz, welcher in der zweiten Verhandlung als Ans 
geklagter erſchien, zu dem Verbrechen der Urkundenfälſchung. Er hatte kein 
Geld und wollte gleichwohl einen Hut, den er nöthig hatte, ſich anſchaffen. 
Da er von dem Hutmacher Schiel mit ſeinem Geſuch um Credit abgewieſen 
wurde, fälſchte er eine Beſcheinigung feines Meisters, nach welcher dieſer die 
Bürgſchaft für feinen Geſellen übernahm. Schiel verkaufte ihm hierauf den 
gewünſchten Hut. K. wurde zu 3 Mongten Gefängniß, 3 Thlrn. Geldbuße 
event. noch 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. F 

Eine Verhandlung wegen wiſſentlichen Meineides wurde wegen Ausblei⸗ 
bens einer Entlaſtungszeugin vertagt. 


Subhaſtationen im September. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 55 der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, abg. 4893 Thlr., 
20. Sept. 11% Uhr, Stadtger. 1. Abth., Breslau. 
Pinkolſchine, Freiſtelle Nr. 13, abg. 1267 Thlr. und Ackerſtück Nr. 42, abg. 
365 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth., Militſch. 
Ober⸗Stepchansdorf, Nh, enen Nr. 16, abg. 1000 Thlr., 26. Sept. 


11 Uhr, Kreisger. 1. „ Neumarkt. ; 

Panne Wehn Nr. 20, abg. 1240 Thlr., 17. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 
; „Trebniß. 

Wüſte⸗Waltersdorf, Großbauergut Nr. 8, abg. 5556 Thlr., 28. Sept. 
11½ Uhr, Kreisger. 1. Abth., Waldenburg. 

Reuſſendorf, Bauergut Nr. 17, abg. 1724 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, Kr. 
Ger. 1. Abth., Waldenburg. = 

Reimswaldau. Grundſtück Nr. 113, abg. 1621 Thlr., 25. Sept. 11% Uhr, 
Kreisger. 1. Abth., Waldenburg. 

Klein⸗Peterwitz, Mühlenbeſitzung Nr. 7, abg. 13,744 Thlr., 18. Sept. 
11 Ühr, Kreisger.⸗Commiſſion, Prausnitz. 

Alt⸗Heidau, Grundſtück Nr. 17, abg. 1060 Thlr., 27. Sept. 11% Uhr, 


Kreisger.⸗Comm., Winzig. 


Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 

Nieder⸗Kleutſch, Halbgärtner⸗Nahrung Nr. 19 und das Stück Nr. 27, 
abe; 2630 Thlr., 26. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth., Glogau. 

Ober⸗Langenau, Bauergut Nr. 70, abg. 5500 Thlr., 20. Sept. 10 Uhr, 

Kreisger. 1, Abth., Görlitz. Ü 2 
Pienig, Freikutſchner⸗Nahrung Nr. 64, nebſt Parzelle Nr. 130, abg. 1410 

Thlr., 20, Sept. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Grünberg 
Ottendorf, Mühlengrundſtück Nr. 3, abg. 3700 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, 

Kreisger.⸗Comm., Liebenthal. 

Schönborn, Gsundſtück Nr. 137, abg. 4167 Thlr., 20. Sept. 12 Uhr, Kr. 
Ger. 1. Abth., Liegnitz. . 

Heinersdorf, Grundſtück Nr. 83, abg. 1120 Thlr., 22. Sept. 12 Uhr, Kr. 
Ger. 1. Abth., Liegnitz. 

Lüben, Haus Nr. 134 a. der Liegnitzer Vorſtadt, abg. 2866 Thlr., 26. Sept. 
11 Uhr, Kreisger. Lüben, 

[Execution gegen Juden.] Es iſt neuerdings in Folge einer Be⸗ 
ſchwerde über einen Executor, der gegen einen Bekenner des jüdiſchen Glau⸗ 
bens an einem jüdiſchen Feiertage Execution vollſtreckt hatte, die der Schuldner 
für ungerechtfertigt hielt, indem er der Anſicht war, daß gegen Juden ebenſo 
wenig wie gegen Chriſten an deren Feiertagen Executionen vollſtreckt werden 
dürften, Berathung beim Stadtgericht gepflogen, jedoch beſchloſſen worden, die 
Beſchwerde zurückzuweiſen. Begründet iſt dieſe Zurückweiſung dadurch, daß 
der Artikel 14 der Verfaſſungsurkunde verordnet: die chriſtliche Religion wird 
bei denjenigen Einrichtungen des Staates, welche mit der Religionsübung im 
Zuſammenhange ſtehen, unbeſchadet der gewährleiſteten Religionsfreiheit, zum 

runde gelegt. Hieraus gehe hervor, daß nur die chriſtlichen Sonn⸗ und 
Feſttage vor einer Executionsvollſtreckung ſchützten, und zwar ebenſo den 
Chriften wie den Juden, der anderenfalls ja auch vor den Chriſten einen er: 
heblichen Vorzug haben würde, da er dann an bei Weitem weniger Tagen 
executionsfähig 25 als erſterer. Denn er ſei dann an ſeinen und den chriſt⸗ 


lichen Feiertagen vor dem Executor geſchützt, die Chriſten aber nur an letz 


teren. Uebrigens ſoll aber dabei ausgeſprochen ſein, daß nur in beſonders 


dringli Allen en Juden an deren Feiertagen mit Execution vorge⸗ 
Ain erden el. Einen rechtlichen Anſpruch dagegen oder einen Grund 
zur Beſchwerde im anderen Falle aber hätten ſie nicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. September. Im Abgeordnetenhauſe ſteht auf der 
Tagesordnung die Annexionsvorlage. Referent Kanngießer hebt her⸗ 
vor: Preußen habe die Pflicht, den neuen Landsleuten ein freieres 
Vaterland zu geben als ihr früheres war. Zur allgemeinen Dis⸗ 
cuſſion ſind 9 gegen, 13 für die Commiſſionsvorlage eingeſchrieben. 
Kirchmann (für): Die politiſchen Neſultate ſind mit den großen Er⸗ 
folgen des Krieges nicht in Uebereinſtimmung. Oeſterreich iſt nicht 
genug geſchwächt, Preußen nicht genug geſtärkt zur Führerſchaft in 
Deutſchland. Der Redner iſt jedoch überzeugt, daß die Regierung das 
Ziel der Einheit Deutſchlands unausgeſetzt im Auge habe. Gneiſt 
(gegen) empfieblt die Perſonalunion mit Beibehaltung der bisherigen 
Verfaſſungen. Waldeck (für): Das Abgeordnetenhaus habe die Miſſion, 
die deutſche Einigkeit herzuſtellen. Der Schluß wird beantragt und 
angenommen. Nach der Specialdiscuſſion wird der Geſetzentwurf 
mit 273 gegen 14 Stimmen, Jacoby, Groote, Claſſen⸗Kappelmann, 
Michaelis und andere Katholiken angenommen. Die Polen ent⸗ 
hielten ſich unter Motivirung der Abſtimmung. 

Gr. Bismarck überreichte demnächſt den Geſetzentwurf über die 
Annexion der Elbherzogthümer, den Wunſch der beſchleunigten Ge⸗ 
ſchäftsbehandlung binzufügend. Der Entwurf wird derſelben Com: 
miffion überwieſen. 
Abends nach Paris abreiſt, aber baldigſt zurückkommt. 

a (Wolff's T. B.) 

London, 7. Septbr. Die „Times“ dementirt das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Verbindung des Königs von Griechenland mit 


der engliſchen Prinzeſſin Louiſe. Die Legung des atlantiſchen Kabels | 6 


ſchreitet befriedigend fort. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 6. Septbr. Sicherem Vernehmen nach nahm der 
Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch Murawiews als Chef der Staatsunter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion an und befahl die Auflöſung derſelben. 
(Wolffs T. B.) 


Schluß Four ſe 
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1860er Looſe 64%, 
Oeſterr. 


Warſchau⸗Wien 58%. 
„National⸗Anl. 53%. 


5 ſiſ 
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Paris —. 
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en, 7. Septbr. [Schluß⸗Courſe. 
National⸗Anlehen 68, 75, a Looſe 82, 30. 1864er Looſe 72, 30, Credit: 
Actien 163, 30. Norvpahn 168, 80. Galizier 217, —, Böhmische Westbahn 
158,—. ee 2, 189, 59. Lombard. Eiſendahn 213, 40. 


5% Metalliques 61, 25. 


London 130, —. Kaſſenſchei 


Berlin, 7. Sept. Roggen: behauptet. Sept. 46, Sept. Delbr. 46, 
Nov.⸗Dez. 45%, April⸗Mai 45. — Rubs : feſt. Sept⸗Oct. 12%, April⸗ 
Mai 12%, — Spiritus: feit, Sept. 14%, Sept. Het. 14%, er 
14%, April⸗Mai 14%. Kurnik's T. B. 

Stettin, 7. Sept. ann. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Sept.⸗Oet. 70. Frühjahr 68%, — Roggen unverän⸗ 
dert, pro Sept. Ock. 44. Oct.⸗Nov. 44. Frühjahr 44% Ol, — 


Gerſte geſchäftslos, 
—. — Rübd 
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Frühjahr —. — Hafer gefhäftslos, pro Frag 
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Inſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Auguft 1866 wurden auf der Bahn 88,088 Perſonen befördert 


Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr.. .. 43,672 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
87372 N 
3975 10 63 


9 aus dem Güter⸗Verkehr 


aus den Extraordinarien 
im Ganzen 134,020 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
Im Auguſt 1865 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 142,481 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
Daher 1866 weniger 8,460 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
55,933, 8 2: 


Hierzu die e a bis ult. Juli 
na 
Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Augufij1866 47,474 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
1866 Direchoti 


—ͤ— 2 


—ͤ—k—ͤ 332 


berichtigter Feſtſtellung mit 
5 Pf. 
reslau, den 6. September N 


um. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Be pro Auguſt 
un 


1866 nach vorläufiger Feſtſte 5 1865 nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 2,212 Wir. 2,781 Thlr. 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 5 = 
3) vom Güter⸗Verkehr 12,448 + 12,824 
4) außerdem 2,859 ⸗ 2,859 = 


Summa 17,593 Thlr. 18,593 Thlr. 
überhaupt weniger 1000 Thlr. und von a des Jahres ab gegen das 
Vorjahr weniger 4659 Thlr. 


Preußiſche 
Feuer Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 
Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für die 
Provinz Schleſien die Herren Ruffer u. Comp., in Breslau als 
General-Agenten ernannt haben. [1905] 

Berlin, den 8. Auguſt 1866. 

Preuſt. Fenerverſieherungs⸗Actiengeſellſchaft. 

Der Präfident- des Verwaltungsraths. Der Director. 

Hugo Fürſt zu Hohenlohe Herzog v. Ujeſt. Harder. 

Indem wir uns auf die vorſtehende Bekanntmachung beziehen, hal⸗ 
ten wir uns zur Entgegennahme von Verſicherungs-Anträgen empfohlen, 
ertheilen bereitwilligft nähere Auskunft, und verabfolgen koſtenfrei Pro: 
ſpecte, Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags⸗Formulare. 

Die Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft verſichert gegen 
den Schaden durch Brand, jede Art von Blitzſchlag und Leucht⸗ 
gas⸗Exploſion in Städten und auf dem Lande: 

Gedäude, Mobiliar und Ernte, letztere auch in Schobern, 
Vieh und ſonſtiges landwirthſchaftliches Inventar unter lbe⸗ 
ralen Bedingungen zu feſten und billigen Prämien. 

Hinſichtlich der Gebäude gewährt fie Hypothekengläubigern ſelbſt 
dann Sicherheit, wenn im Schaden⸗Falle die Entſchädigung durch die 
Schuld des Verſicherten als verloren erſcheinen könnte. 

Breslau, den 30. Auguſt 1866. 


 Ruffer & Comp., 
General⸗Agentur der Preuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗Actlen⸗Geſellſchaft 
a in Berlin. 


Der Musketier Gabler von der 4. Compagnie 50. Infanterie⸗ 
Regiments aus Dambitſch, Militſcher Kreiſes, hat in der Schlacht von 
Königgrätz die Fahne des Regiments Deutſchmeiſter unter Gefangenneh⸗ 
mung von 3 Oeſterreichern allein erobert und dieſelbe nach Berlin ge⸗ 
bracht, wo er Ihrer Majeſtät der Königin vorgeſtellt worden if. Er 
hat ſich auch vorher im Dienſte ſtets gut geführt und niemals Strafen 
erlitten. Die von ihm eroberte Fahne iſt die einzige von einem ſchle⸗ 
ſiſchen Regimente (VI. A.⸗C.) erbeutete. Da überhaupt im ganzen 
Feldzuge nur 11 Fahnen erobert ſind, ſo dürfte es der Provinz Schleſien, 
namentlich aber auch deren Hauptſtadt Breslau, wo das 50. Regiment 
garniſonirt, geziemen, für eine ſo glorreiche That thatſächlich Dank und 
Anerkennung zu gewähren. Als ſolche würde ſich am geeignetſten der 
Ankauf eines kleinen ländlichen Grundeigenthums darſtellen, auf welchem 
Gabler, der bis zu ſeiner Einſtellung im Geſindedienſte ſtand, eine 
geſicherte Exiſtenz geboten würde. 

Die Unterzeichneten, ſowie die Expedition der Breslauer Zeitung find 
bereit, Beiträge anzunehmen und werden ſeiner Zeit öffentlich Rechnung 
darüber ablegen. Poſtanweiſungen mit Angabe „den 3. Juli“ genügen. 


gez. von Heydebrand, gez. von Verſen, 
königl. Landrath des Militſcher Kreiſes. auf Dambitſch und Heinzendorf 
2148 per Stroppen. 


— — . — — —— — 
Seit dem 17. v. Monats ſind ferner an Beiträgen bei uns eingegangen: 
Beamte der Calculatur der Oberſchl. Eiſenbahn 1 2 rnsdo 

Ser lr., Ungenannt 3 Thlr. Gaſtwirth Schalk, Herminenbütte, 9 Thlr. 2 


rzeſchlebie 4 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., Czechowiz 4 Thir. 11 Sgr., Alt⸗Glelwi 
Pe Oratſche 2 Thlr. 23 Sor. 6 115 Wpdow Thlr., Potempa 1 1 
8 Sgr. 6 Pf., Lona und Lauy 1 Thlr. 25 muh Groß⸗Patſchin 10 Thlr. 
5 Sgr., Brzezinka 5 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Ellguth v. Gr. 2 Thlr. 19 Sgr. 
„ Trynnek 10 Thlr., Schalſcha 4 Thlr., 1 Soligeibe irk Zacharzowiß 2 
Thlr. 15 Sgr., Pfarrer Spyra, Gr. Bu in, 1 Thlr., 22 Sgr. 
6 Pf., von der Gemeinde Kozlom 2 Thlr. = Sgr. 6 Pf., A. 1 Thlr., von 


1 Sgr. 4 Pf., Baron v. Schonberg⸗Bibran 
Samml. Gutsherrſchaſt Wenig⸗Noſſen 11 Thlr., 
12 Sgr. 2 Pf., Section des Hand⸗ 

Sgr. 11 m Kai . 
Gemeinde Prolſchtenhain 10 Thlr., Holz, Orts⸗ 


aus dem Verl i 
gr 7 auf a) einer Damenuhr, b) einer goldenen 
Broche mit Kette, ©) zweier goldenen he d) einer fibernen Denkman e 
2 5 „rl Loffels von den Hof⸗Juwelieren Gebr. Somms 26 
Thlr. 2 SE 399 03 aus der Umwechſelung von 4 Ducaten 12 Thlr. 
50 Sr 155 7 89 7 ff 13 Sgr. 2 Pf., mithin zufammen bis heute 

„Breslau, den 6, Sept, 1800. Die Handels kammer. 

im Felde 


An Beiträgen für den ſchleſiſchen Provinzial-Werei 5 
zial⸗Verein zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger find vom 10, bis 30. Hug ferner bei 


mir a Pen 
on den Beamten des Haupt⸗Amts⸗Bezirks Oels pr. Auguſt 33 Thlr. 
80 a Von den Nabe 1 — 29. Ba umeiſterei der Meda sel, Wirt 
9900 ahn durch Ober⸗Diaconus Penzig in Liegnitz 5 Thlr. 17 Sgr. Frau 
Quchbändler Schneider, geb. Philipp, in Neiſſe (urch Kreisger.⸗Räthin Selma 
5 5 Thlr. Gemeinde Huſſinetz, Kr. Strehlen, durch F. Smolla 17 Thlr. 
erein für verwundete Krieger in 1 500 Thlr. Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 5 1 Thlr. Durch Landrath v. Rohrſcheidt in Striegau: Gemeinde 
Oelſe⸗Ullersdorf 34 Thlr., Gemeinde Eisdorf 6 Thlr. 14 Sgr., Inſp. Hielſcher 
zu Cisdorf 2 Thlr. Kr.⸗Comite in Labiau durch Bürgermeler 9985 73 125 
20 Sn. Durch den kgl. Landrath in Reichenbach: Gemeinde Friedrichsdayn 
3 Thlr. Gemeinde Friedrichsgrund 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Zweſte Sammlung 
durch Pfarr⸗Vicar Lua in Rengersdorf pr. Sagan 7 Thlr. 15 Sgr. Frauen⸗ 
Verein in Pleß durch Ober⸗Praͤſident v. Schleinitz 37 Thlr. 20 Er. 6 Sgr. 


2 r 2 * 


M. J. R. aus B., Verein. Staaten in Nordamerika, eingef. aus Gnadenberg 
5 Thlr. Local⸗Comite a. Primkenau 50 Thlr. Durch Senior Dietrich: Inquili⸗ 
nen des Hoſpitals z. h. Geiſt 15 Sr Frau N. n 1 Thlr., Caroline P. 15 Sgr. 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 5 1 We 6 Pf. Königl. Oberlehrer Kunſch 
in Bunzlau 3 Thlr. Sammlung durch Rittergutsbeſ. in Blumerode II Thlr. 
8 Sgr. Sammlung des Local⸗Vereins zu 1 durch Gerichts⸗Aſſeſſor 
Habicht 80 Thlr. Porto⸗Erſtattung der hieſ. kgl. Poſtbehörde wegen Sendung 
aus Oldenburg durch Hp. Weigelt 90 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Ungenannt 
5 Thlr. Sendung aus Lille u? de Nord Frankreich vom Menagerie⸗Be⸗ 
ſitzer C. W. Schmidt durch J. Schorske, hier, 25 Thlr. Tiſchler⸗ und Glaſer⸗ 
Innung in Neufalz a/ O. durch Ober⸗Aelteſten Theobor Wagner 8 Thlr. 
Sammlung im Haufe Neue-Schweidnigeritr. Nr. 5 1 Thlr. Bauergutsbeſ 
Schnabel aus Bockau 1 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Sammlung in der evangel. 
Kirchengemeinde in Kattowitz durch Paſtor Frank 3. Beitrag 15 Thlr., D. H. 
auf Würben durch Paſtor Letzner 2. Beitrag 20 Thlr. Ertrag eines Concer⸗ 
tes in Winzig durch Cantor und Lehrer F. R. Feuerſtein 23 Thlr. Juſtiz⸗ 
rath Horſt pro September 5 Thlr. Summa 34,793 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 31. Auguſt 1866. G. H. v. Nuffer. 


edürfniſſen find ferner eingegangen von: Frau Roth aus Ratibor 25 Thlr., 
Welte Arlt aus Rzyki in Polen p. Ado 3 Thlr., Gemeinden Gr. 
Wilkau und Ranchwitz durch Paſtor Richter in Groß⸗Wilkau 4 Thlr. 25 Sgr., 
Comite der Stadt Ziegenhals 10 Thlr., Ungen. Haynau 10 Thlr., die Ober: 
Tertia des Gymn. zu Gleiwitz 4 Thlr. 15 Sgr., Ungen. Polgſen 1 Thlr., 
Organiſt Scholz v. d. Schule in Gr.⸗Saul 5 Thlr., Hrn. Joſeph aus Langen: 
dorf 1 Ther., Rechtsanw. Muthwill aus Loslau 4 Thlr., Lehrer Gube v. d. 
Schule in Zechen 5 Thlr. 24 Sgr., Lehrer en v. d. Gem. Roſenthal 
16 Thlr. 22 Sgr., Erlös für unbrauchbare Effecten 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., 
Hptm. Dinter 5 Thlr., Verw. W. Walter 20 Sgr., Rathszimmermſtr. Krauſe 
Monatsbeitrag pro Juli 1 Thlr., Volsburg 15 Sgr., Zweigver. in Militſch 
durch Frau v. Heydebrand 7 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., Zweigver. in Haynau d. 
Diacon. Joachim 17 Thlr., Frau Gräfin Oriolla 10 Thlr., L. St. 5 Thlr., 
Vorſtand d. hamburg. Vereins zur Pflege im Felde verwund. und erkrankter 
Krieger (Hr. v. Schmidt⸗Pauli) 500 Thlr., Zweigver. in Nicolai OS. durch 
Paſtor Lemont 40 Thlr., Erlös für Effecten 2 Thlr. 5 Sgr., Zweigverein in 
Peterswaldau d. Paſtor prim. Wilting 100 Thlr., in Summa 42,494 Thlr. 
20 Sgr. 2 Pf. [2166] 


BEN re ee ee ee 1 Ford RE 
Bei dem ſchleſiſchen Frauen⸗Central⸗Vereine zur Beſchaffung von Lazareth⸗ In 
I 


Zur Geſundheitspflege. 

Folgende Sterblichkeits⸗Statiſtik, welche ſich auch in der gegenwärtigen 
Epidemie wiederum beſtätigt, dürfte doch endlich den dicken Schleier über das 
Schreckbild der Cholera zum Wohle der Menſchen zu lüften vermögen. 

Warum hat Breslau, wie es die hieſigen, ſowie die berliner und Londoner 
offieiellen Berichte durch Zahlen täglich beſtätigen, bei einer fach ſchwächeren 
Bevölkerung als Berlin, gleichen Verluſt? und warum erleidet London wie⸗ 
derum trotz der viermal ſtärkeren Bevölkerung als Berlin, nur gleichen Ver⸗ 
luſt wie letzteres? > i 

Alſo wenn in Breslau von 1000 Bewohnern 20 dieſer Seuche erliegen 
müſſen, ſo büßt Berlin erſt von 4000 Einwohnern 20 ein und London hat 
ſogar von 16,000 Bewohnern nur 20 Seuche⸗Opfer zu beklagen. J 

Die Beantwortung der borjtehenden Frage übernimmt die gewerbliche 
Statiſtit ſowohl, als auch die Sterblichkeits⸗Statiſtik der breslauer, berliner 
und londoner jüdiſchen Bevölkerungen; ſogar dürfte letztere namentlich einen 
wohl beachtungswerthen Anhaltspunkt zur Auffindung des Impfſtoffes unſerer 
Cholera⸗Epidemie bieten können. , 

Breslau iſt der Haupt⸗Stapelplatz des Schlachtviehes, ſowohl für Breslau 
1 ar auch für Berlin und zum Theil, was Schwarzvieh anlangt, auch 

r London. 
ier ſommeln ſich bekanntlich die ungariſchen, galiziſchen, polniſchen und 
ſchleſiſchen Heerden. 

Geſchäftsgemäß wird nun für den Export nur das beſſere, d. h. fettere 
und jüngere, mithin auch zugleich geſündere Vieh ausgewählt und jo kommt 
es, daß Breslau den Hauptantheil des kranken Schlachtviehes zugewieſen erhält. 
Berlin, welches die erſte Station auf dieſer Export⸗Tour iſt, bekommt als⸗ 


bte empfehlen ſich: 2472 
2 Vola Lomnitz. 


Krappitz. Rzeptſch pr. Ober⸗Glogau.] ne rſus. 
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An der Provinzial» Gewerbefhule zu 
ng, beginnt am 5. October d. J. 
uer Cu 


* 


2327 
dann noch diejenigen kranken 7155 zugewieſen, welche den weiteren Trans⸗ 
port nach London en nicht mehr gut ertragen möchten, und ſomit 
kommt es daher ganz folgerichtig, daß Breslau's Bewohner auch das größte 
Cholera⸗Contingent, die Berliner das um viermal geringere und die Londoner 


das um ſogar 16mal geringere nur zu liefern haben. : 
Und jedem Laien ſogar muß es auffallend dub daß die Exportplätze der 


—ů 3 TIEF 


Schlachtviehheerden, wie Breslau, Poſen, die Importplätze Berlin, London, 
bei der Epidemie der Menſchen mit ihren Verluſten um d.as Drei⸗ und oft 
Vierfache überragen. 5 N 

Die bereits vorerwähnte Sterblichkeits⸗Statiſtik der breslaner, berliner und 
londoner jüdiſchen Bevölkerungen, liefert uns aber gleichzeitig unleugbar den 
Beweis für die Zuverläſſigkeit dieſer gewerblichen Statiſtik in ihren Folgen. 

Während nämlich in Breslau bis zum 24. Auguſt 3000 Perſonen der 
Cholera erlagen, verlor die hieſ. jüdiſche Bevölkerung, welche /s der bres⸗ 
lauer Einwohnerſchaft beträgt, nur 70 Perſonen, alſo 20 auf 3000 Köpfe 
(und darunter noch 30 Kinder unter 10 So: im richtigen Verhältniß mußte 
der jüdiſche Verluſt aber 200 Perſonen, reſp. wie derjenige der chriſtlichen 
Bevölkerung 20 auf 1000 Köpfe betragen. . 

Die nachſtehenden Verluſt⸗Liſten der früheren Epidemien haben ebenfalls 
ets günſtigere Sterblichkeits⸗Verhältniſſe für dieſelben geliefert und zwar er⸗ 
agen der Epidemie von 1848—49 

von 104,222 hieſ. Einwohnern, wovon . 

97,191 chriſtliche, 2397 Perſonen, mithin auf 1000 — 24 Perſonen, 
und von 7,031 jüdiſchen, 127 „ „ „ 1000 nur 18 „ 

Der Epidemie 1851—52 erlagen 

von 116,235 Einwohnern, wovon 

108,155 chriſtliche, 515 Perſonen, mithin auf 1000 — 5 Perſonen, 
und von 8,080 jüdiſchen, 7 „ „ „ 1000 nur 1½tel „ 
endlich der Epidemie 1855 erlagen 

von 121,345 Einwohnern, wovon Si; 

112,720 chriſtliche, 873 Perſonen, mithin auf 1000 — 74 Perſonen, 
und von 8,625 jüdiſchen, 27 „ „ „ nur 3 7 

Die jüdiſchen Bevölkerungen von Berlin und London haben nun ſowohl 
in den früheren — 95 bei der gegenwärtigen Epidemie wieder gleiche gün⸗ 
tige Verluſte aufzuweiſen. f 
8 een haben aber die Juden bereits eine Schlachtvieh⸗Controle, ob 
gleich dieſelbe bei der veränderken Ernährung der Thiere, welche wiederum 
die fortgeſchrittene Boden⸗Cultur bedingt hat, als nur eine ſehr oberflächliche 
und unverlaßbare z. Z. erachtet werden kann. 

Die jüdiſchen Bevölkerungen der genannten 3 Städte dürften demnach 
ihren Schutz, welchen dieſelben offenbar bei allen Epidemien genoſſen haben, 
borauganee dem Geſetz, daß dieſelben alle ihre Fleiſchnahrungsmittel nur 
blutfrei gekocht genießen dürfen, verdanken. 95 

Noch muß ich hier einſchalten, daß die Grahamiten in Amerika (jo nennt 
man dont bie Vegetarianer nach dem berühmten amerikaniſchen Phyſiologen, 
Beofefjor Graham), ſowie auch die Vegetarianer in * rt welche bekannt⸗ 
ich nur vegetabiliſche Koſt genießen, ſtets von den Epidemien verſchont ge⸗ 
blieben ſind. a 5 7 

Auch dürfte noch Erwähnung verdienen, daß bie hieſige Strafanſtalt, in 
welcher ebenfalls die Fleiſchnahrung eine jet knappe iſt, von der Cholera 
wiederum bis jetzt nicht beläſtigt worden iſt. 55 r 

ins der werthvollſten Beweiſe dürfte aber die vorjährige Epidemie in 
Tollen ungelifert haben, indem dort, während in der Stadt ſelbſt die Cho⸗ 
lera ſo ſtark graſſirte, daß nicht genügend Todtengräber zu beſchaffen waren, 
die Sträflinge im Lager von Toulon, welches bekanntlich noch ungeſünder 
als Toulon ſelbſt liegt, doch vollkommen geſund blieben; ja ſelbſt, nachdem 
man gezwungen war, dieſe Sträflinge zur Beſtattung der touloner Leichen 
zu verwenden, blieb dennoch der Geſundheitszuſtand im Lager der gleich 
günſtige. 

Hier 0 
auf die faſt fleiſchloſe Koſt zurückführen. 


bild von dem wir geheilt werden, reſp. von welchem wir uns Laien werden 
allein heilen müſſen. 

Daß aber alsdann dieſe Nahrungsmittel, wenn der menſchliche Conſum 
dahin nachläßt, zur 4 für unſer Schlachtvieh verwendet werden, dürf⸗ 
ten leider die Herren Aerzte bis jetzt überſehen haben, und daß der thieriſche 
Körper ebenfalls von dem inficirt ſein ſollenden Obſt, Gemüſe, Salat anges 
griffen werden kann, aber auch! 

Sogar hat bis jetzt noch kein Thierarzt verſucht, zu behaupten, daß eine 
Thierſeuche nur durch 
heiten ſtets nur einer ſchlechten Fütterung zugeſchrieben. 

Demnach dürfte aber auch unſer Körper ſeine inneren Krankheiten, vor 
Allen aber die Epidemien, aus unſeren Nahrungsmitteln herzuleiten haben, 
und unmöglich würde es für unſere Aerzte wiederum ſein, den Be 
führen, daß unſere Körpertheile nicht ebenfalls gleich denen der Thiere nur 
Fleiſch und Bein ſind. 


Daher it es aber auch an der Zeit, damit man endlich dem Impfſtoff der 


Cholera auf die Spur kommen und demnach zugleich das Heilmittel dafür 
ergründen könnte, daß die genaueſte Controle unſerer Nahrungsmittel, haupt⸗ 
ſächlich aber diejenige unferer Fleiſchnahrung zur Einführung gelangt. 

Bereits im Anfange dieſes Jahres iſt ein derartiges Geſuch unſern Vä⸗ 
tern der Stadt überreicht worden und obgleich unter den Städte⸗Vertretern 
bar: 1 ‚ic befinden, fo hat man das betreffende Geſuch bis zur Zeit 
och nicht beachtet. 

Vielmehr können noch bis heute die hieſigen Fleiſcher jedes Stück Vieh, 
wenn auch ſchon ſehr krank, auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe für die Chriſten 
unbehindert ſchlachten, und noch jeden Tag bringen die Landfleiſcher Fleiſch, 
welches ſogar von ſchon faſt abgeſtorbenen Thieren lich will nicht von crepir⸗ 
ten ſagen) herrühren kann, ganz ruhig und unbeſorgt und unbehindert auf 
das Burgfeld ꝛc., um die allgemein anerkannt fo gemüthlichen Breslauer zu 
Tauſenden für ewig ſatt zu machen. £ 

Bevor man aber nicht erft den ſichern Impfſtoff der Cholera ergründet 
hat, wird alle und jede Mühe umſonſt ſein, das Heilmittel dafür zu finden. 

Daher, Breslauer, fordert mit Ernſt von den Vätern der Stadt die ſofor⸗ 
tige gewiſſenhafteſte Schlachthaus⸗Controle, mit Benützung aller Hilfsmittel 
der Wiſſenſchaft (ſollte auch dafür der Jahres⸗Ueberſchuß des Schlachthofes, 
in Höhe von 7080 Thlrn., gänzlich — werden müſſen), damit den 
Aerzten, von den Thierärzten, Chemikern und durch die Mikroskopie, der 
Impfſtoff der Cholera endlich ſo zu ſagen in die Hände geliefert werden kann. 

Alsdann, Breslauer, wird es auch unſeren Aerzten nicht mehr ſchwer wer⸗ 
den, das beſte Heilmittel gegen die Seuche zu finden. 

Wir Laien haben aber gleichzeitig mit der Schlachthaus⸗Controle unſer 
Schutzmittel gegen die Seuche erhalten und können uns alsdann nach der 
wahrhaft aufreibenden Cholera⸗Angſt dabei doppelt freuen, daß die Herren 
Aerzte ſpäter ihr ſicheres Heilmittel ſogar nicht mehr bei uns werden an⸗ 
bringen können! N 

is zur Einführung der Schlachthaus⸗Controle erſuche ich aber die Väter 
der Stadt dringend, damit endlich der unſichtbare Feind von Breslau 
weichen muß: 0 
die Einwohnerſchaft zu erſuchen: 
„nur blutfrei gekochtes oder gebratenes Fleiſch und nur gar gekochte 
Gemüfe und Früchte zu genießen; dagegen Sallat, überhaupt alle 
halbrohen und 8 75 Nahrungsmittel ganz zu meiden. 

Dieſelbe Verordnung hat bereits unſere Truppen in Mähren von der 
Cholera befreit und dürfte demnach auch bei gewiſſenhafter Befolgung die 
hieſige Einwohnerſchaft endlich davon zu erlöſen vermögen. 8 

m Uebrigen, ihr urgemüthlichen Breslauer, ſchnappt mit der größten 
Seelenruhe eure breslauer dicke und desinfectionirte dünne Luft weiter und 
trinkt euer friſches, klares breslauer Brunnenwaſſer rubig wieder, denn Beides 
find nur noch Schreckbilder der Zeit und ich will im Inkereſſe der Menſchheit 


kann man aber die Geſundheit der Sträflinge ebenfalls nur allein pofien — einer ſehr kur bemeſſenen 88 


Daß alſo der Impſſtoff der Cholera für uns Menſchen nur in der Luft Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Nr.3 


der im kl B w befinden (denn dickes trübes Waſſer ver⸗J (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitun 
ſchmäht ſelbſt das Vieh) 3 en fein kann, iſt das Schred: angenommen in der Expedition der Breslauer Fe 


Oeffentl. Gottesdienſt der freien ev. Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr und Nachm. 5 Uhr Altbüßerſtr. 29. 


ein 


Mit der Anſtalt iſt eine Vorbereitungsklaſſe 


Todes » Anzeige. [2471] 
Am 5. d. M., Abends 11% Uhr, entſchlief 
nach en ſchweren Leiden unfer Freund und 
frühere uke der Zunge Locomotipführer 


ildung aneignen können. 


verbunden, in welcher nicht hinreichend vorge⸗ 
bildete Schüler ſich die zum erfolgreichen Bes 
uch der Provinzial⸗Gewerbeſchule nöthige Vor: 


Es ſoll die Lieferung von circa 


1,026,666 Ctr. (280,000 To.) Stüdfohlen und 


Etr. (2000 To.) 


ß leinkohlen 
Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


) werden bis Dienſtag 
tung, Herrenſtr. 20. 


Bekanntmachung. 1760 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

2267 [Kaufmann Salo Wachsmann hier iſt der 

auf den 13. d. Mis. anberaumt geweſene Ter⸗ 

min zur Prüfung der in der Zeit vom 9. Juni 

bis zum 18. Auguſt d. J. angemeldeten For⸗ 

derungen aufgehoben und ein neuer Termin 

2 demſelben Zwecke ſowie zugleich zur Prü⸗ 

ung folgender nach dem 18. Auguſt d. J. ans 
gemeldeten ee Ä 

J) einer Wechſelforderung der Handels⸗Ge⸗ 


die Luft erzeugt worden, vielmehr hat man dieſe Krank⸗ 


eweis zu 


err im 53. Lebensjahre, welches wir Der Curſus der Vorbereitungsſchule iſt für 7 7,333 
Yen feinen Freunden und Bekannten hierdurch ſich abgeſchloſſeu und kann daher auch von Ge⸗ im Wege der 
mittheilen. Breslau, den 7. Septbr. 1866. werbetreibenden benutzt werden, welche nicht 
Die Locomotiv⸗Führer beabſichtigen, den Curſus an der Propinzial⸗ 


der Oberſchleſiſchen Etſenbahn. 
Die W Sonntag Eee 
4 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Huben Nr. 6. 


Die Beerdigung meiner lieben, unvergeß⸗ von dem 


Gewerbeſchule durchzumachen. 

Die Aufnahm' der neu eintretenden Schüler 
findet Donnerstag, den 4. October, Vormittags 
8 Uhr, im Schulgebäude Fiſchmarkt 15 ſtatt. 

Anmeldungen werden dom 2. October ab. 
Director Romberg, Kohlſtraße 5, 

1753 


lichen Frau findet heute Sonnabend, den entgegengenommen. 


8. September, Nachmittags um 4 Uhr, auf 
dem Kirchhofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 
[2474] 


rn 
Kretſchmer, am Neumarkt Nr. 27. 


terſon. 
eigen wir mit tiefbetrübten Herzen 
reunden an. 
eptember 1866. 


eterſon, geb. Kauſer 
. 2 Frau. 5 


una Peterſon, 
3 Peterſon, 


als Kinder. 
uguſte Peterſon, 


12478] 


Gbilitz, den 30. Auguſt 1866. 
Das Curatorium. 


J. Wiesner's 
Etabliſſement. 


Nikolaiſtraſie be im goldenen 
elm. 

Heute Sonnabend den 8. September 
findet das 


große Sieges⸗ 
und Friedens feſt 


in letzten Male und gegen ermäßigtes 
ntree ſtatt. Näheres die Anſchlagezettel. 

Hiermit ſind auch die vielfachen Anfragen 
und Bitten erledigt, dieſes Feſt noch um einige 
Tage zur gehörigen Würdigung der Trans⸗ 


— . ͥ — 
Breslauer Theater im Wintergarten. parente zu verlängern, da bei günftigem Wetter 


S Mlatsitde Sudhaus. Galtpel des 
athilde Sudhaus. N } 
Neufeld, vom Friebrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin, und des Hrn. Maximilian 
Ludwig, vom Hoftheater zu Braunſchweig. 
Precloſa.“ Schauſpiel mit Gefangen 
Tanz in 4 Alten von P. A. Wolf. Muſik 
von C. M. d. Weber. Vorher: „Komm 
ber!“ Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von 
F. v. Citſcholt. 
Bolten 6 Uhr: Je d W 
„ a r 
n ortfesung des . Ne 


der 


ch bin von meiner Reife zurückgekehrt. 
3 Fr. Krauſe, Zahnarzt, Albre falt 18. 


An Toni M. von H. S 


Gott gebe höchsten Lenzesſegen 
f Dir wen ofe, in's wm — 

Die Du nicht abnſt, daß Deine je 
Mein eigner Frühling abgeblüht. 

Dann wird Dein Blick voll ftiller Güte 
Noch oft auch Andern Segnung leih'n, 

Und unbewußt, mit Duft und Blüthe f 
Auch meiner Hoffnung Träume weih'n! 


ung ergebenſt einladet: 


räul. heute unwiderruflich das Feſt zum letzten Mal 
Benefi für ST ſtattſindet. : e 


12175 


Stadt Danzig, 


Schmiedebrüche Nr. 58. 
Heute Sonnabend, den 8. September 1866, 
Erſtes großes 


Wurſt Abendbrodt 


nebſt friſchem Sauerkraut. 
Von 9 Uhr Morgens ab e Asa 


A, Scholz, Reftaurateur, 
keine Hutfabrik befindet ſich 
ir in meinem Haufe [1894] 
Hummerei Nr. 44. 
Karl Schieß. 


Julius Spiess, 
ſtaligraph aus Berlin, ertheilt hier wieder wie 


n früheren Jahren Unterricht im 
Schnell⸗Schönſchreiben 


Daun der hoheren Kalligraphie, an Herren, 


ohne Unterſchied, auch Denen, die an Schreib: 
krampf leiden, in 15 Stunden, eine überraſchend 


— here und ſreiere Handschrift (Kaufleuten 


Junge Madchen in jedem Alter finden zum 
1. October Aufnahme in meinem Penſionat. 
Näheres auf 8 
Berlin. Marie Radeck, 
Vorſteherin einer höheren Toͤchterſchule. 
[1885] Sparwaldsbrücke Nr, 2. 


eine kaufmänniſche { 
Bureau-Shritl) und Beamten eine 


2026 
Anmeldungen werden fofort und ala * 
nommen 


Schüler. Er garantirt Jedem] 4 


Sonnabend, den 15. September d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frapkirt und verſiegelt mit der Aufihrift: . 
„Submiſſion zur Lieferung von Steinkohlen“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
de perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
eiben unberückſichtigt. 5 - 

Die a Ber ungen liegen im oben bezeichneten Büreau, ſowie auf den Bahn: 
höfen: Gleiwitz, Zabrze, Schwientochlowitz, Kattowitz und Myslowitz zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. [2174] 

Breslau, den 4. September 1866. 

Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 10. d. M. ab wird die Station Neuberun für den Perſonen⸗ und Güter⸗Verkehr] welche ihre Forderungen angemeldet 


in der Ri ach und von Myslowitz und weiterhin wieder in Betrieb geſetzt. Vorläufig 
winden u 1 5 die r d üge 7 und 12 nach dem früheren Fahrplane (Abfahrt 
von Myslowitz 6 Uhr 49 Min. und Rückfahrt von Neuberun 10 Uhr Vormittags) auf der 
Bahnſtrecke Myslowitz⸗Neuberun courſiren. 
Breslau, den 7. September 1866, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelmsbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Wilhelms bahn findet 
Mittwoch, den 26. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Empfangsgebäude zu Ralibor ſtatt. ; 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung werden fein: 
1) Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1865. 8 
2) Bericht des Verwaltungsraths über die 1 der Betriebs⸗Rechnung pro 1865 
und der Stück⸗Baurechnung pro 24. Februar 1865 bis dahin 1866. 
3) Ergänzungswahl des Verwalkungsrathes. 5 
Wegen Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſowie zur Abgabe 
von Stimmen, wird auf § 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 


ibor, den 12. Auguſt 1866, [1537] 
a Der Vorſitzende des Verwaltungsraths. 
Klapper. 
Wichtig für alle Comptoire! 
Soeben traf von Berlin ein; [2170] 


gemeines Deutsches 


Au 
Bisenbahn-Güter-Tarifbuch 1866 — 1867 


mit Einschluss des Güterverkehrs von und nach den wichtigsten Orten 
Frankreichs, Belgiens, der Niederlande und der Schweiz. 
ach amtlichen Quellen bearbeitet von 


Amor. 
Sechster Jahrgang. Format 4°, 66 Bogen mit Eisenbahn-Stations-Karte. 

Die so freundliche und allgemein günstige, von Jahr zu Jahr sich steigernde Auf- 
name, der sich unser Eisenbahn-Güter-Tarifbuch bei der ganzen Handelswelt zu er- 
freuen hat, ist das beste Zeichen, welch’ grosses Bedürfniss ein derartiges vollstän- 
diges und praetisch bearbeitetes Eisenbahn-Güter-Tarifbueh ist, Eine Empfehlung die- 
ses Buches halten wir für überflüssig, sein practischer Werth und das Bedürfnis des- 
selben ist ja hinreichend anerkannt worden. Auf jedem grösseren Comptoir ist 
asselbe zu finden und ganz unentbehrlich. Dieser VI, Jahrgang ist nach 
einem ganz neuen und übersichtlichen System bearbeitet worden und zwar so, dass die 
Stationen nach dem Alphabete geordnet, das Buch nicht allein ein vollständiges Sta- 
tions-Verzeichniss der sämmtlichen deutschen Eisenbahnen ist, sondern auch ein Jeder 
von seinem Platze aus nach jeder Richtung hin die Tarife, ob Eilgut, Normal er- 
mässigte Klasse ete., berechnet findet, eine Einriehtung, welche die Vebersichllichkeit 
ungemein erleichtert. 


orrälhig. in der A Buchh 4 (H. 
Reuegaſe 13, im 1, Stock. lauschen Ne. in.. ( 


Später eingehende Offerten] 3) einer Forderung der Handlung 


ſellſchaft S. L. Landsberger hier von 
1509 Thlr. 20 Sgr., 

2) einer Forderung des Kaufmanns Louis 
Landau hier von 12 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Wechſelproviſion und Proteſtkoſten, 

j riedrich 

riedenthal hier von 15 Thlr. 15 Sgr. 

echſelproviſton und Proteſtkoſten, 
auf den 10. October d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 5 

vor dem Commiſſar des Concurſes, Stadtrich⸗ 

ter Tietze im Terminszimmer der 1. Abtheilung 

(Nr. 47) im 2, Stock des Stadtgerichtsgebäudes 

anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 

mine werden fämmtliche Gläubiger er ec 
aben. 
Breslau, den 5. September 1866. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Tietze. 


[1759] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Baron jun., in Firma 
Moritz Baron jun., zu Breslau, wird der 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord am 11. September anſtehende 
Termin aufgehoben und ein neuer Ter⸗ 
min auf : 

den 4. October 1866, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer des 1. Stocks 
anberaumt worden. 6 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen fie die 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 1 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 6. September 1866. 

Königl. W 
Commiſſar des Concurſes: Wentzel. 


5 [1754] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
re er Louis Schindler bier tft der 
Kaufmann P. Mühſam hier zum definitiven 


Preis 3 Thlr.] Verwalter der Maſſe ernannt worden. 


Beuthen OS. den 30. Auguſt 1866. 
Königl. Kreis-Geriät. Ferien⸗Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Waſſerhebewerk in der 
Vordermühle ſoll eine kieferne Ziehwelle 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Die Submiſſionsbedingungen Degen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus 
und werden verſiegelte Offerten mit bezeichnen⸗ 
der Aufſchriſt bis Freitag, den 14. d. Mts. 
daſelbſt entgegengenommen. 1756 
Breslau, den 5. September 1866. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


„Liebermann Kalender pro 1867 (5627) 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


7 


* 


[1751] eg 5 
des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den Accord. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Amand Julius Reinhold Grimm 
zu Namslau iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 
den 17. September d. J., Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 5 
anberaumt worden. 5 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
fen weder ein Vorrecht, noch ein Abpothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
2 5 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Namslau, den 27. Auguſt 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Konkurſes: Boas. 


Aufforderung der Concursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. M. Meisner bier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 1755] 

bis zum 7. Oetober 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. i 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 


zu Protokoll anzumelden. 


rüfung aller in der Zeit 
85 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten J en ft 

auf den 31. Oetober 1866, Vormittags 

11 Ubr, in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 

zimmer Nr. V. vor dem Commiſſar Herrn 

Kreisrichter Epſtein 
anberaumt. Bar . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. SE 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizuſügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
den auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denſenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenheim, Schröder, 
die Juſtizräthe Walter und Schmiedicke 


Der Termin zur 
vom 25. Juli d. 


hier, jo wie die Rechtsanwalte Töpffer zu 


Tarnowitz, Volkening und Zenthöfer zu 

Myslowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Beuthen OS., den 30. Auguſt 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Pferde ⸗Verkauf. 


Der Verkauf der dem Kreiſe Oppeln zurück⸗ 
ebenen Landwehr⸗Ulanen⸗Pferde findet 
ittwoch, den 12. September d. J., 
Vormittag 10 Uhr, b 
auf dem hieſigen Kaſernenplatze, und nicht 
Montag, den 10. September, ſtatt. 
Oppeln, den 5. September 1866. [1752] 
Der königliche Landrath. Hoffmann. 


Pferde⸗Verkauf. 


Dinstag, den 11. d. M., Vormittags 
10 Uhr, findet auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatz 
der Verkauf der durch die Demobilmachung 
disponibel werdenden Offizier⸗Reit⸗ und Train: 
Pferde — circa 60 Stück — des 2. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 

Neiſſe, den 6. September 1866. [175 
Königliches Commando des 2. Oberſchle · 

ſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 23. 


Pferde ⸗Verkauf. 


Mittwoch, am 12. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden die von der Er⸗ 
— —.— des zweiten Landwehr⸗Ulanen⸗ 

egiments dem Kreiſe Rybnik zurückgegebenen 
ee vor dem Gaſthauſe des Freund in 

mollna verauctionirt werden. [1758] 

Rybnik, den 6. n 1866. 

Der königliche Landrath. 
J. V. Baron von Durant. 


Die Niederlaſſung eines promovirten 
Arztes in der Stadt Seidenberg bei 
Goͤrlitz iſt dringendes Bedürfniß. Nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Apotheker 
Thielemann daſelbſt. [2125] 


Agenten⸗Geſuch. 


Zum Abſätz eines leicht und überall ver⸗ 
en Artikels, wozu weder Raum noch 
kaufmänniſche Kenntniſſe nöthig ſind, werden 
Agenten gegen eine angemeſſene Proviſion 
geſucht. Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
unter den Buchſtaben B. B. Nr. 20. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung] fre 


zureichen. 
Für Kaufleute! 


Ein im Verkehrsmittelpunkte einer Induſtrie⸗ 
Stadt Oberſchleſiens gelegenes vollſtändig eins 
gerichtetes Spezerei⸗ und Eiſen⸗Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft, ſeit vielen Jahren mit Erfolg 
betrieben, iſt bald oder zum 1. October d. J. 
und unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Geſchäftslokal könnte für eine Reihe don 
Jahren gepachtet, oder auch mit dem Hauſe 
vortheilhaft gekauft werden. 1 

Reele Anttäge bittet man bei der Expedition 


ge 


der Breslauer Zeitung unter der Chiffre 


A. N. Z. niederzulegen. 
Unterhändler werden verbeten. [1689] 


Badewannen mit Ofen, 


der ganze Apparat transportabel, in jedes 
Zimmer zu ftellen, find wieder vorräthig bei 


- Gustav Wiedero, 


Pumpen-⸗FJabrit, Breslau, Berlinerſtraße 59. 


Vortheilhaſter Gutsverkauf 


Kaufluſtige werden auf den Subhaſtations⸗ 
Verkaufs⸗Termin, den 11. September d. J., 
der Erbſcholtiſei in Ober⸗Radoſchau, 5 Min. 
vom Bahnhofe Czernitz, 1½ Meilen von Rati: 
bor und Rybnik entfernt, aufmerkſam gemacht. 
Das Gut liegt ſehr romantiſch, hat 301 Mrg. 
Areal, darunter einige 30 Mrg. ſehr ſchöne 
le dicht am Gehöfte. Selbiges eignet 
ſich für einen Penſionär, auch ift eine vortheil⸗ 
hafte Dismembration zu bewerkſtelligen. [1969] 


Zum Verkauf. 


Eine Papier- und Pappenfabrik im Ge⸗ 
birge in ſchönſter Lage, nahe der Eiſenbahn, 
mit maſſiven Gebäuden, hinlänglicher Waſſer⸗ 
kraft und neuen Gewerken, mit 19 Morgen 
vorzüglichem Acker, 8 Morgen dergleichen Wleſe 
(zwei⸗ und dreiſchürig), iſt erbtheilungshalber 


verkaufen. Kaufpreis 12,000 Thlr. bei zwei]! 


u 
Drittel 1 Darauf Reflectirenden 
wird Herr G. Wilhelms in Görlitz, Langen⸗ 
ſtraße Nr. 51, gefälligſt gewünſchte Auskunft 
ertheilen. Briefe franco. Unterhändler wer⸗ 
den verbeten. 2161] 


Eine ſehr gut rentirende Fabrik, unweit Bres⸗ 
lau an der Oder gelegen, mit Ladeplatz, 
woſelbſt auch andere Nebengeſchäfte bequem zu 
führen und anzulegen ſind, iſt durch Todesfall 
eingetretener, beſonderer Verhaͤltniſſe halber, 
an einen ſoliden Mann ſofort zu verkaufen. 
Reele Selbſtkäufer, welche über eine Anzahlung 
von 6000 Thlrn. verfügen, erhalten nähere Aus⸗ 
kunft, Unterhändler werden verbeten. Gefällige 
Anfragen beliebe man unter O. P. in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein ganz neu erbautes Haus in 
freunblicfter Lage Hirſchbergs i. Schleſ., 
herrſchaftlich eingerichtet, enthaltend 7 
Stuben mit Entrees, Alcove, Küche, Kel⸗ 
ler ꝛc. und ſchönem Garten mit ſchöner 


Ausſicht nach dem Rieſengebirge, iſt ver⸗ 


änderungshalber für 6000 Thlr., bei 2: 
bis 3000 Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Gefällige Offerten werden franco unter 
Chiffer S. 8. poste rest, Hirschberg 
erbeten. [2477] 


Friſche Limonaden Bonbon und Cara⸗ 
mellen bei Aug. Bockow, Herrenſtr. 25. 


Wollene Leibbinden, 


Gürtel, Gürtelſclöſer 
und Beſätze, 
Strickgarne, 


empfiehlt billigſt: 
Carl Reimelt, 
Ohlauerſtr. 1 zur Kornecke. [1950] 


Juvelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte 


? Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Friſche Trüffeln, 
er. Lachs, 
Veronejer Salamiwurſt 


empfiehlt 2172 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


Von den erſten Seeplätzen direct bezogenes 
echt penſylvaniſches, vollſtän⸗ 
dig gereinigtes 
Petroleum! 


empfiehlt in Barrels und pfundweiſe billigſt 


Hdlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Petroleum⸗Lampen 


neueſter Conſtruction, 


echt peuſylvan. Petroleum 


unverfälſcht, im Ganzen jo wie Fl. wei 
empfiehlt billigſt: re, 070 


R. Armand, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſtenecke. 


tten⸗Jauche⸗ 
12 Kt lang — à uche Au auch, bei 


Gustav Wiedero, 


Pumpen⸗Fabrik, Breslau, Berlinerſtraße 59. 
Eiſenbahn⸗Arbeiter⸗Geſuch. 
1000 


Erdarbelter, aber nur ſolche, welche bereits 
an Eisenbahnen gearbeitet haben, werden 
gegen hohen Lohn ſofort geſucht. 

Ein Tagelohnſatz von mindeſtens 17 Sgr. 


wird bei einer Arbeitszeit von 5—7 Uhr 
Raps 


garantirt. Meldungen in 
21501 Spremberg, 


usch’s Baubureau. 


Tüchtige junge Kaufleute, reſp. Rei⸗ 
ſende, Comptoiriſten, Lager⸗Commis und 
Verkäufer, können durch unſere Vermitte⸗ 
lung hier und außerhalb annehmbare 
Stellen erhalten, auch einige altere, event. 
verheirathete Kaufleute als Fabril⸗Buch⸗ 

lter, Geſchäftsführer ꝛc. unter günſtigen 

edingungen. 1936 


. Goetſch u. Co. in Berlin, 
Lindenſtr. 89. W 


2328 


Niederlagen haben: 


„ J. Wurl, Berlinerſtraße. 


Ein jüdiſcher Hauslehrer wird zum ſofortigen 
Antritt oder vom 1. October d. J. geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr S. Pineus in 
Langendorf. [2157] 


in evang. Cand. der Theologie, etw. muſik., 
ſucht eine Stelle bei jüngeren Kindern durch 
Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 


Gouvernanten 


in Muſik und Sprachen und den Schu ve a 
246 


ſchaften tüchtig, empfiehlt 
Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 


in gebildetes Mädchen, in Haus⸗ und Land⸗ 

wirthſchaft erfahren und erbötig, die Erz. 
von Kindern mit zu übernehmen, empfiehlt 

Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Wirthſchafterin geſucht! 


Eine mit der Küche und Haushaltung gänz⸗ 
lich vertraute anſtändige Perſon in den 20er 
Jahren, nicht ohne Bildung und freundliches 
angenehmes Aeußere, die Willens iſt, eine 
dauernde Stellung in einer kleinen Haushal⸗ 
tung in einer ſchleſiſchen 1 anzu⸗ 
nehmen, kann durch ſchriftliche Anmeldung an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre A. B. Nr. 48 die näheren Bedin⸗ 

ungen erfahren. Eine kinderloſe Wittwe eines 

tilitärs erhält womöglich den Vorzug. [2075] 


5 Eine Wirthſchafterin, 
moſaiſchen Glaubens, zur Führung des Haus⸗ 
weſens beliebe ſich zu melden unter S. T. 
poste restante Breslau. [2422] 


— — — 000000000 
in junges Mädchen, im Puggeſchäft geübt, 
E ſucht baldigſt in einem ſolchen eine Stelle 
als Directrice. Gefällige Offerten wolle man 
bis zum 20. sub Chiffre C. P. 5 poste rest. 
Namslau fr. einſenden. [2158] 


Ein zuberläffiger Commis, der beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig iſt, bis zum 1. Oetbr. 
in Condition ſteht, ſucht von da ab im Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Material⸗Geſchäfte eine anderweitige, 
womöglich dauernde Stellung. Gef. Offerten 
werden poste restante Posen A. B. 19 er⸗ 
beten. . [2162] 
Ein junger Mann, Iſraelit, bisher dem Leh⸗ 
rerſtande angehbrig, wünſcht feine Carriere 
zu verändern und ſucht daher Engagement in 
einem Comptoir oder ſonſtigen kaufmänniſchen 
Geſchäfte, das Sonnabends geſchloſſen iſt. — 
Gef. Offerten erbeten an L. E. H. 4 poste 
restunte Beuthen, Reg.⸗Bezirk Oppeln. 


Ein Kunſtgärtner, in geſetzten Juhren, mit 
allen Zweigen der Gärtnerei vertraut, 
welchem auch gute Zeugniſſe zur Seite ftehen, 
ſucht baldigſt oder tichaelis ein Unterkommen. 
Adreſſen unter J. J. T. nimmt die Exped. der 

[2069] 


Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden Ning 18 im Tuchgeſchäft. 


Oba Penſionszahlung findet als Wirth⸗ 
ſchaftslehrling ein junger Mann aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der wiſſenſchaftlich gebildet 
und polniſch ſpricht, ſofort auf einer Herrſchaft 
in Oberſchleſien Stellung. Adreſſen unter 
F. M. der Exped. der Bresl. Ztg. [2073] 


Die, Bäckerei Reuſcheſtraße Nr. 15 iſt wegen 
Kränklichkeit des 14.0 Paͤchters ſofort 
zuvermiethen. Daſelbſt 1. Etage eine neu re⸗ 
novirte Wohnung. Näheres Büttnerſtraße 24 
im Comptoir. [2421] 


N Nr. 58—59 
e 


ift eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 


. verk. u. verſ. Ä 
pr. Lott.Roofe, Origin. Kfoferftrh, Betlin, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Septbr. 1866, 

feine, mittle, ord. Waare. 


— — 

Weizen, w. alt. 60-85 75 66-70 Sg: 
dito dito neuer 78--80 76 72—74 „ 
dito gelber alt. 77-80 74 68-72 „ 
dito dito neuer 73—75 71 68—70 „ 

Roggen, alter. 55 54 8 

Gesſte neuer 52—53 51 48-50 „ 

Gerſte 43-45 Al 38.—40 „ 

Hafer, alter 20 28 8 

Fahr neuer. 25-26 24 22—23 „ 

ſen 6062 56 50-53 „ 

Notirungen der von der Handelskammer er 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung d 
Marktpreiſe 1 aps und übjen, Pee 
150 Pfd. Brutto In Eilbesgen chen. 


Rab W 178 168 18 
en, Winterfr. 5 
otter * 150 140 130 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% all 
14 G. 1 B. 

er ee ee 
6. u. 7. Septbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 21 
Luftdr. bei oo 332/07 33101 331700 
＋ 13,4 +12 + 172 
D Matt pCt. 90pC. Yındı. 

un igun 9 
ie S El 


Fein doppelt Königg 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Königgrätz haben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen à 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Se, 


Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. 
„ of. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 5 


„ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. 7 
Rudolph, Neue Tauenzienſtraße 20. 1 
Rob. Reichel, Schmiedebrücke 34. 5 


rätzer Kräuter⸗Liqueur. 


Otto Unger & Sohn, 


1784 


Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 
Rudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 
7 Ed. Groß, Neumarkt 42. 
Moritz Offner, Bahnhofſtraße 7. 
Julius Freund, Kloſtercraße. 
Herrmann Stelzer, Gartenſtraße. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [571] 


Neinerjet Bade⸗Geſchichten. 


Erzählungen nad) dem Leben 
A. Brosig. 


16. 7 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
Handelsakademie in Berlin, Dorotheenſtr. 8. 


Mit dem 4. Oct. beg. d. Wintercurf., ſowohl für die 2klaſſige Anftalt, wie für Privat 
curſe und einzelne Fächer. Sämmtl. Schüler beſtanden bisher ihr einjähr. Militär⸗Examen. 
— Anmeld. von Schülern, vom 14. Jahr an, beim Dirig. Schlöffing. 

Oeffentl. Erklärungen von Schülern: Nachdem wir in der Anſtalt des Herrn 
Schlöſſing ſprachlich und ſachlich tüchtig ausgebildet waren, erhielten wir durch deſſen güs 
tige Vermittelung Engagements reſp. mit Gehalten von 600, 800 und 1500 Thlr., was wir, 
obwohl in engeren Kreiſen bekannt, hierdurch mit vielem Danke gern öffentlich anerkennen. 

[1781] H. Blachmann. Th. Zieger.“ W. Haltke. 


Nach dem Ableben meines mir unvergeßlichen Mannes, des Kaufmanns Johann Dehmel, 
erlaube ich mir ergebenſt Bee daß ich das von meinem Manne feit 10 Jahren unter 
der Firma J. Dehmel innegehabte 


Kalk-, Kohlen: und Speditions⸗Geſchäft 


mit ungeſchwächten Mitteln, Eifer und Umſicht unter der bisher beſtandenen Firma; 


J. Dehmel 


fortführe und ebenſo zeichne, wovon ich gefäligen Vermerk zu nehmen bitte. Ich verſpreche 

prompte, reele Bedienung und werde bemüht ſein, der Zeit entſprechenden Forderungen 

zu genügen. Ein geehrtes Publikum wolle geneigteſt das meinem Manne geſchenkte Vertrauen 

gütigſt auf mich übertragen und dero fernere Kundſchaft mir ſichern. [2163] 
Rawicz, im September 1866, 


Adelheid Dehmel, geb. Fellmann. 
Hans: und Grundſtück⸗Verkauf. 


„In einer der induſtriereichſten und lebhafteſten Städte der Waldenburger Gegend, mit 
Eiſenbahnen⸗Verkehr, wird wegen eingetretenen Familienperhältniſſen ſofort 5 verkaufen 
ewünſcht: Ein jhön und zweckmäßig eingerichtetes maſſives Haus, mit hellen eleganten 

ohnungen und zwei ſtark frequentirten kaufmänniſchen Geſchäften, in einer der belebteſten 
Hauptſtraßen der Stadt gelegen, mit maſſivem Hinterhauſe, Stallungen, Remiſen und Schup⸗ 
pen, einem großen Hofe und geräumigem hübſchen Garten, von welchem ſich noch einige recht 
hübſche Bauplätze abzweigen laſſen; die Gegend iſt ſehr geſund und die Verkaufsbedingungen 
find fo ſolide und für einen Käufer vortheilhaſt geſtellt, daß es nur ein ſehr annehmbares 
Geſchäft genannt werden muß. Selbſtkäufer, aber nur ſolche, erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe E A. Nr. 48 poste restante Waldenburg in Schlesien. 
nn RE an RN en er KKK 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren 


zu den allerbilligſten Preiſen verkauft [2064] 


Em. Koblynski, Junlernſtr. 6. 
Echte harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen und offerire ſolche in 
ſchönen geſunden Exemplaren, laut gratis in Empfang zu nehmendem Katalo [2168] 


Carl r. Keitſch in Breslau, e al 25 
Banhölzer, Wohlen, Bretter 


div. Dimenſionen ſind A BR werden nach Aufgabe geſchnitten von der i 
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Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 


Roßmarkt Nr. 9 


iſt die 1, Etage zu Geſchäſtslocalen oder Comp 
toiren zum 1. Januar 1867 zu vermiethen. 


Curort Salzbrunn. 


In der Roſalien⸗Hütte iſt eine her iche 
Panter, Wohnung s ae in ee 
Wochen zu 


in Gewölbe iſt billig zu vermiethen. Nä⸗ unter billi Bedingungen auf 
E heres Reuſcheſtraße 55 bei Kaufmann bermieben, mir W imel 
ak [2470] [2476] + He nel, 


Breslauer Börse vom 7. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen-Commisslon. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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